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12 An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
5 wöchentlich 
Einzel 


mit Bujtellung ins Haus und durch die Poſt ZL 5.—, 
Zl. 4255 Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 90.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Gestern in den Abendſtunden hat der Regierungsblock 
im Zuſammenhang mit der mißglückten Konferenz für die 


geplante Verfaſſungsänderung eine Erklärung veröffent⸗ 


licht, in der es heißt, daß der Regierungsblock bei der Ein⸗ 


berufung der Konferenz die Abſicht hatte, die Angelegenheit 
auf inoffiziellem Boden zu beſprechen und die Gegenſätz⸗ 
lichkeiten der Meinungen auszugleichen, um ſo mehr, da 
Sejmmarſchall Daszynſki während der Junikonferenz im 
Belvedere darauf hingewieſen habe, daß eine Verſtändi⸗ 
gung mit den Sejmparteien in dieſer Hinſicht möglich fein 
werde. Angeſichts der Abſage der Sejmparteien ſtellt der 
Regierungsblock feft, daß die Sejmparteien ſich nur unter 


Schriftleitung n Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrifauer 109 


Telephon 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr der bis 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Scheiflleiters täglich von 2.30 bis 3.0. 


Renierungsbiort, 


einem formellen Vorwande von der Weiterbehandlung der 
Verfaſſungsangelegenheit ausſchließen wollten. 


Dr. Hermes legt ſein Mandai nieder. 


Der Rücktritt des Vorſitzenden der deutſchen Delega⸗ 
tion zu Handelsvertragsverhandlungen in Polen hat in 
den deutſchen Wirtſchaftskreiſen ben Eindruck gemacht. 
Geſtern hat Dr. Hermes dem Reichskanzler ſeine Rück⸗ 
trittserklärung überreicht. In Oberſchleſien, das durch den 
Zollkrieg zwiſchen Deutſchland und Polen am meiſten ge⸗ 
litten hat, hofft man nun, daß es doch noch in abſehbarer 
Zeit zu einem Handelsvertrag zwiſchen den beiden Staaten 


kommen werde. 


Der ruſſiſch⸗chineſiſche Ronit. 


Kowno, 28. September. Wie aus Moskau gemel⸗ 
det wird, hat das Außenkommiſſariat der Sſowjetunion 
Nachrichten aus China erhalten, denen zufolge das chine⸗ 
ſiſche Oberſte Gericht am Freitag drei ruſſiſche Staats: 
angehörige wegen Sabotage ge die chineſiſche Regierung 
um Tode verurteilt habe. Die Sſowjetregierung hat des⸗ 
Bath beſchloſſen, durch Vermittlung der deutſchen Botſchaft 
in Moskau der Nankingregierung unverzüglich eine neue 
Note zu übermitteln. Das Außenkömmiſſariat der Sſowſet⸗ 


union ſtellt weiter ee fejt, daß alle Verſuche der 
Sſowjetregierung die 
hörigen in der 


echtslage der zufjichen Staatsange⸗ 
ordmandſchurei zu verbeſſern, ergebnislos 
Das Außenkommiſſariat wird außerdem 


eblieben ſeien. 
ede ue bie 


en deutſchen diplomatiſchen Vertreter bitten, 


ü Erſchießung der drei ruſſiſchen Staatsangehörigen eine 


entſprechende Unterſuchung einzuleiten. 


Tſchitſcherin tritt zurck. 


omno, 28. September. Wie aus Moskau ver 
lautet, beabſichtigt der Außenkommiſſar Tchitſcherin, der 
ſich augenblicklich in einem deutſchen Bade befindet, der 
egierung der Sſowjetunion ſeinen Rücktritt zu über⸗ 
mitteln. Tſchitſcherin begründet ſeinen Rücktritt damit, 
daß er ſehr ſchwer leidend und es nicht abzuſehen jei, wann 
ich ſein Geſundheitszuſtand beſſern werde. Tſchitſcherin, 
o lautet die Nachricht, werde wahrſcheinlich gezwungen 
ſein, noch etwa ſechs bis acht Monate zur Kur in Detida 
land zu bleiben. Als Nachfolger Ichitſcherins wird Litwi⸗ 
noff genannt, der in den letzten Jahren die Außenpolitik 
der Sſowjetunion geleitet hat. 
r iaa 


Neuyork, 28. September. Wie aus Atlanta (Ge⸗ 


orgia) gemeldet wird, erreichte der Savanna⸗Fluß ſeinen 


höchſten Stand ſeit Menſchengedenken, ſo daß die Stadt 
Auguſta durch Ueberſchwemmung ihrer Zugangsſtraßen 
und Eiſenbahnverbindungen infolge des 24ſtündigen ſchwe⸗ 
ven Sturmes von ihrer Umgebung vollkommen abgeſchnit⸗ 
ten war. Gleichzeitige ſchwere Regenfälle richteten großen 
chaden an. ; 3 3 

Neuyork, 28. September. Wie aus Mexiko gez 
meldet wird, find infolge Ueberſchwemmung des Fluſſes 
Metztitlan vier Städte des Staates Hidalgo vollſtändig 
unter Waſſer geſetzt. Da die Fluten überraſchend ſchnell 
kamen, konnten ſich zahlreiche Perſonen nicht mehr recht⸗ 
eitig in Sicherheit bringen. Nachhier vorliegenden Mel⸗ 
ungen ſollen über hundert Tote zu beklagen ſein. Der 
größte Teil der Bevölkerung des von der Ueberſchwem⸗ 
Kung betroffenen Gebietes muß unter freiem Himmel 
gern. 


Furchibarer Wirbelſturm über Florida. 
20 Perſonen getötet. : 


London, 28. September. Wie aus Neuyork ge⸗ 
meldet wird, iit die Küſte von Florida am Freitag abend 


Sicherheits maßnahmen in Heſterreich. 
Wien, 28. September. Das Vundesminiſterium für 
Heeresweſen hat im Hinblick auf den morgigen Sonntag 
die geſamte Garniſon Oeſterreichs in Bereitſchaft geſetzt. 


Eine aus NEN d a pal te btei⸗ 
in 


lung wurde nach der Stadt g im Süden von Wien 
entſandt. In Mödling wird ſowohl ein Heimwehr⸗Auf⸗ 
marſch, als auch ein Aufmarſch des republikaniſchen Schutz 
bundes ſtattfinden. Auch in die nördlich pon Wien ges 
legene Stadt Stockerau, ſowie in das weſtliche g 
wo ſtarke Heimwehrkräfte verſammelt ſind, Ua jtarte 
Truppenabteilungen abgegangen. Die Sozialdemokraten 
haben in 500 Städten und Dörfern Niederöſterreichs für 
Sonmtag Verſammlungen angeſagt. | 


neuer Waſſenfund in Deutſchland. 


Magd e bu rg 1 28. September. Beamte der Lan⸗ 


deskriminalpolizeiſtelle Magdeburg weilten am 26. und 


27. September im Regierungsbezirk Lüneburg, um gemein⸗ 
jam. mit Beamten der Landeskriminalpolizei Harburg 
einer Spur über angebliche Waffenlager in der Nähe von 
Soltau nachzugehen. Die Na forſchungen, die nicht abge⸗ 
chloſſen find, folen bei einem Landwirt W. in Herberg bei 
Soltau umfangreiches Schießmaterial, das in Ställen und 
Scheunen verſteckt geweſen ſei, zutage gefördert haben. 


Macbonaſd unterwegs nach Amerika. 


London, 28. September. Miniſterpräſident Mace 
donald verläßt am heutigen Sonnabend Southampton auf 
dem Luxusdampfer „Berengaria“, um ſich nach Amerika zu 
begeben. | 


NN 


settecialniitophea in Ammer iln. 


non einem Teil des Wirbelſturmes betroſſen morden, der 
eine Geſchwindigkeit non 50 Meilen in der Stunde hatte. 
Wo ſich das Hauptzentrum beſand, konnte nicht ſeſtgeſtellt 
werden, da bie Funkverbindungen zu den Bahama⸗Inſeln 
unterbrochen find. Ueber die Schäden, die der Sturm in 
Florida angerichtet hat, ijt noch nichts bekannt. 

Neuyork, 28. September. Wie aus Naſſau (Flo: 
riða) gemeldet wird, wütete der Wirbelſturm dermaßen. 
daß im ganzen 20 Perſonen getötet wurden. Kaum ein 
Gebäude blieb unbeſchädigt. Zahlreiche Häuſer wurden 
abgedeckt. Das Wohnhaus des Gouverneurs und die 
Kirche haben ſtark gelitten. Eine Hochflut überſchwemmte 
die eleltriſche Zentrale und zerſtörte einen Steindamm 
zum Schutz gegen die Brandung des Meeres. Die im 
Hafen liegenden Schiffe wurden ſämtlich ans Uſer ge- 
worſen. ' W N 

London, 28. September. Wie aus Miami gemel⸗ 
det wird, iſt bei dem Wirbelſturm auf den Bahama⸗Inſeln 
der Dampfer „Prinzeß Montague“ vom Landungsſteg in 
Naſſau losgeriſſen worden und bei Tony Rocks auf Grund 
geraten. An Bord befanden ſich 10 Fahrgäſte und 23 
Mann Beſatzung, über deren Schickſal bis jetzt noch nichts 
bekannt geworden ijt. 


oͤchharn, 


RS Ann 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Aoty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Ende des Bürgerblods in 
der Tſchechoflowakei. 


Die Regierungsmehrheit im tſchechoſlowakiſchen Par: 
lament, die ſich aus den tſchechiſch⸗ und deutſchbürgerlichen 
Parteien zuſammenſetzt, ift am Ende ihres Lateins an⸗ 
gelangt, der Bürgerblock, von dem es noch bis vor wenigen 
Tagen hieß, er ſei gewillt, den Staat bis zum normalen 
Ablauf der Legislaturperiode des Abgeordnetenhauſes, das 
ijt bis 1931, zu regieren, ift geweſen, die Regierung ſelbſt 
wußte keinen Ausweg aus der innerpolitiſchen Krije, als 
dem Präſidenten der Republik die Auflöſung des Hauſes 
und die Vornahme von Neuwahlen vorzuſchlagen. 

Die Tſchechoſlowakei wurde in den erſten ſieben Jah- 
ven ihres Beſtandes, von 1918 bis 1925 (mit der Unter⸗ 
brechung der Regierung Tuſar, die ſich jedoch auch nur auf 
tſchechiſche Parteien übte) von der ſogenannten allnatio⸗ 
nalen Koalition regiert. Auf ſeiten der Regierung ſtanden 
die tſchechiſchen Parteien, die Oppoſition bildeten die Par⸗ 
teien der übrigen Nationen, vor allem der Deutſchen. Die 
nationalen Fronten, die ſich da unbeweglich gegenüber⸗ 
fanden, wurden nun geſprengt durch die wachfenden ſozia⸗ 
len Gegenſätze innerhalb der Völker, der Klaſſengegenſatz 
erwies fid) ſtärker als der nationale Gegenſatz. Der une 
mittelbare Anlaß des Zerfalls der allnationalen Gegenſätze 
bildete die Forderung der ſtärkſten bürgerlichen Gruppe, 
der Agrarier, nach Getreidezöllen. 1925 war es zum Ein⸗ 
vernehmen mit den tſchechiſchen ſozialiſtiſchen Parteien zur 
Einführung von gleitenden Agrarzöllen gekommen, mit 
denen ſich jedoch die Agrarier nicht zufrieden gaben. Die 
tſchechiſchen ſozialiſtiſchen Parteien verſagten jedoch den 


höheren, feſten Getreidezöllen ihre Zuſtimmung, und jo 


ſuchten die tſchechiſch⸗bürgerlichen Parteien die notwendi⸗ 


gen Stimmen zur Verwirklichung ihrer Zollwünſche bei 
den Deutſchbürgerlichen, und an Stelle der rein tſchechi⸗ 
ſchen Regierungsmehrheit trat eine international⸗bürger⸗ 
liche. Vertreter der deutſchen und der tſchechiſchen Bours 
gebiſte bildeten 1926 eine parlamentariſche Regierung. 
Dieſe Regierung des Bürgerblocks ſetzte ſich als ihre 
Hauptaufgabe die Schwächung des politiſchen Einfluſſes 
der Arbeiterſchaft und den Abbau der ſozialen Errungen⸗ 
ſchaften, die ſich die arbeitende Klaſſe in der Nachkriegszeit 
errungen hatte, oder, um in der Sprache Seipels zu reden, 
„die Hinwegräumung revolutionären Schutts“. Der 
Bürgerblock hat durch ſeine Zollpolitik den Konſumenten 
das Brot verteuert, ohne die Agrarkriſe einer Löſung zu⸗ 


zuführen, ohne den Bauern zu helfen. Er hat eine Steuer⸗ 


reform beſchloſſen, durch welche die Banken und die großen 
Betriebe Hunderte von Millionen an Steuern erſparen, 
während die Arbeiter weit ſtärker als in der Vorkriegszeit 
mit direkten, aber ganz beſonders mit indirekten Steuern 
belaſtet ſind. Durch die Verwaltungsreform wurde die 


Autonomie der Gemeinden, Bezirke und Länder zum 


Schatten, den Selbſtperwaltungskörpern wurden die 
Steuerquellen verſchüttet und ſo die ſoziale Aufbauarbeit 
der Gemeinden faſt unmöglich gemacht. Ja ſogar das all⸗ 
gemeine, gleiche Wahlrecht wurde beſeitigt, in den Ländern 
und Bezirken ſitzt ein Drittel von der Regierung ernannter 
Vertreter. Auch die erſt kurze Zeit beſtehende Sozialver⸗ 
ſicherung der Arbeiter wurde verſchlechtert, dafür wurde 
den Geiſtlichen die Kongrua erhöht. So bedeuten die drei 
Jahre Bürgerblock eine Zeit der ſozialen und politiſchen 
Reaktion, wirtſchaftliche Stärkung des Bürgertums, Her⸗ 
abdrückung der Lage der Arbeiter und Angeſtellten, Beam: 
ten und Lehrer, der Kleinlandwirte und Kleingewerbetrei⸗ 
benden, der Konſumenten und Mieter, OR 

Kein Wunder, daß die Abneigung gegen dieſe Art des 
Regierens in den breiten Maſſen der Bevölkerung immer 
ſtärler zum Ausdruck kam. Bei den Wahlen in die Qan- 
des⸗ und Bezirksvertretungen, die am 2. Dezember 1928 
ſtattfanden, ergab fih ein ganz andres Bild als bei den 
letzten Wahlen in das Abgeordnetenhaus 1925. Seit den 


a a des vorigen Jahres verfügt die Koalition 
ni 


icht mehr über. bie Mehrheit der Bevölkerung. Als nun 
an Stelle des Miniſterpräſidenten Udrzal in deſſen Eigen⸗ 
ſchaft als Heeresminiſter ein andrer Agrarier trat, ohne 
daß der klerikale Miniſterpräſidentſtellvertreter Aich hier 
gefragt wurde, erklärten dies die Klerlkalen als Kriegsfall, 
aus dem es nur einen Ausweg gebe: den Appell an die 
Wähler. , 
Die ſchäbigſte Rolle bei der Auflöſung des Bürger⸗ 
blocks ſpielen aber die deutſch⸗bürgerlichen Parteien. Von 
ibren Verſprechungen, das nationale Problem im Lande 
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einer Löſung wenigſtens entgegenzuführen, ift keine einzige 
erfüllt worden. Im Gegenteil! Dank der Einengung der 
Gmeinde⸗ und Bezirksautonomie ift die politiſche Geltung 
der deutſchen Bevölkerung geſchwächt worden, ſtatt ihre 
Forderung nach der nationalen Autonomie zu verwirk⸗ 
lichen, haben ſie das Stückchen Selbſtverwaltung, das die 
Deutſchen beſeſſen haben, beſeitigt. Wenn die deutſchbür⸗ 
gerlichen Regierungsparteien jetzt, da ihre Miniſter vor 
dem Rücktritt ſtehen, mit „nationalen und kulturellen Exi⸗ 
ſtenzforderungen“ kommen, ſo iſt dies das Eingeſtändnis 
Ei Bankrott. Sie geben damit zu, in drei Jahren 

egierungstätigleit nichts erreicht zu haben — als hohe 

ölle, Steuern für bie Unbemittelten, Vernichtung der 
Selbſtverwaltung. 

Die ſozialiſtiſchen Parteien ſind auf dem Vormarſch: 
ſie werden bei den nächſten Wahlen Mandate gewinnen. 
Das Geſicht des nächſten Parlaments wird ein andres ſein. 
Neue Aufgaben harren unſer. 

Emil Strauß⸗Prag. 


Woldemaras agt — über Zensur! 
Antiſaſchiſtiſcher Kurs der neuen Regierung? 


Kowno, 28. September. Bei dem Preſſeempfang 
bes Miniſterpräſidenten Tubelis riefen Bemerkungen, die 
der Vertreter des „Tautos Kelias“ an den Miniſterpräſi⸗ 
denten richtete, großes Aufſehen hervor. Der „Tautos 
Kelias“ iſt das 1575 der faſchiſtiſchen Elemente, unter 
denen der ausgeſchiedene Miniſterpräſtdent Woldemaras 
beſonders ſtarken Anhang hatte. Der Vertreter des „Tau⸗ 
tos Kelias“, der bisher ſchreiben konnte, was er wollte, 
beklagte ſich dem Miniſterpräſidenten gegenüber, daß der 
„Tautos Kelias“ plötzlich unter ſchärfſte Zenſur geſtellt 
worden wäre. Eine Anzahl von Telegrammen, die Sym⸗ 
pathiekundgebungen für Woldemaras enthielten und an das 
Blatt gerichtet waren, wurden auf Verfügung des Innen⸗ 
miniſters vom Telegraphenamt einfach nicht weitergeleitet. 
Auch konnten an den Staatspräſidenten gerichtete Tele⸗ 
gramme, in denen das weitere Verbleiben Woldemaras' 

efordert wurde, nicht veröffentlicht werden. Der Minis 
leren erwiderte hierauf, daß ihm von derartigen 


9 ak nichts bekannt ſei. Die Ausführungen des Ver⸗ 


treters des „Tautos Kelias“ beſtätigen die Meldungen, 
daß gegen die faſchiſtiſchen Elemente in Litauen, die mit 
Hilfe des früheren Miniſterpräſidenten Woldemaras plan⸗ 
mäßig organiſiert wurden, mit aller Schärfe vorgegangen 
wird, um die Gefahr eines Putſches zu 9105 en. Wie 
perlautet, find ſeitens des Innenminiſters alle Vorkehrun⸗ 
gen getroffen worden, um etwaigen geplanten Ueberraſchun⸗ 
gen bo ugen. 


an der Seeabrüſtungs konferenz bereit. 


London, 28. September. Wie aus Tokio gemeldet 
wird, hat das japaniſche Kabinett in der Annahme, daß 
die engliſchen Einladungen zu der Sesabrüftungstonferenz 
vor der Abreiſe Macdonalds herausgehen würden, die An⸗ 
nahme der Einladung beſchloſſen. Durch dieſe Antwort 
ſoll die japaniſche Au aner den engliſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Bemühungen zum Ausdruck gebracht und die Bereit⸗ 
willigkeit Japans zur Teilnahme ausgedrückt werden. Der 
bereits in verſchiedenen Meldungen zum Ausdruck 
brachte Wunſch Japans, daß eine Verminderung und nicht 
nur eine Begrenzung der Rüſtungen vorgenommen werden 
ſoll, wird in der Antwort nicht wiederholt werden. Der 


japaniſche Marineminiſter brachte a Ausdruck, daß er 
Der Ganatjaſpiegel. 


Ultbeitsminiſter — ein Oberſt, Vizearbeitsminiſter — ein 
' General. Aja 


In der letzten Sitzung wurde der General Dr. Steſan 
Hubicki, bisheriger Kommandant der militäriſchen Sani⸗ 


tätsſchule, zum Unterſtaatsſekretär des Miniſteriums für 


Arbeit und ſoziale Fürſorge ernannt. i 

Es wird immer ſchöner: der Arbeitsminiſter — ein 
Ober, ſein Stellvertreter — ein General. Man könnte 
ei es mit einem Kriegsminiſterium zu tun zu 


Eine unglückliche Rede. A 


Während einer Brückenweihe bei Wilna ſprach auch 
ber Miniſter Moraczewfki. Er würzte Ab Rede mit aller⸗ 
lei Witzen von ſehr zweifelhaftem Wert, die jedoch zur 
Folge hatten, daß der ebenfalls anweſende General Zeli⸗ 
w ti mit dem Ausruf „Es lebe General Zeligowſki“ bie 

erſammlung in demonſtrativer Weiſe verließ. Dem Ge: 
neral ſchloſſen ſich noch einige Perſonen an, darunter der 

Mackiewicz vom Regierungsblock. 

Welche Worte Moraczewſtis den Eroberer Wilnas 
wohl zu dieſer aufſohenerregenden Demonſtration veranlaßt 
haben mögen? l 


Wie der Sanatja⸗Stabtverordnete ſeine Taſche ſanierte. 


Dieſer Tage fand vor dem Gericht in Sosnowice ein 
Prozeß gegen den Stadtverordneten von der Sanacja Do⸗ 
manjfi fait wobei ſehr intereſſante Sachen an den Tag 
kamen. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß Domanfki mag- 
gonweiſe Kartoffeln an landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften 
verkauft und das dafür erhaltene Geld ei 5 hat. Auf 
dieſe Weiſe war er dem Staatsfiskus das Ge für 7 Wag 

ons Kartoffeln „ſchuldig“. Außerdem nahm er Gelder 
[e Ai einer landwirtſchaftlichen Materialnieder⸗ 
n, die ebenfalls in ſeine Taſche verſchwanden. 


entai 
nili hat die Sanierung feiner eigenen Taſche fo gut 


D 


Tumult. Mit 
ein. Biergläſer flogen in Maſſen durch die Luft und der 
Verſammlungsteilnehmer bemäcdhtigte ſich eine große Panik. 


fentlichkeit von dem größten Zuſammenſchluß 


daß im 
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Nationaliozialiſtiſche Banditen. 
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Sie werden immer frecher. 


Schweibnitz, 28. September. Vor einigen Tagen 


hielten die Nationalſozialiſten in Schweidnitz eine öffent⸗ 


liche Verſammlung ab. Als Antwort darauf hatten das 


Reichsbanner, die S. P. D. und die Freien Gewerſchaften 


für Freitag abend eine Versammlung einberufen, in der 


der Reichskagsabgeordnete Wendemuth ſprechen ſollte. Zu 


der Verſammlung waren Nationalſozialiſten in großer 


Zahl auch von auswärts eingetroffen. Nachdem der Red⸗ 


ner knapp 5 Minuten geſprochen hatte, begannen die Na- 
tionalſozialiſten zu lärmen. Es entſtand ein furchtbarer 
tühlen drangen die Gegner aufeinander 


Die Saaleinrichtung, Fenſter, Türen uſw. gingen in 


Trümmer und mehr als 50 Perſonen wurden verletzt. 


Hamburg, 28. September. Die National ożtalijten 
hielten am Freitag abend im Bankgeſellſchaftshaus in 
Hamburg eine von etwa 600 ee. beſuchte 
Verſammlung ab, zu BE auch rund 100 Agat 
eingefunden hatten. Nach Schluß der Verſammlung lam 


es am Eingang des Lokals zu einer heftigen Schlägerei, in 
der die Parteien mit Tiſchen und Stuhlbeinen aufeinander 
einſchlugen. Hierbei gab es auf beiden Seiten blutige 
Köpfe. Die Verletzungen zweier e waren 
ſo ſchwer, daß ſie in das Krankenhaus überführt werden 
mußten. Erſt der Gummiknüppel der Polizei konnte die 
kämpfenden Gruppen trennen. 


Kurz nach 24 Uhr wurden vor der Badeanſtalt Lib 
becker Tor Straßenpaſſanten von etwa 40 Nationalſozia⸗ 
liften angehalten und nach ihrer Parteizugehörigleit ge- 
fragt. Einer der Angehaltenen, der fih als der K. P. D. 
gehörig bezeichnete, erhielt mit einer Selterflaſche Kopf⸗ 
ſchläge und mußte flüchten. Zwei auf Zivilpatrouille be⸗ 
findliche Polizeibeamte, die ſich als ſolche auswieſen und 
einſchritten, wurden angegriffen und zu Boden geſchlagen. 
Einer der Beamten erlitt einen ſchweren Schädelbruch, der 
zweite, gleichfalls ſchwer mißhandelte Beamte, murde Teide 
ter verletzt. Als uniformierte Polizeibeamte herbeieilten, 
flüchteten die Täter und entkamen in der Dunkelheit. 


. e , ] — ̃ꝗ́ꝗ6E6 U ᷑F U . SED ER 


glaube, daß Frankreich und Italien die Einladung Lot 
Konferenz ebenfalls annehmen würden. Es wäre ſicher 
beſſer geweſen, einen Meinungsaustauſch vor der Konfe⸗ 
renz ſtattfinden zu laſſen. Die Waſhingtoner Konferenz 
habe allerdings auch ohne vorhergehende Ausſprachen ſtatt⸗ 
gefunden. Er drückte die Hoffnung aus, daß die Konferenz 
von einem Erfolg begleitet ſein möge. 


Juſion zweier Großbanlen. 


Berlin, 28. September. Die Auſſichtsräte der 
Deutſchen Bank und der Diskontogeſellſchaft haben am 
Donnerstag beſchloſſen, die Vereinigung beider Banken 
ihren Generalverſammlungen am 29. Oktober vorzuſchla⸗ 
en. Das vereinigte Inſtitut wird die Firma „Deutſche 


ank und Diskontogeſellſchaft“ führen und ein Altienkapi⸗ 


tal von 285 Millionen mit zirka 160 Millionen Mark Re⸗ 
fernen erhalten. Von dem Aktienkapital fallen 135 Mil- 
ionen den Anteilseignern der Diskontogeſellſchaft im Ver⸗ 
hältnis von li: 1 zu. | NERO 

Berlin, 28. September. ap eni: knappen Mit⸗ 
teilung, daß die Fuſion der Diskontogeſellſchaft mit der 
Deutſchen Bank durch Aktienaustauſch im Verhältnis von 


1:1 vollzogen und das Kapital der Deutſchen Bank un 
400 Millionen Mart erhöht erg ne 


mehr als | 
die Verwaltungen der beiden ten Inſtitute die Oef⸗ 
ben, die dauſce Bantgejdióe 5 fa, Rad er Sue. 
en die de Bankgeſchichte bisher ah. Nach der Fufion 
dürfte das neue ER über ein Kapital von nicht ganz 
300 Millionen Mark verfügen. Da der Börſenkurs gegen⸗ 
wärtig um 160 Prozent pendelt (Deutſche Bank am Don⸗ 
ae 109; Diskontogeſellſchaft 161), hat das Kapital des 
neuen Rieſeninſtituts einen ejj. tiven Wert von einer hal 
ben Milliarde Mark. Dazu kommen offene und ſtille Re⸗ 
kina Der neue Gigant verfügt, nach der letzten Monats⸗ 
bankbilanz, über fremde Gelſder in Höhe von to 4½ Mil⸗ 
liarden Mark. Die bei den Berliner Großbanken angeleg⸗ 
ten fremden Gelder ſind damit bis zu zwei Fünftel bei der 
Rieſenbank angelegt. N: 
Welche Fülle kapitaliſtiſcher Machtentfaltung im Laufe 


berjłanben, daß er binnen kurzer Zeit eine e 
lage von landwirtſchaftlichen Artikeln eröffnete und nun⸗ 
mehr der Genoſſenſchaft ſtarke Konkurrenz macht. a 


Bromberg erhält einen Regierungstommiſſar. 
Wie der „Dziennik Bydgoſki“ mitteilt, ſoll zum Regie- 
rungskommiſſar Hr die, Sab Bromberg b biseri e 
Leiter des Bromberger Finanzamtes Nr. II, Herr Uklielſki, 
ernannt worden ſein. Auch das Regierungsblatt „Glos 
Pomorfki“ gibt diefe Meldung wieder. 


Wie die Gelder der Verſicherten verpufft werden. 
Für den Unterhalt des von den BBS.⸗Leuten ver⸗ 
walteten Erholungsheims in Swidry Male bei Warſchau 
hat die Warſchauer Krankenkaſſe zur Zeit des Kommiſſars 
Giebartowſki monatlich 2000 Zloty ausgezahlt. Nunmehr 
hat der jetzige Kommiſſar Roznowſki angeordnet, daß dieſe 
Summe auf 7000 Zloty erhöht wird. Hierbei iſt aber zu 
bemerken, daß in dem Erholungsheim kaum 12 bis 16 Per⸗ 
ſonen untergebracht ſind. Und für den Unterhalt dieſer 


Leute nimmt die BBS. 7000 Zloty monatlich! 


Sanacjawunderlichkeiten. 


Die Regierung hat beſchloſſen, die Ausführung von 
Getreide nach dem Auslande ohne Einf e uzu⸗ 
laſſen. Mit Recht darf man deshalb annehmen, daß ie 
Regierung überzeugt iſt, daß wir in dieſem Jahre einen 
Ue eh an Getreide haben. Nun aber wird es laut, 
uslande neue Getreidekäufe auf Rechnung des 
Staates getätigt wurden. Die Erklärung hierfür iſt bald 
gefunden: Unter dem Druck der ropare 755 jih 
das Landwirtſchaftsminiſterium und auch das Wirtſchafts⸗ 
komitee des Miniſterrats dazu entſchloſſen, im Auslande 
Getreide einzukaufen, und zwar allein zu dem Zweck, um 
den vor dem Bankerott ſtehenden landwirtſchaftlichen 
Kooperativen Gelegenheit zur Durchführung von Trans⸗ 
aktionen zu geben. DZY 

Es wird bei uns eben immer nur ſaniert. Und wenn 


von zwei Generationen! Und doch geben Zahlen und Bii; 
fern kaum einen Einblick in die Machtfülle. Man muß den 
Einfluß der beiden Inſtitute auf die Wirtſchaft kennen, muß 
wiſſen, daß ihre Vertreter in hunderten von wichtigſten 
Auſſichtsräten ſitzen, um zu ermeſſen, was die Nee ie⸗ 
ſenkonzentration für die ganze deutſche Wirtſchaft bedeutet. 
Die alte Vorſtellung von den Berliner D-Banken trifft 
tatſächlich nach der Fuſion nicht mehr zu. Es gibt jetzt 
eine Bank, die Anſpruch auf unbedingte Oberherrſchaft 
8 kann und erheben wird. Das iſt die Deutſche 
ant. ' 


PA 


Dr. Georg von Siemens, 
der Mitbegründer und erſte Leiter der Deutſchen Bank. 


der Beſtechungsſtandal in Japan. 
London, 28. September. Im Zuſammenhang mit 
der Beſtechungsangelegenheit des früheren Eſſenbahnmi⸗ 
niſters Ogawa ſind am Freitag in Tokio mehrere höher 
Beamte verhaftet worden. 


. SEEN RENTE SET TORTE TEL . FIAT ZYCIA 


Beit eine eigene Nieder- dies auch manchmal auf Koſten des Staatsfiskus geſchieht, 


ſo iſt dies aber doch eine Sanierung, aber vom anderen 
Ende ; ß 
Die weiße Seite. 


Die geſtrige Ausgabe des Krakauer Organs der PPS. | 


„Naprzod“ Hatte durch die Allmacht des Zenſors ein etwas 
wunderliches Ausſehen: 
dem Zeitungskopf und den zwei Spaltenlinien aus einem 
einzigen weißen Fleck. Auch die erſte Spalte der zweiten 


Seite war weiß. Dem Zenſor hatte ein Artikel beż Wys d 
zwolenie⸗Abgeordneten e nicht gefallen, worin 


die Zuſtände der Krakauer 

beſprochen wurden. 
Die weißen Seiten in den Zeitungen leuchten utge- 

Pole und werfen ein grelles Licht auf die Zuſtände in 
ollen Wr 


Die „erlöſchende Welt“ in der Ausgabe auf Export. 


rankenkaſſe in ſachlicher Weiſe 


Der letzte Pilſudſki⸗Brief wurde in zweierlei Faſſun: 
gen bekannt: im Inlande im authentiſchen Wortlaut, wäh⸗ 
rend der Brief für das Ausland beſonders „friſtert“ wurde. 


So hat die amtliche Telegraphenagentur „Pat“ den Brief 
ekürzt an das Ausland wiedergegeben, doch ganz entitellt 
SR im Inhalt als auch in der Form. So heißt es in 


den franzöſiſchen Zeitungen, daß »die Anſprache, die der 
Marſchall auf der angekündigten Konferenz halten wollte, 


Die erſte Seite beſtand außer 


ſollte an die Abgeordneten gerichtet ſein, damit dieſe den i 


Budgetarbeiten mehr Zeit widmeten“. Im Zentral- 
organ der belgiſchen ſozialiſtiſchen Partei „Le Peuple“ dar = 
gegen heißt es, daß ſich Pilſudſki mit „Courtoiſie“ (!) über 
die Abgeordneten geäußert habe und daß er gegenüber der 


Linken zu Zugeſtändniſſen geneigt ſcheine. 


Man hat ſich alſo geſchämt, den wahren Inhalt dei 


Briefes dem Auslande zu übermitteln. Der greife Senato 
Limanowſki kann ſich tröſten: während man jenen an de! 
Staatspräſidenten gerichteten Brief nun konfisziert hal 
wurde der Brief Pilſudſkis fogar gefälſcht. j 


455 


Nr. 266 


Die „einheitliche Befehlsgewalt · 
in den Sſowietfabrilen. 


Der Sſowjetſtaat als Arbeitgeber. — Die neue Arbeiterpolitit 
der Sſowjetregierung. 


Moskau, im September 1929. 


Wenige Wochen vor Beginn des neuen Wirtſchaftsjahres 
1929/30, Ades 0 „enticeidenden“ Jahres des F m 
jahresplanes der Sſowjetwirtſchaft, DYW das Zentral⸗ 
komitee der PCA Partei das Land und vor allem das 
Proletariat durch eine Verordnung, i 

rundſätzliche Bedeutung nicht verkannt werden darf. Die 
zorordnung über „Maßnahmen zur Verbeſſerung der Pro- 
duktionsleitung und Einführung der einheitlichen Beſehls⸗ 
ewalt“ in den Sſowjetfa riken ſtellt einen entſchiedenen 
Bruch mit der Ideologie des erſten Jahrzehnts des bolſche⸗ 
wiſtiſchen Regimes dar. Der Fünfjahresplan der Sſowjet⸗ 
wirtſchaft ift — auch auf dem Gebiete der Landwirtſchaft — 
ein Induſtrialiſierungsprogramm. Als Arbeitgeber ift dem 
Sſowjelſtaat feine Aufgabe klar: Durchpeitſchung des ungez 
Heuren Bau- und Ausbauprogramms, eine Aufgabe, die, wenn 
man von allen anderen Schwierigkeiten abſieht, nur dann 
gelöſt werden kann, wenn die ruſſiſche Arbeiterſchaft, wenn 
jeder einzelne ruſſiſche Arbeiter eine weitaus 1 7 Arbeits⸗ 
leiſtung und Arbeitsdiſziplin als bisher aufweiſt. Man weiß 
aus den vielen Oppoſitionskämpfen in der Partei, daß [chom 
die bisherigen Verſuche, dieſes a zu erreichen, ſtarke Uns 
zufriedenheit in der Arbeiterſchaft, der es an Lebensmitteln 
und Maſſenbedarfsartiteln mangelt, hervorgerufen haben. 
Bekanntlich war es eines der ee Argumente der 
Trotzli⸗Oppoſition, breite Schichten der EN 
1 ſich genau ſo ausgebeutet, wie in einem belie 
apitaliftiihen Staat des Weſtens. 

Wenn ſich die Sſowjetregierung und die Partei doch zu 
dieſer Verordnung enſchloſſen haben, wenn mit einem Feder⸗ 
ſtrich Arbeiterrechte, die von der Arbeiters aft als wichtigſte 
Errüngenſchaften der Oktoberrevolution betrachtet werden, 
außer Kraft geſetzt werden und eine ganze einflußreiche Par⸗ 
tei und Arbeiterſchicht ihrer weitgehenden Machtbefugniſſe 
entkleidet wird, ſo bedeutet dies, daß die nach den eigenen 
Aeußerungen der Sſowjetpreſſe „himmelſchreienden“ Zuſtände 
in den Sſowjetfabriken ein ſofortiges energiſches Vorgehen 
erheiſchen, wenn mit dem Induſtrialiſierungsprogramm auch 
das Regime gerettet werden ſoll. Der tragifehe Widerſpru 
guten dem Sſowjetſtaat als dem Lande der proletarifchen 
Diktatur auf der einen und dem Arbeitgeber für Millionen 
von Induſtriearbeitern auf der anderen Seite, hat eine we⸗ 
bellen ſtärkere Betonung nach der Seite des letzteren ers 
alten. 

Der en gleichviel, ob „roter Direktor“ oder 
„bürgerlicher Spezialiſt“, ſoll jetz „Herr im Pn werden. 
Er iſt nicht mehr nur der Träger der alleinigen Verantwor⸗ 
tung, ſondern auch der der alleinigen sr nb H in feinem 

ver 


igen 


Betriebe. Alle Anweiſungen des Direktors für die Ar⸗ 
beiter unbedingt bindend, unabhängi Stellung in 
den Partei⸗ und Gewerlſchaftsorgan ſationen. Der Fabrik⸗ 
direktor ernennt das geſamte adminiſtrative und ACR 
Perſonal feines Unternehmens. Die Parteis und Gemert 
ſchaftsorganſſationen haben bei Ernennungen und Entlaſſun⸗ 
en lediglich das Recht der Beſchwerde bei den 1 
rtei⸗ und Wirtſchaftsorganen pane daß dadurch bie RY 
Parma des Beſchluſſes des Fabri direktors A e wird. 
jie Betriebsräte find ſe nur ihrer bisherigen Machtbeſug⸗ 
niſſe beraubt worden, ſie ſind ſogar verpf ichtet, ihrerſeits zur 
Feſtigung der „einheitlichen Veſehlsgewwalt“ in den 
fabriken beizutragen. i 

In der Verordnung des Zentralkomitees wird das Wort 
Lenins 1 1 „Man muß lernen, das ſtürmiſche Hochwaſſer 
der Volksperſammlungsdemokratie der Werktätigen mit der 
eiſernen e und der bedingungsloſen Unterwer⸗ 
fung unter den Willen einer Perſon — des Arbeitsleiters — 
zu vereinigen“. Dieſe Worte ſprach Lenin in ſeiner berühm⸗ 

‚ten: Rebe, durch bie der Step, die neue Wirtſchaftspolitik, im 
März 1921 angekündigt wurde. Dieſe Reminiszenz iſt durch⸗ 
aus aktuell: die Verordnung des Zentralkomitees kündigt eine 
neue Arbeiterpolitik an. 

An dem BWA Willen der Efowjetregieri 
Partei, die Richtlinien dieſer neuen e e durchzu⸗ 
führen, kann nicht gezweifelt werden. Doch damit allein iſt 
der Erfolg noch leineswegs geſichert. Der bisherige latente 
Widerſtand der Fe gegen jede Verſchärfung des 


von i 


ſowjet⸗ 


Druckes auf die Arheiterſchaft wird nunmehr durch die neue 
Verordnung zweifellos erheblich geſtärkt und aktiviert wer⸗ 
en. Die trotz der Ausweiſung Trotzkis und des organiſatori⸗ 
[o Zuſammenbruchs der 7 noch immer vorhan⸗ 
enen Linksſtimmungen in der Sſowjetarbeiterſchaft erhalten 
durch die Einführung der cd Plr Befehl: 
den Sſowjetfabriken neue Nahrung. Es iſt ſehr 
daß von allen Sſowjetbehörden gerade das Arbeits 
riat die neue Arbeiterpolitik mit jeb: 
betrachtet. Der Arbeitskommiſſar 
now, hat in den betreffenden Regierungskommiſſionen ſowohl 
egen die Einführung der ſogenannten „ununterbrochenen 
Sendutlionsmoie, als auch gegen jedes Anziehen der 
Schraube gegenüber der Arbeiterſchaft Ae Bedenken ge⸗ 
äußert. Er befürchtet, daß alle dieſe Maßnahmen nicht nur 
keine Steigerung der Arbeitsleiſtung und Stärkung der Ar⸗ 
beitsdiſziplin herbeiführen werden, ſondern daß fie einen wei⸗ 
teren Niedergang auf dieſen Gebieten zur Folge n dürf⸗ 
ten. Andererſeits ſind die unheilvollen Nachklänge des 
Feen b Br pn: 1 95 ität en amie 90 
n und Fabrikdirektoren geſchaffen n, no 
Sinne bejeitigt. In diejer Atmojphäre des gegenſeitigen 
für . und des florierenden Denunziantentums wird es 
add ſſowjetruſſiſchen Fabrikdirektor fersft nach der neuen 
i y 1 0 überaus [wer ein, fih durchzuſetzen. Somit 
eeren e neue Fabrikverordnung keineswegs als eine 
m aa aeta fie trägt [owo$l in rolküſcher als auch in 
i er Hinſicht neue ſchwere Problene in ſich. 


Aus Weit und Leben. 


Hoch klingt das Lied vom braven Mann. 


London, 28. September. 
land) brach am Freitag in einem 


ewalt” in 
gelönend, 
h ommiſſa⸗ 
emiſchten Gefühlen 


In Aberdare (Nordeng⸗ 
Krankenhaus ein Groh, 


deren überaus große 


und der i 


er Sſowjetunion, Ugla: | 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 29 September 1929 


Die Textilarbeiter zur Lage. 


Die Veſchlüſſe des 8. Kongreſſes des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Textilinduſtrie Polens. a 


In unſerer Freitagausgabe haben wir den 
Bericht über die Verhandlungen dieſes Kon⸗ 
veſſes gebracht. Indem wir nun die wichtig⸗ 
ſten Beſchlüſſe bekanntgeben, behalten wir uns 
vor, in einer nächſten Nummer die Bedeutung 
des Kongreſſes für die Textilarbeiterſchaft 
einer näheren Betrachtung zu unterziehen. 
Die Redaktion. 
I. Beſchluß. 
Die Forderungen des Verbandes. 


Der 8. Kongreß der Delegierten des Textilarbeiter⸗ 
verbandes erklärt, daß bei den gegenwärtigen ſchweren 
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen die Durch⸗ 
führung einer Konſolidierung der Arbeiterbewegung im 
engiten Zuſammenwirken mit der Zentralkommiſſion der 
Gewerkſchaften als oberſte Pflicht erſcheint. In Anbetracht 
der ſtarken Unternehmerorganiſationen, von Truſten und 
Kartelen geftaltet jid der Kampf der Arbeiterſchaft um 
11 5 Löhne wie um beſſere Arbeitsbedingungen immer 
chwieriger. 

Dieſe Schwierigkeiten erhöhen ſich weſentlich durch die 
hervorragend lapitaliſtiſche Politik der Nachmai⸗Regierung, 
die ihren Ausdruck findet in der Einſchränkung der Koali⸗ 
tionsfreiheit, Verhinderung von Streikbewegungen und 
durch Zerſchlagung der Gewerkſchaftsbewogung. Das Au 
drängen der Schiedsſprüche der Regierung bei Konflikten 
zwiſchen der Arbeiterſchaft und dem Kapital ſchmälert die 
Selbständigkeit der Gewerkſchaften im Kampfe gegen das 
Kapital. Die bisherigen Erfahrungen haben bewieſen, daß 
dieſe Schiedsſprüche ſtets den Intereſſen der Kapitaliſten 
günſtig waren. 

Darum erklärt der Kongreß, daß die Verhinderung 
ſolcher Schiedsſprüche nur durch die Zuſammenfaſſung aller 
Arbeiterkräfte und Stärkung der Gewerkſchaftsorganiſatio⸗ 
nen möglich iſt, und zwar durch die Einbeziehung aller 
Außenſtehenden in die Gewerkſchaften und durch die An⸗ 
lehnung an die geſamte organiſierte Arbeiterklaſſe. Neben 
dieſem koordinierten, unmittelbaren Kampfe gegen das 
Kapital betrachtet der Kongreß die Gewinnung des höchſt⸗ 
möglichen politiſchen Einfluſſes auf den Staat als eine 
Notwendigkeit, da dieſer immer mehr als Mittler im 
Kampfe zwiſchen Kapital und Arbeit auftritt. ö 

Der Kongreß betrachtet es als eine Notwendigkeit, da 
bei den ökonomiſchen Kämpfen die Einheitlichkeit 
rung gewahrt bleibe, und daß die Aktionen auf den breiten 


z 


— 


, interejfierten Maſſen aufgebaut werden. Darum ſollen bei 
Aktionen Streillomm 5 
die als Hilſsorgane mter der Leitung des Verbandes wir⸗ 


iſſtonen ins Leben gerufen werden, 


ken ſollen. l 

die dłonomijchem Kämpfe müſſen notwendig zur forte 
währenden OŚ führen und durch Erfaffung der 
weiteſten Kreiſe der Arbeiterſchaft eine Macht ſchaffen, die 
ſtark genug wäre, die e des Kapitals zu 
brechen. À 

"Der Kongreß iſt der Ueberzeugung, daß die größte 
Garantie für den Sieg der Arbeikerklaſſe durch den ent⸗ 
ſchiedenen Kampf des Proletariats ſowie durch weit⸗ 
gehendſte Konzentration der Kräfte der Arbeiterſchaft ohne 
Rückſicht auf Nationalität und politiſche Angehörigkeit ge⸗ 
währleiſtet wird. 


I 


1 
fener aus, jo daß es vollſtändig nieberbrannte. Die Kran⸗ 
ken konnten gerettet werden. Bei den Löſcharbeiten kamen 
2 Feuerwehrleute in den Flammen um, während ein drit⸗ 
ter ſchwer verletzt wurde. : H i 


Neue Raketenmotorverſuche. 


Eſſen, 27. September. Am Sonntag, zwiſchen 15 
und 16 Uhr wird Max Valier einen erſten Verſuch mit 
ſeinem neuen Rückſtoßantriebwagen unternehmen. Im 
Gegenſatz zu den früheren Konſtruktionen beruht der An⸗ 
trieb auf dem Anſtoß eines Hochdruckdampfſtrahls von ver⸗ 
flüchtigen Gaſen, während bei den bisherigen Verſuchen 
Pulver und Sprengſtoffe zur Anwendung gekommen ſind. 
Es handelt Ró um den Beginn einer Verſuchsreihe, die 
zur Entwicklung des eigentlichen Raketenmotors führen ſoll. 


Das Dollarbuch. 

Ein rätſelhafter Fund wurde in einer Buchbinderei in 
Riga gemacht. Als eine Buchbindergehilfin damit beihäf- 
tigt war, ein dickes Buch über ſogenannte „Eiſerne Brücken“ 
in Bogen aufzulöſen, um es neu zu heften und zu binden, 
fielen plötzlich lauter bunte Papierchen aus dem Buche 
heraus. Der Buchbindermeiſter erkannte dieſe Papierchen 
als lauter gute neue Dollarnoten. 1700 Dollar — unge⸗ 
fähr 15 000 Zloty — kamen zwiſchen den unaufgeſchnit⸗ 
tenen Seiten des Buches zutage. Das Geld wurde der 
Polizei übergeben und der Befiger des Buches, ein techni⸗ 
ſcher Beamter namens Siksna, telephoniſch verſtändigt. 
Herr Siksna erklärte nun, es falle ihm plötzlich wieder ein, 
daß er einmal Geld in einem Buche verſteckt habe. Dieſe 
merkwürdige Vergeßlichkeit eines Beamten, der durchaus 
nicht über Rieſenſummen verfügt, intereſſiert die Polizei 
lebhaft und Herr Siksna wird wohl einige Schwierigkeiten 
haben. Auf alle Fälle erhält die Buchbinderin ein Drittel 
des Fundes als Finderlohn. 85 
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den 


nuten verſchieden. 


„Italia“ wurde geſtern abgeſchloſſen, als der 1 


Alle Verſuche der Zertrümmerung der Organiſations⸗ 


einheit, insbeſondere die Verſuche der B. B. S. und der 


Kommuniſten ſind aufs ſchärfſte zu verurteilen. 


„Gleichzeitig fordert der Kongreß alle Textilarbeiter 
auf, ſich dem Verbande anzuſchließen. 


II. Die Wirtſchaftslage. N 

Der 8. Kongreß erklärt, daß die politiſche Textilindu⸗ 
ſtrie häufigen Kriſen unterliegt, die durch ſyſtematiſche Ver⸗ 
armung des Innenmarktes und die größer werdende Ver⸗ 
elendung der breiten Maſſen bedingt werden. Die Arbeits⸗ 
loſigkeit in der Textilinduſtrie äußert fih immer verzwei⸗ 
felter in der Lebenshaltung der Textilarbeiterſchaft und 
drängt dieſe in immer größere Not. Die Unternehmer 
beuten dieſe Lage aus durch fortwährende Verminderung 
der Arbeitslöhne und durch geſteigerte Ausbeutung der 
Arbeikskraft. Die Rationaliſierung der Arbeit geſchah nur 
auf Koſten der Arbeiterſchaft durch größere Ausbeutung 
ſeiner Arbeitskraft und durch materielle Schädigung und 
führte zu einer unheimlichen Steigerung der Arbeitsunſälle. 

Die Unternehmer verſuchen jedoch gleichzeitig die 
öffentliche Meinung zu überzeugen, daß dieſe vermehrte 
Ausbeutung der Arbeiterſchaft in materieller und geſund⸗ 
heitlicher Beziehung die Reorganiſation der Produktion, 
die Verbilligung der Waren und ſomit auch die Steigerung 
des Umſaßzes und dasVerſchwinden der Krije zum Ziele Hat. 


Dieſe Politik, die den Unternehmern, geſtützt durch 
Schaffung von kapitaliſtiſchen Kartellen, die die Preiſe 
diktieren, die höchſtmöglichen Gewinne ſichert, findet weit⸗ 
gehendſte Unterſtützung ſeitens der Regierung. 

Indem der Kongreß den obigen Sachverhalt feſtſtellt, 
erklärt er, daß die Beilegung der rife und bie Einführung 
normaler Verhältniſſe in der Textilinduſtrie nur durch die 


Steigerung der Konſumtionsfähigkeit des Volles, die eine 


Erhöhung der Löhne vorausſetzt, möglich iſt. j 
Der Kongreß erklärt, daß ein Ausgang aus dieſer 
Lage in der Liquidierung des Nachmaiſyſtems der Regie⸗ 
rung und in der Demokratiſierung der Wirtſchaft zu ſuchen 
ſei, insbeſondere durch Einführung der Produktionskon⸗ 
trolle unter Mitwirkung der Arbeiterſchaft und die Er⸗ 
des Einfluſſes der Arbeiterſchaft auf das Wirt⸗ 
ſchaftsleben des Staates. ; 


In dieſem Sinne ſolidariſiert fth der Kongreß mit 
Beſchlüſſen des 4. Kongreſſes der Gewerkſchaften und 
mit den Forderungen, die der Regierung im November 


1926 durch die Arbeiterſchaft unterbreitet wurden. Der 


Kongreß fordert: : ? 

1. Die Arbeitsbeſcha für jeden Arbeiter durch 
Inbetriebſetzung der Induſtrie und durch Inangriffnahme 
von öffentlichen Arbeiten. Bi. 

2. Erhöhung des Schutzes der Arbeitsloſen, Erhöhung 
der Aibeitäteferämterftükunn, Verbot der KE von 
Arbeitsloſen und die Einhaltung der Mietſteigerung. 

3. Erhöhung des ſteuerfreien Einkommenminimums. 

4. Volle Durchführung der Sozialverſicherung, Wie⸗ 
dereinführung der Selbſtverwaltung in den Inſtitutionen 
für Sozialverſicherung und Einführung der Altersverſiche⸗ 
rung. ; 


ver.) 


Eine Tragödie im Schulzimmer. 
Auerbach, 28. September. Am Sonnabend vor. 


mittag gab der Hilfslehrer Joſeph Bauer im Schulzimmer 


der zweiten Mädchenklaſſe in Auerbach nach kurzem Wort⸗ 
wechſel auf die Hilfslehrerin Marie Vetter mehrere Revol⸗ 
verſchüſſe ab. Die Kugeln drangen der Lehrerin in den 


Kopf. Hierauf brachte ſich Bauer ſelbſt einen Schuß in die 


Schläfe bei. Die ſchwerverletzte Lehrerin iſt nach 20 Mi⸗ 
Bauer wurde mit lebensgefährlichen 
Verletzungen in das Krankenhaus eingeliefert. Der Grund 
der Tat iſt noch unbekannt. 


Ergebnisloſe Suche nach den vermißten Mitgliedern 
der Italia⸗Expedition. a 
Das letzte Kapitel in der Geſchichte der tragiſchen 
italieniſchen Polavexpedition von 1928 mit dem Luftſchiff 


Walfiſchfänger „Heimen Sucai“ mit der italieniſchen Expe⸗ 
dition Albertini, die nach etwaigen ee der 
Italia“ in den Nordpolar⸗Gebieten geſucht hat, nach 

romſoe zurückkehrte, ohne trotz langer mühſamer Nach⸗ 
forſchungen im Nordoſten Spitzbergens und längs der 
Küſten von Nowaja Semlja irgend eine Spur von den 
vermißten Mitgliedern der „Italia“⸗Expedition gefunden 
zu haben. 

Die kleinſte Stadt der Welt. } 

Eine franzöſiſche Statiſtik hat tegeitelt, daß das una 
weit von Paris gelegene Städtchen Le Tartre Gaudran 
nur aus 10 Bewohnern beſteht und ſomit als kleinſte Stadt 
der Welt zu bezeichnen iſt. Die kleine Stadt beſitzt einen 
eigenen Bürgermeiſter, dem das Recht zuſteht, als voll⸗ 
gültiger Wahlmann an den franzöſiſchen Senatswahler 
teilzunehmen. SRP 
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Tagesneuigleiten. a 19 ein ruſſiſches Gymnaſium. 


| an» 
Der Stand der Arbeitsloſigkeit. | | Al 
Herbſt. Auf dem Gebiete des Lodzer Staatl. Arbeitsvermitt⸗ BR A 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Lajt, Sieradz, Len: ' STOFFE 


; 1 sę wieder ba, i bote des 

Kalendermäßig it er nun wieder da, der Vor ote de i ; g Woyda | 

` a ; RODZ 4 canca, Brzeziny) waren am 28. September d. J. a 

Winters. Wenn der Arbeiter morgens zur Arbeiteſtele 4% „Brzezing)“ war wei en Aead. GROSSE AUSWAHL — SEHR MÆSSIGE PREISE 


1 55 REN ö ende Arbeitsloſigleit 19 333 Arbeitsloſe regiſtriert, davon in Lodz allein 13378, 

eilt, denkt er mit Sorgen an die lommende 1 bianice 1420, Bai \ AR G. TL. 

or WAŻ REDA: ER ginnt zu rechnen. Win- | Pabianice Zgierz 1819, Zdunfka⸗Wola 554, To: E RESTE Petrik 4 

im bevorſtehenden Winter und N ogien, A wofür? maſchow⸗Mazowiecki 1440, Konſtantynow 291, Alexan⸗ | k — L, 2 — 1 mo 22 
e N eee e 


j í eſchafft werden 5 ER Be 
a dr ir Sener Arbeit, jo hieß es erſt, die 1 w 138, Rubar Pabianicta 298. Unterſtützungen aus dem 
Schulden abzahlen, die durch den ſchweren vorigen Winter Staatsſchatz erhielten in der vergangenen Woche 13 579 
verurſacht wurden. Man rechnet und rechnet und ſteht] Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 10 990. 53 arbeitsloſe 
trotz aller Mühe und Arbeit vor dem Nichts. Es iſt ja ſehr Kopfarbeiter erhielten außerordentliche Unterſtützungen. 
ſchön, vom goldigen Herbſt, von Weinleſe und ſonſtigen Verkoren haben. die Arbeit in der vergangenen Woche in 
Dingen zu schreiben, aber den Arbeiter erinnern die fallen⸗ Lodz 477 Arbeiter; Arbeit erhalten haben 774 Perſonen. 
den Blätter, die erſten kühlen Tage, an lommende Tage der zur Arbeit weggeſchickt wurden 139 Perſonen, 

Not. Er kennt nicht die Saiſon, die jetzt für die Reichen Einberufung des Jahrgangs 1908. 


Abſchluß der „Jeuerwehrwoche“. 
Den heldenmütigen Verteidigern unſeres Lebens und 
Eigentums in der Zeit ihrer Woche einen Gruß. 


| Beim Leſen der warmgehaltenen Aufrufe der Lodge 
Preſſe während der ganzen Woche an die Lodzer Ein- 


beginnt, für ihn gibt es keine Theaterpremieren, keine Das Kreisergänzungskommando (REAL) hat in wohnerſchaft um Hilfe für euch, drängen fid eine Pe 
Tanz⸗Tees und ähnliche Dinge. dieſer Woche der Militärabteilung des Magiſtrats das Ver⸗ Willen die unangenehmen Fk leiden mah Worte 7 


i er 8885 e ER ia per ieoi pridig 1 ee aja go Speak 
erleben verbindet un erung ! g geſandt die im Oftober in das Geer eingerei 
da nicht an die ſonnigen, glücklichen Tage in Wien, an das weden en Di e Vet N ma d ee i; 
allgemeine Parteifeſt in Alexandrow und an die KE folgt zwiſchen dem 1. und 10. Oftober. Es handelt fih um 
lebten Stunden bei den ehe Re alle Formationen mit Ausnahme der Infanterie und der 
nen Ortsgruppen zurück. Solche Sonnentage, ga Kavallerie. 7 ; (p) 


i Mu m Anf 7 14 x 
uns nicht neuen Mut, neuen Anſporn dan Geſchehnis Kommiſſionen zur Unterſuchung von Kriegsinvaliden. 


Nur noch eine Woche trenn un vor en Bey Der Kriegsminiſter hat im Einvernehmen mit den 

pon grater Bedeutung für die beutiche nie RO Miniftern für A end fonte Sie th für Fi⸗ 

1 ee en oan Nr 195 c die nanzen, Auswärtiges und Juſtiz angeordnet, daß zwecks 

17 75 Sozialistischen hee Gelen, RN UL Ga Ausführung des Geſetzes über die Verſorgung der Kriegs⸗ 

fallenden Blätter ein mehmütige® ied IHRER rob ani inpaliben und deren Familien ſowie der Familien Gefal⸗ 

RO Perąchen, ANN er pit h 55 uch wit lener, Verſtorbener oder Vermißter, deren Tod oder Ver⸗ 

fi 0) BR e One on ſich ET | ſchwinden mit dem Militärdienſt in urſächlichem Zuſam⸗ 
e un geen e een ae ER menhang ſteht, militär-ärztliche Kommiſſionen zur Priifung 

Die Natur beginnt ſich vorzubereiten ŻE Ruhe, kę ber der @riensinmbaliben bei den allgemeinen Kreisperwa Taak, 
wir zu neuem Leben erwachen! Der; uſammenſchlu der behörden ins Leben gerufen werden. Dieſe Kommif nen 
deutſchen Werktätigen aus allen drei Teilgebieten Polens haben ihre Yätiafeil' bereits aufgenommen, und zwar in 
iſt ein Ausdruck der inneren Lebendigleit und des Willens der obser. Kreisſtaroſtei zur Unterſu Śr Nr in der 
zu neuem Auſmärtsſtreben der D. S. A. P. Am b, Su: ' | Mbminiitrattonskreifen Lodz, Brzeziny, Lenczyca, Sieradz, 
Dłtober wird fich zeigen daß wir trop des Herbe früh Laſt und in der Stadt Gobi Wohnenben: in der Kaliſher 
linghaft zung ſind und der Verwirklichung des Sozialis⸗] Freisſtaroſtef zur Unterſuchung der in dem Adminiſtra⸗ 
mus zuſtreben. tionskreiſe Kaliſch, Turek, Ronin, Slupca und Kolo Woh- 


8 i nenden: in der Petrilauer Kreisſtaroſtei zur Unterſuchung 
Lohnaktion der Angeſtellten. der in den Adminiſtrationskreiſen Petrikau, Radomfko und 
Vor einigen Tagen fand eine Verwaltungsſitzung des N 


Wielun Wohnhaften. (Mid) 
Angeſtelltenverbandes der gemeinnützigen Betriebe ſtatt, 


nin einen einheitlichen Mehlty pp. 
au der Delegierte aus Tſchenſtochau, Petrikau, Tomaſchow Wie wir erfahren, ſchreitet das Miniſterium des Jne 
und anderen größeren Städten der Lodzer Wofewodſchaft 


nern aur e ie CA a und 
u Eee K 3 zwar durch die Vermahlung verſchiedener Sorten nene 
JVVͤ%%% Moe Men. KR) > 
y A | r 5 ee 2 RNA, Erk 
Referat des Borjigenden eine lebhaſte Ausſprache aus⸗ Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
löſten. Nach der Ausſprache wurde folgende Entſchließung 


F. Wofcickis Nachf. (Napiorkowſkiego 27), W. Danie" 
angenommen: Die Verwaltungsſitzung des Verbandes ſtellt] leckt (Petrikauer 127), P. Ilinieki (Wolczanfka 37), Lein- 
fojt, daß die Angeſtellten der gemeinnützigen Betriebe ſeit 


webers Nachf. (Place Wolności 2), Hartmanns Nachf. 
einigen Jahren keine Gehaltserhöhung erhalten haben, ob: (Mlynarfkla), J. Kahane (Alexandrowſta 805 D) 
gleich die Teuerung ſtändig geſtiegen und auch der Wert 12 i . R, j 
des Zloty zurückgegangen tft. Die Lage der Angeſtellten 19. Staatslotterie. 
und der Arbeiter, ſowie der a beh. anderer ranchen 7 9, alane — 10. Tag. 
e kataſtrophal. Deshalb beſchließen die Verſam⸗ e, 

en: ihr) 


daß jede Arbeit, die im Sinne der Loſung getan wird: 
Gott zur Ehr und dem Nächſten zur Ach g iſt. 
Doch, liebe Feuerwehrmänner, zweifelt nicht einen Augen. 
blick daran, daß die ganze Lodzer Einwohnerſchaft eure 
Arbeit nicht richtig einſchätt. Mögen nur die Herren 
Hausbeſiter an ihre Mieter herantreten, und ihr werdet 
ſehen, daß euer Unterhalt geſichert ſein wird. 


Lodzer! 


In den Fußtapfen unſerer Arbeit, d. h. f: 
tung und ber Aoin rka der Freiwilli en Bene 
rufe auch ich unbedeutender Mitbürger mit 8 Stimme, 
daß der Unterhalt unserer Feuerwehr geſichert werden muß. 
Opfern wir auf die Liſten unſerer Wirte! Kaufen wir die 
Marken in den Kinos! Denken wir an den Appell, in dem 
ſich die Feuerwehr einmal im Jahre an uns wendet, indem 
no Tag und Nacht über unſer Leben und Eigentum 


Ich möchte auch an die Straßenbahn den Appell rid- 
ten, nur für die Dauer einer Woche 8 rę aha 1 
ſchlag für die Feuerwehr zu erheben, der unzweifelhaft von 
ec e gern gezahlt wird und der ein 
Ar, iche ümmchen der Feuerwehrkaſſe zuführen 


Joſef Wladyslaw Gorezyeki. 


Außerdem findet in allen Kinos, Konditoreien und 
Reſtaurationen ein Markenverkauf zu 10 und 20 Groſchen 
ſtatt. Das Kommando und die Verwaltung der Feuerwehr 
wenden fih mit der Bitte an die Hausbefiger, die Samm 
lungen g beſchleunigen und die Spenden in der Kanzlei 
in der Sienkiewicza 54 abzuliefern. 


Das Programm für die heutige Feſtveranſtaltung 
im Helenenhof iſt folgendes: Be Ft 120 2 uhr 8 


Die Hauptverwaltung aufzufordern, eine einheitliche 50 000 Zloty: Nr. 183148. UBER ONE: | 
Lohnaltion einzuleiten. 3 15 ; 10 000 loty: Nrn. 46185 66064 74948 95975 169399. mittags, auf der Eſtrade von 2 bis 4 Uhr 
5 Sich an die ſozialiſtiſchen Abgeordneten mit der Bitte 5000 Zloty: Nrn. 18651 76280 161776 176551. Faierwehrlapelle mhe ee Wonen a 


3000 Zloty: Nrn. 83386 125246 136729 152450 152482 
154731 157381. 
2000 Zloty: Nrn. 1718 78571 101481 122804 160669 
17230099. A | 

1000 Zloty: Nrn. 6298 19802 23677 30706 50653 57500 

60720 105428 114088 114524 116002 121555 122149 138449 
141696 151559 163265 179735. EWĘ i 

600 Zloty: Nrn. 341 16158 16634 19160 19307 30204 
47081 51536 54040 56519 58101 60065 64010 88272 88377 
91447 93323 101988 110649 118200 126233 126550 128977 
141527 145082 146448 140031 160293 162513 182039. 

500 Zloty: Nrn. 2191 5529 6660 7401 8166 8202 8294 
9023 9684 11345 11637 14836 14867 15086 17364 17836 
21097 22403 23486 23604 24783 26014 27307 27001 30393 
30610 36001 36828 37111 38391 39339 44977 45635 46741 
47605 48399 50150 50368 51160 51400 51512 52679 54294 
54755 55064 57565 58701 58058 59055 59069 60747 61540 
62736 63125 63633 69784 72076 72167 72766 76935 77501 
70806 80521 83549 84488 85046 88540 88627 '89756 92720 
93127 94840 97942 98001 99250 100050 100133 100838 
101276 103800 104666 106243 106640 107975 108362 108481 
108747 108850 108952 110087 110470 112104 112916 113548 
115839 118387 119158 122169 122362 122412 122781 123953 
124452 125792 126786 126817 127472 127902 128475 128675 
129247 130065 131391 133078 133094 133674 134290 134839 
135798 136724 138717 139795 140614 142250 142665 143072 
143806 145556 145980 147758 150276 150393 152412 153217 
154698 154768 156489 156540 156975 158017 159100 160794 
161483 162177 163472 166517 167023 168819 169015. 172165 
173992 175053 175679 175710 177516 177876 177898 180607 


4 bis 6.30 Uhr großes Sängerkonzert im großen Saale. 
U. a. ſingt der Chor der Vereinigung der Pe nenden 
Geſangvereine unter Leitung des Bundesdirigenten Frank 
Pohl zwei Lieder. Von 5 bis 11 Uhr abends: Tanz. Im 
Garten um 7 Uhr abends bengaliſches Feuerwerk 


zu wenden, zu veranlaſſen, daß der Sejm das Dekret des 
Staatspräfidenten vom 31. Dezember 1924 bezüglich der 
Angleichung der Bezüge der Kommunalbeamten an die Ge⸗ 
hälter der Staatsbeamten beſchließt. 

2 Sich bis dahin an den Staatsbeamtenverband zu 
wenden und mit dieſem die Aktion gemeinſam zu führen, 
wobei alle Mittel anzuwenden ſind, im äußerſten Fall auch 
ber Streik. 

Dieſe Entſchließung wurde der Hauptverwaltung in 
Warſchau überſandt, die in der nächſten Zeit zur Organiſie⸗ 
rung und Unterſtüßung der Lohnaktion der Angeſtellten 
auf dem ganzen Gebiete des polniſchen Staates ſchreiten 
wird. N ) 


Zwei Kinder von der Giraßenbahn 
tödlich überfahren. 


Die Konſtantinowſta war geſtern wieder der Schau 
platz eines furchtbaren Unfalls. In den Morgenſtunden 
ſpielten der zweijährige Antoni Pawlak und die vierjährige 
Helena Kubiak mitten auf der Straße. Da in der Gegend 
des Hauſes Nr. 105 der Straßenverkehr ſehr gering iſt, 
weil dort nur die Linie Nr. 15 entlang fährt, konnten die 
Kleinen in aller Ruhe ſpielen. Plöflich lam aus der Rit- 
tung des Plac Wolnosci eine Straßenbahn in voller Fahrt 
angefahren. Der Motorführer Lucjan Kokietek verſuchte, 
als er der Kinder anſichtig wurde, mit aller Gewalt zu 
bremſen, wobei er gleichzeitig Signale gab. Die Kinder 
bemerkten jedoch die herannahende Straßenbahn nicht, auch 
gelang es dem Motorführer nicht, den Wagen rechtzeitig 
zum Stehen zu bringen. Beide Kinder gerieten unter den 
Wagen. Als man ſchließlich den Wagen entfernt hatte, zog 
man die völlig zermalmten Leichen der beiden Kleinen her⸗ 
vor. In weigen Minuten hatte ſich eine ungeheure Men⸗ 
ſchenmenge angeſammelt, die den Motorführer lynchen 


j 


Zur Verlängerung der Unterſtützungsaktion. 

Eine hieſige Nachrichtenagentur brachte dieſer Tage 
eine ungenaue Nachricht über die Verlängerung der ſtaat⸗ 
lichen Unterſtützungsaltion für Arbeitsloſe. „Die Bezirks⸗ 
verwaltung des Arbeitsloſenfonds in Lodz teilt hierzu mit, 
daß die ſtaatliche Hilfsaktion ſchon deshalb nicht bis zum 
17. Februar 1930 verlängert werden konnte, weil ſie durch 
eine Verordnung des Arbeitsminiſters im Einverſtändnis 
mit dem Finanz⸗ und dem Innenminiſter auf dem geſam⸗ 

ten Gebiet der Nepublit Polen ſeit dem 30. Juni 1929 ein⸗ 
geſtellt worden ift. Durch eine Verordnung des Miniſters 
für Arbeit und ſoziale Fürſorge vom 6. September 1929 
(Monitor Politi Nr. 220 vom 24. 9. 29) iſt hingegen die 
Aktion der geſetzmäßigen Unterſtützungen bis zu 17 Wochen 
für diejenigen Arbeitsloſen verlängert worden, die bis zum 
31. Oktober den 13 wöchigen Unterſtützungsabſchnitt er- 
ſchöpft haben. À (Wid) 


182063 182274 182906 183394 184626. 
Wetterbericht 
der Wetterwarte am deunchen Oymnaſſum. 


Vom Staatlichen Arbeitsvermittlungsamt. f ; R een l polite. Nur das lle Erſchei tei, die mi 
5 Das ee sA lien 28. | Luft aft temp] Luftf. wich fare Grab der Auen 199 0 e gte > 
„Kip initi it idaten mit guten Zeugniſſen ; 8 Proz. g m e . 
11111711 PISARZE pa EE Jane Menge sein. Cr war latac aa 
1 perfekter Spinner, der auch das Webereifach verſteht und | zy 7544 | £ 76 108 | so | 1 Górteli(o8 lich verprügelt worden und hatte ſchon einige Verletzungen 
Webſtähte vorrichten kann (Großenhainer Syſtem), ! Koch. gy, | 7538 | + ½ | 8 | S 2 | Beiter davongetragen. Ihm und einigen Frauen, die ohnmächtig 
1 Spezialiſt zur Seidenpapierfabrikation, 1 Meiſter zur | spy | as J 15 o | s la lee geworden waren, erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe 


775 Zubereitung von Erdfarben mit langjähriger Prapis, 12 ! ' „„ 
* Hüttenarbeiter, 10 Hüttenhilfsarbeiter, 1 Chauffeur Me- Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur ih 
f chaniker (Motor Pertun“); am Orte: 28. -Dienſtmädchen tieffte. Temperatur + 62 


fir den Haushalt. Kopfarbeiter: 1 Fabritsleiter und T s jt Regenmenge in mm a 


Der Motorführer wurde unter Polizeibewachung nach dem 
Unterſuchungsamt gebracht. Die beiden Leichen hat die 
Mettungsbereitſchaft nach dem Proſektorium geſchafft. (pf) 


~ 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


der Prozeß gegen die Näuberbande. 


Der Staatsanwalt ſpricht. — Todesſtraſe für Kaczmarek, 
Szezecinſti, Kukula und Szubert beantragt. 


Geſtern wurde dem Prozeß größeres Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht und zwar deshalb, weil biejtebe des Staats- 
unwalts Mandecki zu erwarten war. Die Spannung im 
Saal ſteigt immer mehr, da man auf das Ergebnis der 
Urteilsverkündung neugierig ft. In ſeiner Rede beſchrieb 
der Staatsanwalt eingehend alle Taten der Bande auf 
Gebiet der drei Lodzer Kreiſe. Davon, daß die Bande or⸗ 
ganijiert war, zeugten die Verſammlungen, die bei Mie⸗ 
dzinfki und Szubert ſtattgefunden hatten, wobei die Pläne 
für die Ueberfälle ausgearbeitet wurden. Einige Banditen 
hätten ausgeſagt, daß ſie den Befehlen Kaczmareks gefolgt 
wären, woraus hervorgahe, daß Kaczmarek an der Spitze 
der Bande geſtanden habe. Dann ging der Staatsanwalt 
eingehend auf die einzelnen Vergehen der Bande ein. Zu⸗ 
nächſt hob er den Ueberfall auf das Haus von Schlama 
Wolkowicz in Alexandrow hervor. Daran habe ziemlich 
ſicher Ziegelmann teilgenommen, was aus den Ausſagen 
Wolkowiezs hervorgehe. Nachdem der Staatsanwalt den 
mißglückten Ueberfall auf die Schweſtern Lebelt geſchildert 
hatte, ging er auf den dritten, den Ueberfall auf Gutter⸗ 
mann in Alexanrow, über. Hier gehe mit aller Sicherheit 
. hervor, daß Kaczmarek und Szcezecinſki beteiligt waren. 
Auch an dem Ueberfall auf Nowak hätten Kaczmarek und 
Szczecinſki teilgenommen, die Nowak bis zur Bewußtloſig⸗ 
keit geſchlagen hätten. ; 

Zaum Schluß feiner langen Ausführung beantragte der 
Staatsanwalt für Kaczmarek, Szezecinſki, Kukula und 
Wladyslaw Szubert die Todesſtrafe, für alle anderen die 
i ſchwerſten Gefängnisſtrafen. Als eriter Verteidiger ſprach 
7 Rechtsanwalt Kobylinfti, der Auguſtynak und Frau, Koſo⸗ 
lowſti, Adamezyk, Oſieja, Lewandowfki, Gorezynſki, Ko- 
lodziej, Müller, Swiatowſti und Jakubowicz verteidigte. 
Dann ſprach Rechtsanwalt Kleiner, der Ziegelmann, 
Rechtsanwalt Glatter, der Kukula, Lilker, der Holzmann, 
k | | Kempner, der Krzepica; Hartmann, der Bialica, Libowꝛfki 
k w und Niczelſti; ſowie Lafocki, der Sikorfki verteidigte. (p) 


CCC Acc coe S EEE 


Helft unierer Feuerwehr! 


Die Mörder des Kaliſcher Einwohners M. Sachs vor 

; i Gericht.. "e 

Vor dem Gericht in Neuſtadt (Wejherowo) hat in 
bieſer Woche die Gerichtsverhandlung gegen die Mörder 
des Kaliſcher Einwohners Menachem Sachs begonnen. 
Sachs wollte ſeinerzeit mit Hilfe von Berufsſchmugglern 
auswandern und hakte jid zu dem Zweck auf den franzöſi⸗ 
[ge Dampfer „Depute Pierre Dujon“ begeben, wo er von 

n Schmugglern, die ihm bei der Ueberfahrt behilflich 
jem ſollten, in beſtialiſcher Meile ermordet wurde. Der 
mutmaßliche Mörder iſt ein gewiſſer Jan Bobiszka, den die 
Pran n Behörden bald nach der Tat feſtnahmen. Der 
Prozeß hat großes Intereſſe ausgelöſt. (Wid ) 


„A. S. Der Unſichtb 


(40. Bortfegung) 


Er nahm Artur Wilmots Einladung an, noch auf ein 
l RT Minuten zu ihm nach oben zu kommen und wurde in 
denſelben Raum gebelen, in dem Andy den halbfertigen 
Damenhut auf dem Tiſch & ehen hatte. 
Es war ein ſchönes 


are | 


zimmer von harmoniſchen Ab- 
meſſungen. ei bunte Glasfenſtor waren in tiefe Niſchen 
eingelaſſen und von dunkelblauen Sammetvorhängen verdeckt. 
Wilmot hatte die Wahrheit geſprochen, als er Andy erklärte, 
daß kein Dienſtbote den Raum betreten durfte, denn er mußte 
die Tür erſt aufſchließen, bevor Ir hineingehen konnten. 

„Nehmen Sie bitte Platz“, ſagte Artur und drehte alle 
Lichter an. „Der Stuhl drüben iſt bequemer. Trinken Sie 
etwas?“ ü ; 


„Nein, danke. Ich habe noch viel vor. Nun erzählen Sie 
mir noch etwas von der jungen Dame. Ich muß heute die 
goniekuna meines Artikels von geſtern bringen. Haben Sie 
" 900 ündete Urſache zu der Annahme, daß Macleod in das 
Mädchen verliebt ift?” 

„Einen Augenblick“, erwiderte Wilmot, ſtand auf, ing 
zu den zugezogenen Vorhängen am anderen Ende des a 
mes und nahm fie beiſeite. „Ich dachte, ich hätte einen Zug 
gefühlt — es ſtimmt auch, das niederträchtige Fenſter ſteht 
ja auf! Der Himmel mag willen, wer dort gehorcht hat. 
Wer mag das Fenſter nur aufgemacht haben?“ Er ſchloß 
es, zog die Vorhänge wieder zu und kam zurück. „Das iſt 
nun gerade die Sache, die ich Sie bitten möchte, nicht zu be⸗ 
rühren. Sie iſt gerade in dem Alter, in dem man leicht zu 
beeinfluſſen ij, und er hat wahrſcheinlich großen Eindruck 
auf fie gemacht.“ 


„ Alſo beſteht zwi bei ; j du 
age Poe jeden den den eiden doch eine Beziehung! 


N 


4 
Ne 


4 


„dw es iſt eine Art bon —4 Wilmot zögerte — ich weiß 
nicht recht, wie ich es ausdrückt 6 I ein M. ber 
Beben aller it als fe en ſoll. Er iſt ein Mann, der 


euten | nb er h ine Rätte 1 
CV 
„Rein, ich glaube kaum, daß man es jo bezeichnen kann“, 


„Lodzer Polke zeitung“ — Sonntag, 29 September 1927 


Deutſche Sozialiſtiſche 


Aus Anlaß des Vereini⸗ 
gungsbarteitages der 
DEAP. findet am Sonn⸗ 
8 Uhr abends, im Saale 


der Philharmonie 
Narutowicza Ur. 20, eine 


Sintrittspreis — 50 Groſchen. Eintrittskarten find im Vorverkauf zu haben im 
Petrikauer Straße Nr. 109, in der Adminiſtration der „Lodzer 
der Textilarbeitergewerkſchaften ſowie in den Ortsgruppen der Partei. 


Kimit. 
Populäres Theater. 


Moralność Pani Dulskiej. 
Spießbürger⸗Tragikomödie in 3 Akten von 
Gabriele Zapolſka. 

Eine Tragikomödie nennt Zapolſka ihr Stück. An 
der Frau Dulſka der Sabina Zielinfta konnte man 


ſich derart ergößen, daß es ſeine Art hat. Man hätte 


jo nahe als mó 


mehr flatterhaft! Laſt not leaſt: Helena Puchniewſka | 


taum eine beſſere Dulffn finden können. Großmündig, 
mit größter Mühe beherrſcht, droht ihre Schauſpieler⸗ 
etjtaje am Schluß des 1. Aktes und ſtellenweiſe im 3. in 
der Hitze ihres Ellenbo engefechts (wie ihr trefflicher Sohn 
Zbyszko dies e mit ihrer Aufregung durchzugehen. 
Zielinſta beſitzt aber routinierte Erfahrung und verſteht es, 
ſich ſofort wieder in ebenmäßigen Gang zu bringen. Ihre 
Spießbürgermoral iſt durch geſchickte Regteführung und 
Bühnenbearbeitung etwas moderner geworden — deshalb 
nicht anders, nur etwas natürlicher für unſere Zeit und 
jomit beffer verſtändlich. Zapolſka für die Nachkriegszeit, 
doch bleibt Zapolſta ſelbſt hinter dieſer Moderne, wie ſie in 
der Juljaszewiczowa geb. Dulſka der Zofja Marci- 
nowſka zum Ausdruck kommt, ſichtlich zurück. Marci⸗ 
nowſka ift nicht jo ſehr „Schlange“, wie der treffliche 
Dulſki jun. beſtimmt, ſondern nade Jetztweibchen, raffi⸗ 
niert, ſtrupellos, den Abenteuern gewachſen, Zeit, Männer, 
Geld, Liebeleien, Schimpf und Simi hinnehmend, mie 
Daß fie gemalt ift „wie ein 
friſchgetünchtes Haus, wenn Miniſter Stladłowiti zu Be⸗ 
ſuch kommt“ iſt nicht bie treffendſte Bezeichnung. 


Michal Plucinſiii: jem Dulſli jun. auch 


ſie ihr entgegenkommen. 


iemlich modernisiert, etwas übertrieben er ntriſch. 
Manche Spannungsmomente gut abgepaßt. hingegen 
Gurecki als Dulfſki fen. ift noch der alte zu Zapolffas 


Stunde. Er paßt in dieſen moderniſierten Moralitäts⸗ 

klimbim nicht mehr hinein. Deshalb iſt auch ſein Ent⸗ 

e ſo ehrlich gemeint: Hol' euch doch alle der 
eufell 


Hanka, die geſchändete, in der Wiedergabe der V ro- 
nowſka wirkt naturwahr; das echte Bauernkind im 
Empfinden, in Sprache und Bewegung. Traps zuwna 
und Paczkuwna zu neu für dieſe Rollen. Als Toh- 
ter der Frau Duta darf nicht mehr übertrieben werden. 
Die Rollenzeichnung genügt für ſich. Weniger zerflattert, 


entgegnete Mr. Downer höflich. „Auch einem Kriminal- 
berichterſtatter ſind gewiſſe Grenzen vorgeſchrieben. Sollen 
wir nicht lieber ſagen, daß ſich eine große Freundſchaft zwi⸗ 
jhen ihnen entwickelt Hat? Die Leſer willen ſchon, was ich 
damit ſagen will. Ich möchte nämlich die Vorſtellung her⸗ 
vorrufen, daß er jih mit dem Mädchen eingelaſſen hat.“ 
30 Es klopfte leiſe an die Tür und ein Dienſtmädchen kam 
herein. KOŃ W) i 
oh Sie Mr. Macleod empfangen?“ 
Die 
nickte. 
„Bitten Sie ihn, näherzutre 
plötzlich ſehr unbehaglich fühlte. ie 
„Guten Abend, Downer — guten Abend, Mr. Wilmot.“ 
Andy blieb an der Tür ſtehen und betrachtete ſie. 
„Wollen Sie nicht Platz nehmen?“ fragte Wil © 
„Sie kennen Mr. Don rl RZE 
„Ich kenne ihn ſehr gut“, erwiderte Andy gelaſſen. 
„sie find doch nicht etwa über meinen Artikel ärgerlich?“ 
ragte Downer mit gutgeheucheltem Erſtaunen. „Sie ſind 
doch zu lange im Fach, um ſich darum zu kümmern, was die 
% 


Zeitungen jagen.“ 3 SIA 
„Dieſer Herr iſt alfo die Quelle Ihrer Inſormationen?“ 
zu Wilmot Binitóer. ; 


r i p fragte fie. 
beiden wechſelten einen ſchnellen Blick und Downer 


ten”, ſagte Wilmot, der fich 


„2 


vös. 


Andy nickte mit dem Kopf 
„Das möchte ich nicht bahaupten.“ ZAJ 
„Downer, Sie folgen in Ihren Artikeln der Wahr it 
tahe glich. Aber heute morgen haben Sie en 

Bericht drucken laſſen, der dazu beſtimmt war“ — Downer 

lächelte = „bie Ziele der Juſtiz zu durchkreuzen. Unterbre⸗ 

chen Sie mich nicht. Ich habe ſo etwas noch nie zu Ihnen 
ſagen müſſen und ich hoffe, daß ich es nicht wieder kun muß. 
Lig Nelſon mag eine Klage gegen Jbre Zeitung erheben oder 
nicht, das fteht in ihrem Ermeſſen. Wenn fie es aber tut, 
dann wird es Ihre Zeitung zwanzigtauſend Pfund koſten.“ 
At Bericht geht aber auf eine authentiſche Quelle 


è 
och nicht etwa dieien Mann?“ 
dreinſchauenden Wilmot. 
wie ſehr Sie ſich auf ihn ve 
Artur Wilmot zu und ſchante verächtlich 
„Ich bin hierher gekommen, um mich nach 
r Summe von ſechstauſenddreihundertund⸗ 


t 
8 * „ 


zur 

Sie meinen damit d 
zeigte auf den düſter dr 
Ihnen gleich zeigen, 
nen.“ Er trat auf 
auf ihn herunter. 
dem Verbleib eine 


Andy 
„Ich werde 
rlaſſen kön⸗ 


—— — 


Arbeitspa 


eee eee eee eee dee eee eee 


feierliche - 
Akademie 


Etei Bolens. 


ſtatt. Vorgeſehen jind An⸗ 
sprachen der Führer der 
DS AP. jow. der Vertreter 
der eingeladenen fog. Bar- 
teien des In⸗ u. Auslandes. 
Das Programm enthält 
ferner Darbietungen des 


Chores der Arbeiterfänger 
jowie eines uf korcheſlerg 


unt. Leit. d. Kapellmeiſters 
Chojnacki. 


Sekretariat der D. S. A. P. 


olkszeitung“, in der Deutſchen Abteflung 


als Tadrachowa. Das Stück dürfte je bekannt fein , daß 
jeine inhaltliche Wiedergabe ſich wohl erübrigt, es wurde 
zudem bereits gelegentlich ſeiner Aufführung in der vori⸗ 
gen Spielſaiſon ausführlich beſprochen. $ ! 

Staniſlaw Dembicz hat große Mühe für Die 
Regiearbeit angewandt. Er hatte aber gelehrige Schüler. 

Obwohl der Erfolg auf der Bühne zufriedenſtellend 
war, war das Premierenpublikum ſpärlich. Es ſpielt fih 
nicht immer gut Theater, während gegenüber das Textil⸗ 
werk rattert: 

Weben — leben, leben — weben! 


Erſt die Arbeit, dann die Feſte. riz. 


Eröffnung der Spielzeit im Theaterverein 
„Thalia“. 


Nach langer, langer Unterbrechung werden die Lodzer 
deutſchen Theaterliebhaber wieder Gelegenheit haben, eine 
deutſche Theaterveranſtaltung zu beſuchen. An vielen Stellen 
vgt ih das Theaterleben in unſerer Stadt, alen ernie 
auch die Deutſchen nicht mehr nachſtehen und müſſen eintreten 
in den Kreis des neuen Geſchehens. A 

Die deutſche Geſellſchaft in Lodz und Umgegend empfin⸗ 
det das Fehlen einer Alte (tod Kunſtpflegeſtätbe immer nach⸗ 
haltiger. Rührige Kräfte ſind unermüdlich am Werke, um 
dem Uebel abzuhelfen. Der Theaterverein „Thalia“, der es 
ich zur Aufgabe gemacht hat, auf dem Boden der alten deut- 
chen Theatertradition in unſerer Stadt neues Leben und 
Schaffen aufzubauen, iſt auch heuer bereits wieder mutig an 
die Arbeit geſchritten. Die Vorbereitungen ſind jetzt ſo weit 
gediehen, daß er bereits in der kommenden Woche wird an 
die Oeffentlichkeit treten können. Er hat diesmal zum Spiel⸗ 
beginn ein Stück gewählt, dem der Ruf eines ungeahnt großen 
Erfolges in allen größeren Städten des Auslandes borangeng. 
ereits am kommenden Sonntag wird der Vorhang der 
deutſchen Bühne im altvertrauten Saale des Männergeſang⸗ 
vereins hochgehen. Die deutſche Theatergemeinde wird wieder 
deutſche Theateraufführungen haben. „Friederike“ 
AE nach Lodz und wird auch unſere Lodzer bezaubern, 

en. 

Von den Miwirkenden feien nur einige mit Namen ver- 
raten: Frau F. Kuliszewicz, Frl. von Derrs, Frau Zerbe, die 
Herren Kerger, Anweiler, Krüger, Heine und Zerbe. Alle 

eben ſicher die Gewähr, daß das Warten auf eine gute 

heateraufführung nicht vergeblich war. Dazu kommt noch 
Dir. Theodor Ryder mit ſeiner Muſikkapelle, Kunſtmaler 
Mackiewicz mit den herrlichſten Dekorationen, dann die vielen 
ſchönen Koſtüme und was noch Sitte und Gebrauch ift... 

An den Lodzer Deutſchen liegt es nun, die vielen Mühen 
ju würdigen. Es kann dies ſehr einfach und höchſt wirkſam 

ofumentiert werden durch ausverkaufte Häuſer. 


ſtebzig Pfund zu erkundigen, die aus einem Geheimfach in 
r. Merrivans Bett entwendet wurden.“ 5 

15 Wilmot ſprang auf, als ob er einen Schlag bekommen 
6 


„Was — was?“ ſtammelte er. 
„Außerdem ſind noch verſchiedene Dokumente 

geſtohlen worden!“ esc . 
„Geſtohlen?“ 


A wiederholte Wilmot mit ſchriller Sti > | 
„Wie dürfen Sie 5 it ſchriller Stimme 
Onkels!“ 


das ſagen? Ich bin der Erbe meines 


„Sie wurden von Ihnen geſtohlen 
11 mit 75 tabi De 595 
ind, wird erſt das Gericht entſcheiden. Es lag eine gewif 
Heiratsurkunde dabei“ — er ſchaute Wilmot Kart ar Nr 
er ſprach, und jah feine Verwirkung. „Ich glaube, daß Sie 
noch in ernſte Schwierigkeiten kommen werden. Was haben 
Sie mir darüber mitzuteilen?“ ; 

Artur Wilmot atmete ſchwer, er war unfähig, 

Andy wandte fih an den Journaliſten. 


Wird es Ihnen nun klar, daß dieſer Mann unter i 
TRZY 2 einem 
ſchweren Verdacht ſteht und daß auch Sie eine Anklage zu 
gewärtigen haben, mit ihm unter einer Decke zu ſtecken, um 
eine unſchuldige Frau zu verdächtigen?“ 

„Ich habe mit der ganzen Sache nichts zu tun“, 
Downer laut, aber er war doch beſtürzt. 
die Tatſachen, wie ich ſie finde.“ 

„Sie erfinden aber noch ein wenig dazu 


; 4 und Sie find 
weit davon entfernt, ein objektiver Zuf er zu fein < 
ner. Im che fernt, ji Zuſchauer zu fein, Dow⸗ 


Im Gegenteil, Sie nehmen Partei. Ich muß hieraus 
918809 a den Schluß ziehen, daß Sie von dem EAU Y 


„ih würde mich doch an 


fto ich jage es noch eins 
Sie der Erbe Ihres Onkels 


zu ſprechen. 


R 5 jagte 
„Ich berichte nur 


i f hrer Stelle hüten, von einem 
Diebſtahl zu reden“, ee ihn Mr. Wilmot, der Mine 


Stimme wiedergefunden hatte. ch 
verschiedene Dinge aus jener AC 
es war der Wunſch meines Onkels, daß ich das tun ſollte.“ 


„Haben Sie denn die Sa ei y a 
meldet?" fragte Andy trocken. che ſeinem Rechtsanwalt ge⸗ 


„Das war nicht nötig.“ 
„Das wat ſehr nötig“, verbeſſerte ihn Andy 


(Fortſetzuna folat’ 


gebe zwar zu, daß ich 
e genommen habe, aber 


Ar 260 


—— 0 w 


Der Leier hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Zur Rirchenvorſteherwahl an der St. Matthäikirche zu Lodz. 


Die Paſtorenwahl in der St. Matthäigemeinde findet am 
Sonntag, den 6. Oktober d. J., nachmittags 3 Uhr, in der St. 
Matthäikirche ſtatt. Da ein großer Andrang von Wählern zu 
erwarten ję: werden die lieben Gemeindeglieder herzlich fe 
beten, fih (hon im Laufe der Woche vom 30, September bis 
zum 6. Ottober in der Kanzlei der St. Malthälkirche (im 
kleinen Haufe neben der Kirche), von 9 bis 12 Uhr vormittags 
und von 2 bis 8 Uhr AA ttaga, mit Ginlagtarten zu ver⸗ 
ſehen und fih in die Wählerliſte einſchreiben zu laſſen. Mit⸗ 
zubringen iſt der Paß oder ein beglaubigtes Dolument, aus 

em der Wohnort des Wählers erſichtlich ijt. 

Wahlberechtigt iſt jedes männliche den e unabhän⸗ 
gige e das feinen Wohnſitz im Bereiche der St. 

katthäigemeinde hat. i 

Inzwiſchen ift vom Warſchauer evang.⸗augsburgiſchen 
Konſiſtorium ein Schreiben an das Kirchenkollegium der St. 
Matthäigemeinde eingetroffen, in dem gefagt ijt, daß das 
Wahlrecht nur diejenigen Gemeindeglieder beſitzen, die für 
das laufende Jahr den Kirchenbeitrag bezahlt haben. Arbeits 
loſe dagegen find auch ohne Entrichtung des Kirchenbeitrages 
wahlberechtigt. Das r erſucht daher die Ge⸗ 
meindeglieder, ſpäteſtens bei der Entgegennahme der Einlaß⸗ 
karte den Kirchenbeltrag zu entrichten. 

Die Gemeindeglieder werden gebeten, zahlreich die Ein⸗ 
trittöfarten in Empfang zu nehmen und in zweifelhaften 
Fällen ſich an die amtierenden Mitglieder des Kirchenkolle⸗ 
ale in der Kirchenkanzlei der St. Matthäigemeinde zu 

enden. 

Da die Herren Paſtoren Woſch aus Wloclawek und Falz⸗ 
mann aus Aal ihre Kandidatur für die Paſtorenſtelle an 
der St. Matthäilirche zurückgezogen haben, ſteht zur Wahl 
nur Paftor Löffler aus Chodecz. 

J. A.: Eduard Molzahn, 
Kirchenvorſteher. 


PE A, 
Vereine o Veranſtaltungen. 
Bom Christlichen Commisverein. Wie aus dem heutigen 
guierat zu Aa ift, beginnen am D, Oktober d. J. die beim 
Ehriſtlichen Commisverein ſchon ſeit dem Jahre 1907 be⸗ 
ſtehenden Unterrichtskurſe, und zwar in folgenden 
Fächern: Buchhaltung, kaufmänniſches Rechnen, Handels⸗ 
lorreſpondenz in deulſcher und polnikher Sprache, polniſche, 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Sprache, ſowie Stenogra⸗ 
półe beu 95 00 polniſch, wobei zu erwähnen iſt, daß ſowohl 
r polniſche als auch der deutſche Sprachkurſus nicht für Ans 
fänger, ft. die ur Vervollkommnung der Sprachkenntniſſe 
1 iſt. Die Unterrichtskurſe ſind fur dermann zugäng⸗ 
ich, a wind ba vie, 55 Baer ze der 
eichzeitig w ra ngewiejen, daß am Sonn⸗ 
abend, den 5. Oktober d. R um 30 Uhr abends, im Vereins⸗ 
(otal an der Kosciuszki-Allee 21 die feierliche Eröffnung der 
Handels⸗ und Sprachturſe Doe und zu biejer Eröff⸗ 
nungsfeier alle Hörer pünktlich zu erſcheinen taber Auch die 


Eltern und Angehörigen der Kurſusteilnehmer werden ebena, 


falls höflichſt dazu eingeladen. 

Die Damenturnſektion des Commisvereins teilt 
hierdurch mit, daß nach den Sommerferien die üblichen Turn⸗ 
ſtunden wieder aufgenommen werden. Der Beginn iſt für 
Anfang Oktober vorgeſehen und ergeht daher an alle Damen 
des Commisvereins die ee ſich dieſem Damenturn⸗ 
ſport anzuſchließen. Die Damenturnſektion beruft daher für 
morgen, Montag, den 30. September, um 8 Uhr abends, im 
Vereinslokal eine allgemeine Zuſammenkunft der ſich dafür 
F Damen ein und bittet um recht zahlreiche Be⸗ 

igung. 

Für morgen, Montag, den 30. September, beruft die 
Verwaltung des Vereins eine Verwaltungsſitzung 
ein, auch hier wird um voll Bauer Erſcheinen erſucht. 

Am Dienstag, den 1. Oktober, dagegen beginnen im Ver⸗ 
einslokal die üblichen Uebungsabende der Muſikſektion, 
ik E Muſikliebhaber um zahlreiches Erſcheinen erfucht 
Poſauniſtentagung. Am 1., 2. und 3. November findet 
in Lodz die zweite große Pojaunijtentagung der wd er. 
Poſaunenchor⸗Vereinigung Polens ſtatt. Es wurde ein reich⸗ 
haltiges Programm ausgearbeitet. Es ſind belehrende Vor⸗ 
kräge, Su rung von größeren Muſikwerken, ein Unter 
haltungsabend ujw. vorgeſehen. U. a. findet auch die feierliche 
Bike tuo der Poſauniſten ſtatt, bie 25, 40 und 50 Jahre 
Bläſer find. Das Programm iſt fo umfangreich, daß jeder 
Poſauniſt Gelegenheit haben wird, recht viel zu lernen. 


Aus dem Reiche. 
Verhaftung eines Spions. 

Auf dem Gebiete der Feſtung von Modlin wurde die⸗ 

G: Tage ein elegant gekleideter Mann angehalten, der 
ine genaue Angaben über den Zweck ſeines Aufenthalts 
auf dieſem Terrain machen konnte. Man ſchöpfte Verdacht 
und der Unbekannte wurde nach dem Gendarmeriepoſten 
ebracht, wo er einer Leibesviſitation unterzogen wurde. 
n bei ihm Pläne der Feſtung Modlin. Der Un⸗ 
bekannte wurde als der ehemalige Polizeibeamte Stani⸗ 
fla he feſtgeſtallt. Er beftreitet, fid) mit Spio⸗ 
nage zu befajjen und erklärt, daß die bei ihm vorgefun⸗ 
denen Pläne veraltet und wertlos ſeien. Es beſteht jedoch 


die Annahme, daß Maciaszek die Abſicht hatte, die alten 


Pläne 
fen. z. 
Unterſuchung geführt wird. 


| Politiihee Mord in Zawiercie. 


Der Arbeiter der Aktiengeſellſchaft „Zawiercie“ Jakob 
Kowalczyk wunde von einem Unbelannten auf of 


ergänzen und fie einem Nachbarſtaate zu verlau⸗ 


iſt mit aller ga A zu rechnen, daß es ſich hier⸗ 
bei um einen politiſchen no 
Kowalczyk war ſeinerzeit Sekretär der Kommuniſtiſchen 
Partei, wofür er zu 1½ Jahren Gefängnis verurteilt 
wurde. Nach Berbligu 

tiſche Ueberzeugung 
feine früheren politiſchen Freunde zur Verfügung. qr der 
nächſten Zeit ſollte er in einem Kommuniſten⸗ 

dem ſeine früheren Parteifreunde auf der Anklagebank 
ſizen werden, als Zeuge auftreten. Bereits vor zwei 


die jedoch fehlgingen. 
kommen. er das „Jad 
a von ſich. Es war dies eine Mütze der Bergmanns⸗ 
(du 


lung. Baj bi wurde hier die wichtige Neuerung ein⸗ 
krat ba 


mit Zufriedenheit begrüßt. (pz 
— Denkſchrift der Pabianſcer Haus | 

beſitzer. 

ſich an die Zentralbehörden mit einem Proteſt gegen die 

übermäßige Bemeſſung der Steuern, die laut dieß 

ſchrift höher find, als die Bruttoeinnahmen 

Mieten. (p) 


Liebe. 
Sopta aus dem Dorje Below zu feiner Tante in dem Nad: 
bardorf Kociszew. 
hatte, gin 
ſchlafen. 

Scheune 
tot vor. 

dem er mitteilt, daß er aus unglücklicher Liebe Selbſtmord 
begehe. (p) | 


für verrückt erklären. 
nicht gut beſchreiben laſſen, wollte die an der Kralowſla 43 
wohnhafte Tiſchlersfrau Dzienciora fih ihres Mannes ents 
ledigen, zu welchem Zweck fie wiederholt, ja fait täglich in 
die Kranlenkaſſe lief, wo ſie ihren Mann, einen zwar etwas 
nervöſen, aber fonft höchſt ruhigen und pflichtgetreuen An⸗ 
geitellten der Firma Kopydlowfki, für verrückt zu erklären 
ſuchte. Sie bezeichnete ihn als ahnen für ſeine Um⸗ 
gebung, ſo daß die Verwaltung der 

vor einiger Zeit in Drzewnica unterbrachte, wo es fih je⸗ 
doch recht bald herausſtellte, daß die Beſchuldigungen der 
Frau vollſtändig aus der Luft begriffen waren, weshalb 
er bald wieder entlaſſen werden konnte und auch ſeine Be⸗ 
ſchäftigung bei der Firma Kopydlowfki erneut aufnahm. 
Hiermit den annen die Gänge ber Frau Dzien⸗ 
ciora nach Um 
nun den endloſen Beläſtigungen durch die Frau zu ent⸗ 
gehen, beſchloß die Verwalkung der Krankenkaſſe, den Mann 
nochmals zur gründlichen Unterſuchung nach Drzewnica zu 
ſchicken. (Wid) Me . ; 


das Steuerweſen. Die Miniſterialkommiſſion zur 
Prüfung des Steuerweſens wird nach Beendigung ihrer 
Arbeit in Lodz nach Petrilau kommen, um auch hier nach⸗ 
zuprüfen, 
vegelrecht eingezogen werden und leine Unregelmäßigkeiten 
vorgelommen ſind. Die Kommiſſion wird den 


Inſtruktionen erteilen, wie mit den Steuerzahlern zu ver⸗ 
Eg: iſt, damit die vielen Berufungen gegen die Bemeſ⸗ 
ung der Steuern durch die Steuerämker eine Einſchränkung 
erfahren. (Wid N ee 9555 


* „„ are... PLLLERLSFILELETTTLLLITIERS 4 ͤ „9 . 
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Er wurde nach Warſchau gebracht, von wo aus die l 
| "| befiegte in Neuvork den Anwärter auf die Schwe 

Weltmeiſterſchaft Tommy Loughran⸗Philadelphſa durch 
r 15 Runden 

angelegten Kampfes. Diejeż Raſultat klärt die Situation 
der Ausſche dane stampfe um den Meiren esl. Schmelings 


ener 


Straße durch zwei Revolverſchüſſe tot niedergeſtreckt. Es 


„Lodzer Volks zeitung“ — Sonn iag, ZY wep'emntr. 1 


— 


acheakt handelt. Der ermordete 
ung der Strafe änderte er feine poli- 
und ſtellte ſich den Behörden gegen 


rozeß, in 


ochen wurden gegen Kowalczyk einige Schüſſe abgegeben, 
Dem Attentäter gelang es zu ent⸗ 
Auf der Flucht warf er das Jackett und die 


e in Dombrowa. 


Pabianice. Zweimal täglich Poſtzuſtel⸗ 


die Poſt zweimal täglich ausgetragen wird. 
seje Neuerung wird vor allem von den Handelskreiſen 
Der Hausbeſitzerverein in Pabianice wandte 


er Denk⸗ 
aus den 


Selbſtmord aus 
Vorgeſtern begab ſich der 29 Jahre alte Jan 


Rajt. 
Nachdem er bei ihr einige Zeit geweilt 
ls aber die Tante nach einigen Stunden in die 


kam, fand ſie ihn an einem Nagel aufgehängt 
Bei dem Toten wurde ein Brief gefunden, in 


Petrilau. Eine Frau will ihren Mann 
Aus Gründen, die ſich 


rankenkaſſe ihn bereits 


r Krankenlaſſe bald wieder von neuem Um 


— Die Miniſteriallommiſſion prüft 


ob bie don den Aemtern erhobenen Steuern 


emtern 


|, dat 77 |. 
ichts⸗ 


techniſchen k. o. in bgr dritten Runde des auf 


kann nur noch der iter hel Scott und 
Jack Saxe lein. 


unglücklicher händlers. Die reichsdeutſche Polizei hat biejer Tage 


er in die Scheune, um ſich, wie er ſagte, auszu⸗ wech und auf welche Weise fie nach 


die Grenze geführt wurden. 


S Muſik. 
Frantjurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M. 


langen wichtige Angelegenheiten. 


— —— — — 


Plock. Ein Marineſoldat erdolcht. In 
der Nacht zu Freitag wurde in einer Bar in Plock der 
Marineſoldat Arnold Sen aus Thorn von dem bekannten 
Banditen Tadeusz Jazbendſki erdolcht. Czart, der vor⸗ 
übergehend in Plock weilte, lernte hier den Fase 
kennen, der ihn wiederum mit einem Mädchen von leichtem 
Lebenswandel namens Sara Zambrzecka belannt machte. 
Alle drei ſaßen nun in der Bar und amüſierten ſich. Als 
ſich Czart währenddeſſen entfernen wollte, verlangte Jaz⸗ 
bendſki von ihm, er möge vorerſt noch Schnaps kaufen. 
Da der Marineſoldat dies ablehnte, zog Jazbendfki einen 
Dolch und verſetzte Czart drei Stöße, ſo daß dieſer tot zu⸗ 
ſammenbrach. Der Mörder wurde kurze Zeit darauf ver⸗ 
haftet. 

Watrſchau. Beſtialiſche Mordtat. Im Haufe 
Slepaſtraße 10 in Warſchau bewohnte das greiſe Ehepaar 
Jan und Katarzyna Szymanſki ein kleines Zimmerchen. 
Jan Szymanfli ijt in der Tramwaywerkſtätte beſchäftigt. 
Als er vorgeſtern abends von der Arbeit nach Hauſe zu⸗ 
rückkehrte, war die Tür verſchloſſen. Nichts Gutes ahnend 


br Siymanfti Polizei und einen Schloſſer herbei, der die 


ür öffnete. Beim Betreten der Wohnung bot ſich den 
Männern ein furchtbares Bild. Auf dem Fußboden lag die 
70 jährige Greiſin mit blauem, aufgedunſenem Geſicht. 
Es ſtellte fih heraus, daß die alte Frau erwürgt wurde. 
Die Wohnung war vollſtändig ausgeraubt. Von den 
Tätern fehlt jede Spur. 
Kattowitz. Verhaftung eines Mädchen; 


in Beuthen zwei aus Kongreßpolen ſtammende Mädchen 
angehalten, die keine Erklärung geben lonnten, zu welchem 
Deutſchland gekom⸗ 
men find. Erſt auf dem ge e erklärten die Mäd⸗ 
chen, daß ſie von einem unbekannten Manne nachts über 


ihnen für kurze Zeit entfernt, um angeblich die Erlaubnis 
zur Weiterfahrt zu beſorgen. Der Polizei kam die Sache 
verdächtig vor und ſie machte ſich auf die Suche nach dem 
Unbekannten. Es gelang, den Unbekannten in der Nähe 
von Beuthen ſeſtzunehmen, wo er ein Auto für eine Fahrt 
nach Breslau mieten wollte. Alle Anzeichen laſſen darauf 
ſchließen, daß es fih um einen Mädchenhändler handelt, 
der die Mädchen an ein Freudenhaus verſchachern wollte. 
:: .... ̃]% Üwfb̃7¼rZ—;.& ü.... 


Nadio⸗Stimme. 
Für Sonntag, den 28. September. 


Polen. 
Warschau. (216,6 kz, 1385 


) 
15 I re in 17 Orcheſterkonzert, 19.20 Bor. 
trag: Aus dem Le 


te der Nationen, 

läres Abendkonzert, 22. chrichten, 22.45 

fattowig. (712 103, 421,3 M.) 

10.15 Gottesdienſt, 12.10 Populäres Ronen, 18.35 

í de, 20.30 Einweihungsfeier der ſtaatlichen Muſik⸗ 
ule, 22.45 Ta ik. 


206. e ben und der 2200 


Rratan. 955,1 tóg 314, m) 


16 Vortrag: Bier Tage in einer amerikaniſchen Milh 
farm, 19 Verſchiedenes. 
Poſen. (870 1 3, 344,8 M.) 
14.35 Hausfrauenvortrag, 16.30 Bildfunk, 17 allplat⸗ 
tenkonzert, 17.50 Kinderſtunde, 19 Slawiſches Konzert, 
23 Tanzmuſik. ' 
Ausland. ’ 


Berlin. (631 10 Wellenlänge 475,4 M.) 


9 Morgenfeier, 11.30 Elternſtunde, 21 Mittagskonzer 
14 Märchen, 1430 Unterhaltung, 15.30 Sport, 16.1 
Aus Berliner Theatern, 18.30 ellovorträge, 20 Leichte 


) 
12.30 Elternftunde, 14 Jugendſtunde, 16.45 Fußball» 
ſpielübertragung, 17.45 Konzert. 
Onmburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M.) 
11.30 Konzert, 14 Funkheinzelmann, 20 Ein Opernball, 
22.15 Aktuelle Stunde. 
Köln. (1140 iHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
9 Morgenfeier, 12.30 Geſang im Freien, 13 Mittagskon⸗ 
zert, 14.50 Schachfunk, 16.30 Veſperkonzert, 20 Leichte 


Muſik. ; 

Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M) A 
10.20 Orgelvortrag, 11 Orcheſterkonzert, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 18 Kammerſtunde, 19 Liederſtunde, 20.10 Opere 
ette: „Flotte Burſche“. 

. TE ñ , ͤ . LEITER 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
"W Sitzung des Hauptvorſtandes. i 


Mittwoch, ben 2. Dftober, um 7.30 Uhr abends, findet 
eine Sitzung des ap Brenn ftott. Zur Beſprechung ge 
Der Vorſitzende. 


Bildungsverein 


Kultur und 
findet um 


Baier 
ritt“. Dienstag, den 1. Oktober, 


Fort 


8 Ihr abends im Parteilofal, 3. Maja 32, die erſte Geſang⸗ 


tunde ſtatt. Die Sängerfreunde werden höflichſt erſucht, an 
efer Geſangſtunde recht zahlreich teilzunehmen. 

Zgierz. Vorſtandsſitzung. Donnerstag, den 3. Ok⸗ 
tober, findet im Parteilokal die ordentliche Vorſtandsſitzu 


ng 
| ht Vollzähliges Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder iſt 
; icht. ei | 


Der Vorſitzende. 


deutscher Sozial. Jugendbund Polens. 


Alexandrow. Hiermit machen wir allen bekannt, da 


eute, den 29. September, nadmiitagź 1.30 Uhr, auf dem 
9525 latz ein Handball⸗Wettſp 


Verantwortlicher Schriftleiter i B. Otto Heite; Herausgeber 
10 Qubrwia Mul: Druck Prasa», Lodz. Metrikauer 10. 


el ftattfindet, und zwar zwi⸗ 
lekandrow und Lodz⸗Zentrum. 


Ihr Führer habe ſich von 


|. 


4 


— 


Heute, Sonntag, b. 29. September die köſtliche Salontomödie 


In den Hauptrollen: 


usbeſondere er uchen wir alle unſere Genoſſen 
R cab ſch die Eintrittskarten für dieſe 
Vorſtellungen im Vorverkauf zu ſichern 


tycznymi, aby uniknąć późniejszych nieporozumień. 


w dni powszednie od godz. 9 do 21. 


telefonicznie (NNr. 80 05 i gehe 


Ufer She | 
K. wi HAN e ; sie 


Lodz, Gluwna⸗Strahe 17 
führt nur beſſere, anerkannt gut 5 5 
herren, Damen- und Kinder⸗Bardersben 


bei billigfter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Ste werden ſtündig unſer Abnehmer fein. 


Wie verkaufen gegen gänftige Bedingungen A 


t — — 
> AW 


Schläſſt Du auf Stroh 
beißt Dich der Floh! 
Sant auf Matratzen 

kann Dich nichts kratzen! 


einen 1 beſtelle 
enge = 


5 58 ej Seas T 
Bieta in jei ian? und 10 folii Ausführu 


Große sat inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, Wake . a 

atzen atent“ na 
Maß für Holzbettſtellen 


kann man am billigſten u. 
Tapezierer P. Weiß vorteilhafteſten le im 
___ Sienfiewicia 18, gront, im SG. Fabriks lager 
„dobropol“ 


Zoda, Diotełowita 73, 
im Hofe. Tel. 58.91. 


Ein Saperad Marke 
Kututa („Burza“) Nr. 2271 
wurde vor der Fabrik 
Petrikauer 217 geſtohlen. 


Spezialf waere 


von Naſterklingen Rafietliingen (Gi Mett jier, 
ſcheren u. Genre a. aaa > 


0 E. Salomon, Zamenhofa 28. ; 


bekommt derjenige, der mir | 
beim Erlangen a Fahr- 
| rades Fingerzeige geben 
kann, 
Modra 25. 


ja vermieten Front⸗ 
wohnung, Sonnenfeite, 3. 
Etage 


3 Zimmer, Küche. 


Mäüdchenzimmer und alle 
Bequemlichteiten. Zu er 
fahren beim Wirt, Kilin⸗ 
ſkiego 50, am 30. d. M., 
von 4—6 Uhr nachm 


ZB ie EL 6 er im gas 
e ni b lange ich hier im Hauſe 
in, haben alle Zimmermieter ihre Frauen 8 


Eonderborſtellungen 
„Die blaue Maus“ 


ZARZĄD TELEFONÓW. ŁÓDZKICH 


prosi pp. Abonentów, żeby przed. uruchomieniem telefonów „automatycznych 4 
się właściwie nadawać numery i prawidłowo obchodzić się z e automa- 


W tym celu uprasza się pp. Abonentów, żeby łaskawie zechcteli : 
1-0. przestudjować dokładnie przepisy umieszczone na str. 7 Spisu Abonentów, 
2-0. wprawiać sie w nadawaniu numerów, co można wykonać. już obecnie przez 


odpowiednie nakręcanie krążka. numerowego na, czynnych teraz aparatach. 
Przy ` tych próbach nie należy jednak zdejmować mikrotelefonu 2 widelek, 
aby ni nie wprowadzić zamieszanie na teraźniejszej centrali ręcznej, $ 
3-0. w razie jakichkolwiek trudności lub wątpliwości. odwiedzić ' pokazy teléfonos "R 
wania, urządzone w gmachu. telefonów przy al, Kościuszki: W 12 i czynne 


Informacyj dotyczących użycia telefonów automatycznych udziela się również 5 


5081. Belohnung 55 


Bruno Langner, 


Jenny Jugo, Harry Halm u. Julius Falkenstein 
Nutſche Werktätige! Veſucht in Nafien diefe Vorstellungen, damit dem Bildungswerk Der 9. 6.4. $. teitliche Mittel zulleßen. 


d. 26. Sept. in der Adminiſtration der „Lodzer 


Der Vorverkauf findet ſeit Donnerstag, 
— Eintrittskarten ſind auch bei den 


Volkszeitung“, Petrikauer Nr. 109, ſtakt. 
austrägern wie bei den Vertrauensmännern der Partei im Vorverkauf zu erhalten 


* ma | Sabnärzliches Kabinett 
| Gluwna51 Tondotofla Zel. 74-93 |. 
Het b ar abe, Selianitaltsyrelie | 

Teilzahlung geſtattet. 


Zahnarzt 


ern 


Dr. med ruſſ. approb. 


Funk Sahnheiktunde, tie fine 
PAC Straße Ne. De 


Amel 9 85 bee ie i 


den Solt, und 


Logis 


bei alleinſtehender Siwe. | 
Kilinſkiego 119. W. 5 


1 oder 2 . 
"Schülerinnen 


«finden fofort 15 piter fról. i 


0 8 81 gung bei al ⸗ 


1 A deutſcher Wit⸗ 
Zu erfragen in der |. 


Sy. 8. Blattes. 


ſucht bei deutſcher Ja⸗ 


milie Stellung. Emma 
Surg g Griykowa (Choiny) 


per ſofort ‘aeiu Út. 
Rudomin, 
AR 8 1. 1. Ging., 3, g. z 


Heimarbeit. 
Strickhandſchuhſpitzerin⸗ 
nen und 
lerinnen können ſich melden 


bei O. 27 Lodz. 9 
ftiego 87 


Ae 


f 


d bosna oE] E 


Kino der Stanis- u. Lummmmalbenmten Ginie. 40 


Heute, Gosia. den 29. und morgen, Montag, den 30. Gebieinbee 1029: 


deren Reingewinn für die Dibunasswerte der Orisgenype 
rze ber Neutſchen Sodlalitidjen Arbeitspartei Polens beftimmt ik 


904170, 8 


On taml ka 


Strickwarenkett⸗ Y 


„Kodzer Voltszennung — Sonntag, ZY. September 197 


Morgen, Montag, den 30. Sakata, das ee Drama 


‚Samlon m 
„ Marja Corda ........... 


Fiese | 


und Sportwagen 


ſowie Kinderbetten und 
Nover ret am bile 


ligſten und am, vorteil 


hafteſten zu guten Denti; 
gungen 


„POLWOZ“ 


Piotrkowska 85 
im Im Hofe, 2. Tor. 


Schlitt tte 
Steidmalshinen 


wenig W e 100100, 
8127 zu perkaufen 
Jamenbefa 10, „Steidęret. 


und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 


Muſkinſtrumentendauer $ 


3. Höhne, 
Alexandrowſka. 04. 


Dr. med. 


| NIEWIAZSKI 


acharzt für veneriſche 
Yin eiten und d Mane 
ſchwäche. eee 
bir lut und 80 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40. e: 


1 von 8-10 fra 
und 5—9 Uhr Alwe 


Sonn- und Feiertags von 


9—1 Uhr mittags. 


: da Wartezimmer 
f für 


Damen. 


— 


Zehn irat 


d, GITIS 


. Glnwna Nr. 41 
Empfängk: 
morgens von 910.30 uhr 
nachm. „ 39 pa 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Hante: 
u. Geſchlechtstrantheiten 
zurückgekehrt. 
| Nawrotite. 2 

Zel. 79:89. 
Empfängt 
non 1—2 und 4—8 abends 


gür 87 ſpeziell von 4 
5. Uhr nachm. 


Bolts zeitung“ 
1 RAT 


Alte Gitarren 


Blut⸗ und Stu 


Kino Uciecha: 


Zeitungs⸗ 


Miejeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 
Od dn. 24 do dn. 30 września 


Dla dorosłych początek seansów o godz. 18,45 127 
w sohotr i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


PRZYGODY BRYGADJERA 
| GERARDA 


wedłuże powieści Conan Doyle'a  - 
W rolach głównych: PHYLLIS HAVER 
i ROD LA ROOQUE 


| Bla. młodzieży początek seansów o godz. 13-519 


w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


PIRACI PUSTYNI 


Wrolach głównych: ‘Mary Carr i Fred Thomson 
Audycje tadjofoniczne w. poczek. kina eodr. do g. 22 


Ceny miejsc dla dorosłych 1-70. 11-60, 1M—30, 
5 5 młodzieży 1251 3 —20⁰— 1110 $+ 


Meyers 
Sonberlations- 
Lerilon 


ak andi neu bearbeitete Aufla 
í Rab: je 


Komplett N 
ehr gut erhalten, billig zu Toge pont Zu be⸗ 


4 lichtigen in der -Lodzer Volkszeitung“, Vetritauer 109. 


| Heilanstalt 
der We fit veneriſche Krankheiten 


Tati von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonne und Feie ertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchließzlich veneriſche, Vlalen⸗ u. Honttennibeiten 
anganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultatlon mit Urologen u. Neurologen. 


Licht Hentabmet, Kosmetſche Heilung. . 
Spezieller Warteraum für 2 


2; Beratung 3 3io 
| | Dr. med. ZAM 

Albert Mazur. 
zurückgekehrt 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden dr 


Wschodnias:r 65 360 


Sprechstunden von 12.80 —1.30 u. 4—6 Uhr 
eee u. Feiertags 12—1 
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59 u. Kinoprogramm 


Städtisches Theater 
Moden-Revue, 4 Uhr „Wesele Figara", 
-8 Uhr „Rivalen“ s 

Apollo: „Der Kreuzweg. einer ehrbaren Frau“ 

Capitol: „Die Stadt der Liebe“. 

Casino: | „Alt-Heidelberg“ 

Corso: „Ein Rekord Tom Mix’ “ 

Grand Kino „Der letzte Liebesroman“ 


Sonntag 12 Uh 


i Kino der Staats: und Kommunalbeaniten 


Sonntag „Die blaue Maus“ 

„Samson und Dalila" 
Kino Qiwiatowe: „Die Abenteuer des 

Brigadiers Gerard" u. „Piraten der Wüste“ 
„Das. letzte Lächeln de: 


und Montag 


Narren“ 
Luna: „Das Daradies. um Mitternacht“ 
Odeon u. Wodewil: : „Ihr erster Kuss!“ 
Palace: Dieis weisse Fürstin aus Moskau 


a Zn * 


Lodzer Turnverein 
„Aurora“ 


Heute, Sonntag, d. 29. Septem- 
ber, veranftalten wir im eige⸗ 
nen Lokale, Kopernikaſtr. 70, 
um 9 Uhr morgens, einen 


Manuſchafts⸗ 
Wanderpreis⸗Wettlampf, 


offen für alle Turnvereine der Wojewodſchaft Lodz. 
Nachmittags: Preisverteilung und Sonderbor⸗ 
führung mit anſchließendem Tanzirünzchen. 
Die geſch. Mitglieder mit ihren Angehörigen, fote 
reunde und Gönner des Vereins ladet hierzu freund⸗ 


thit ein die Verwaltung. 
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4. Zug der Freiwilligen Feuerwehr 


Napiurkowſki⸗Straße Nr. 62/64. . 
Beute, Sonntag, d. 29. Sept., veranſtalten wir ein großes 


Gternſchießen 


verbunden mit Flobertſchießen und darauffolgendem 
Tunztränzchen. Die Reinein nahme geht zugunſten der 
Signaliſation der Freiw. Feuerwehr. a8 Komitee, 
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Billig ! 


— Dein Vater ijt gräßlich. Als ich ihm erklärte, 
ich kann ohne dich nicht leben, ſagte er ſeelenruhig, 
er wird die Begräbniskoſten tragen. i 


| Dopp. Buchführung Stenographie 
Korreſpondenz Naſchinen ſchrelben 2 
E Handelsrechnen Eprachen. 2 
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Das Paradi 


nach dem Theaterstück 


eule und morgen: 


es um Mitternacht 


„Der Prozeß der Mary Dongan . ALICE WHITE 


Großes Sinfonkeorcheſter unter Leitung von A. Czudnowſki. — Beginn ber Vorſtellungenum 4.30 Uhr, Sonnabends und Sonntags 12 Uhr 


Ab Dienstag, den 1. Oktober: „Der Herrſcher der Liebe“ mit Grete Garbo und Gilbert. 


Garderoben 


E 


Feste Preise! 


Julius Rosner, 


Petrikauer 98 u, 160 


Kino „UCIECHA 


Heute und folgende Tage: 


„Das letzte Lächeln des Narren 


Drama aus dem Leben der Zirkusartiſten. 


In der Hauptrolle: 


Karina Bell, Gösta Eumann und Maurice- de Jerandy. 


Ab Dienstag, den 1. Oktober: „der Slandal 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 
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2 E für Damen, Herten u. Kinder x 
wöchentlich Seiden stepppecken, Grofe und schuhwerk 


Es werden keinerlei Prozente hinzugerechnet! 


inter-Saison beginnt: f 


In jeder Preislage finden Sie die ſchönſten 
Damen-Mäntel, die eleg. Herren-Anzüge 
und Paletots lowie die dauerhafteſten 
Schüler-Anzüge und Schinells am Lager 


Kindergarderoben 
iw: Schliler⸗Anzüge 


empfiehit das erftllaffige Atelle ———— 
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empfiehlt 
in großer 


Woschodnia⸗Straße 
Front, 1. Stock, Tel. 71-28. 
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Große Auswahl in Metalle 
bettſtellen inländ. u. aung 
länd., Kinderwagen, ames 
rik. Wringmaſchinen, Pols 
ſtermatratzen, ſowie hygien. 
Federmatratzen „Patent“ 


POJEDYNCZE für Holzbettſtellen nach 
Maß zu haben am billig⸗ 


ſten und zu günſtigen Be⸗ 
* dingungen im 


Fabrikslager 
„dobropol“ 


Loos, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58:61. 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


pu ſehr guten Zahlungs 
edingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Ne 
Taptzan⸗ atratzen. 

iſche. Große 


kühle, 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu ber 
ſichtigen. Kein Kaufzwang 


Tapezierer 


A. BRZ EZINSKl, 
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Den deutihen Jugendlichen aus Polen, die an dem 
großen Jugendtreſſen in Wien im Juli dieſes Jahres teil: 
genommen haben, werden die hier abgebildeten Gebäude 
nicht unbekannt ſein. Es ſind dies Abbildungen der Wie⸗ 
net. Gemeindebauten auf dem Gelände der ehemaligen 
Krimſtykaſerne, wo die deutſchen Teilnehmer des Interna⸗ 
tionalen Jugendtreffens aus Polen etnqvactiert waren. 
Allen, die die herrlichen Tage des Wiener Aufenthalts 
miterlebt haben, werden beim Anblick dieſer Bilder gewiſſe 
frohe Erinnerungen auffteigen. 

Die Bewohner dieſer Gebäude hatten am Sonntag, 
den 15. September, einen großen Feſttag: es fand die 
feierliche en der nunmehr vollſtändig ausgefertig⸗ 
ten Häuſeranlage ſtatt. Schon zur Zeit unſeres Wiener 
Aufenthalts freuten fih unſere Gastgeber auf die Eröff⸗ 
nungsfeier. Neben anderen führenden Perſönlichkeiten 
der Wiener Gemeindeverwaltung war zu dieſem Feſtakt 
auch Bürgermeiſter Karl Sei b erſchlenen, der die Eröff⸗ 
nung vornahm und bei dieſer Gelegenheit eine große An⸗ 
ee an die zahlreich verſammelten Einwohner der Häu⸗ 
ſeranlage hielt 


Mit dieſen großartigen Bauwerken hat die ſozlal⸗ 
demokratiſche Gemeindeverwaltung das rote Wien er. 


Wohnungskultur — bei der immer noch herrſchenden 


Wohnungsnot? Wären nicht Taufende froh, wenn fie 
a: Reja ein paar kahle Räume, dazu Tiſch, 
Stühle, einen Schrank und eine Bettſtatt hätten? 
Gewiß, der Einwand wiegt ſehr ſchwer, und — was 
. noch iſt — er wird noch lange erhoben werden 
önnen, wenn von der Kultur der Wohnungen die Rebe ijt. 
Doch nicht von der Wohnungsnot ſollen die Zeilen han⸗ 
deln, ſondern davon, wie in den vorhandenen Behauſun⸗ 
gen die Unterkunft freundlicher, befer, geſünder, menſch⸗ 
licher geftaltet werden kann. a 
Jetzt liegen wieder lange Wintermonate vor uns. Da 
werden die Menschen mehr als in den hinter uns liegenden 
Monaten darauf angewieſen ſein, ſich in den yn auf⸗ 
een Und was allgemein zutrifft, das gilt im beſon⸗ 
eren und verſtärkt von der Wohnung: Die Umgebung 
kbi an den Menſchen, auf fein Denken und Fühlen den 
rachhaltigſten Einfluß aus. | 
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mals um ein herrliches Stück bereichert. Auf der Fläche, die 
heute von imposanten Bauten, ſchönen Gärten und prada 
tigen Kinderſpielplätzen bedeckt iſt, ſtand ehedem die Krim⸗ 
ftyfajerne mit ihren Neitz, Fahr- und Exerzierplätzen, Stal- 
lungen, Geſchützſchuppen und Mannſchaftsbaracken, und 
rund um dieſes habsburgiſche Machtzentrum waren uralte 
Baulichkeiten mit entſetzlichen Elendswohnungen und Ges 
ſchäftslobalen im Innern. Dieſer Teil des alten Erdberg 
mußte untergehen, um einem neuen, ſchöneren Platz zu 
machen. 


Die neue Wohnhausanlage repräſentiert ein Stück 
des modernſten Wien. Es ift ein wunderba ves, in ſich ges 
2 Stadtbild. Ein Gartenhof reiht ſich an den an⸗ 

ern. Es ift eine Welt für jid, von der jeglicher Straßen⸗ 
lärm nach oh za abgehalten wurde. Bloß eine Ver⸗ 
kehrsſtraße, die ER durchzieht den Komplex, im 
übrigen gibt es nur Wege und Straßen, die für Fußgänger 
beſtimmit find: Ein beſonders markantes Stück der Anlage 
iſt der 4000 Quadratmeter große Gartenhof, zugänglich 
durch einen großen Torbogen von der Ba e mit 
einem Planschbecken, mit Pergolen und Grünanlagen. 
beſteht aus finfimbfiebaig 
tes 


Der Wohnhauslomple 
bee ene in geſchloſſener Architektur geha 


Wohnungskultur iſt nicht ohne weiteres gleichzuſtellen 
dem Steben mehr Raum, nach wehr Zimmern. 
Gewiß iſt ein Mindeſtmaß von Wohnraum für ein gutes 
und geſundes Wohnen unerläßlich. Aber auch in großen 
Wohnungen kann es verteufelt ungemütlich ſein! Die 
»repräſentativen“, einer vergangenen Zeit angehörenden 
vielfach finmloż großen Räume der ſogenannten beſſeren 
Kreiſe bieten recht oft ein geradezu abſchreckendes Beiſpiel. 
Uns fehlt im Durchſchnitt noch immer die ganz auf 
Zweckmäßigkeit, Bequemlichkeit und — im weiteſten Sinne! 
— die geſundheillichen Bebärhniffe abgeſtimmte 11 
Und uns fehlt nicht minder bei einem ſehr großen Teile 
unſeres Volles das Verſtändnis dafür, daß mit ſehr gerin⸗ 
em Aufwand ein Wohnraum abſeits aller üblen Scha⸗ 
lone ſo hergerichtet werden kann, daß nicht nur Behag⸗ 
lichkeit und einfache, ſchlichte Schönheit zur Geltung 
kommt, ſondern daß auch der dringlichen Forderung nach 
einer Entlaſtung der im Uebermaß der häuslichen Arbeit 
wide erſtickenden Hausfrau praktiſche Beachtung zuteil 
wi 


ing, den 29. Gepteniber 1929 
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nen Häuſern. In jedem Haus find von einer Stiege nut 
etwa fünfzehn Wohnungen zugänglich. Insgeſamt befin⸗ 
den jo in der Anlage 1097 Wohnungen, dreißigGeſchäfts⸗ 
lokale, vier Ateliers, ein Krankenkaſſenambulatorium mit 
Zahlſtelle, eine mit den modernſten Waſch⸗ und, Bügel- 
maſchinen, Zentrifugen, Heißluftkammern und Luftrocken⸗ 
böden ausgestattete große zentrale Wäſcherei mit vierund⸗ 
vierzig Waſchſtänden s die Wohnparteien, ein Kinder⸗ 

arten, eine Schulzahnklinik, eine Bücherei und ein vier⸗ 
hundert Perſonen faſſender Saalbau mit allen Nebenrä 
men für den Kinderhort. Von dem Baugrund, der 49 5 
Quadratmeter groß iſt, wurden nur 18 770 Quadratmeter 
alſo 38 Prozent, verbaut. Für Verkehrsflächen, Garten⸗ 
anlagen und Spielplätze find 30 730 Quadratmeter ber; 
wendet worden. 

Sämtliche nungen ſind in modernſter Ausſtat⸗ 
tung ausgeführt. Sie Yaben harte Brettelböden, elektri⸗ 
ſches Licht, Gasherd und Waſſerleitung. RY Wohnung 

t ein Vorzimmer und im ape ae uß ein Waſſer⸗ 
ofett. Viele Wohnungen haben auch Balkone und Hog- 
pa: Alle Wohnungen In durchlüftet und direkt be- 
ichtet. Die A enthält vier Wohntypen: vom Einzel⸗ 
zimmer bis zur Wohnung mit zwei Zimmern, Kabinet 
und Küche. i 
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Hier kann nicht in umfaſſender Weiſe auf alle Einzel⸗ 
heiten eingegangen werden. Wer ſich darüber im beſon⸗ 
deren intereſſiert, muß eine der an manchen Orten von 
Zeit zu Zeit gebotenen beſonderen Gelegenheiten zu einer 
gründlichen Unterrichtung wahrnehmen. 

Zunächſt kommt eż darauf an, daß man ſich freimachr 
von allem zweckloſen Ballaſt Tauſend Nichtigkeiten 
„ſchmücken“ bis auf dieſen Tag mindeſtens neunzig Vros 
zent auch der Arbeiterwohnungen. Fort damit! — Und 
dann: Bewußte Ausbildung des perſönlichen Geſchmacks! 
Wer ihn erſt einmal jo entwickelt hat, daß er auf Anhieb 
klar empfindet, ob etwas einfach, ſchön und zweckmäßig iſt 
— und in der Regel fallen dieſe drei Eigenſchaften zu⸗ 
ſammen — der wird alsbald auch in der Lage ſein, ſeine 
unmittelbarſte Umgebung, und das iſt die Wohnung nun 
einmal, den Forderungen einer gefunden, in die Zukunft 
weiſenden Kulturentwicklung anzupaſſen. Jawohl: Die 
Umgebung macht den Menſchen. ; 

Zeige mir, wie es in deiner Wohnung ausſieht — 

und ich will dir ſagen, wer du biſt! j 
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Warum ih „Abie's Jriſh Role“ ſchrieb. 
Von Anne Nichols. 


Zur bevorſtehenden Erſtaufführung des Para⸗ 
mount⸗Films „Dreimal Hochzeit“ nach dem 
weltbekannten Anne Nichols'ſchen Bühnenſtück 
„Abie's Irish Roje”. 


Einmal wird die Zeit kommen, in der es keine Reli⸗ 
gions⸗ und Raſſenzwiſtigkeiten mehr geben wird. 

Seit meiner Kindheit hege ich diese feſte Ueberzeugung, 
und ſeither habe ich immer wieder dieſe Anſchauung zu ver⸗ 
breiten verſucht — in Zeitungen, Zeitſchriften und auf der 
Bühne, überall, wo es mir möglich war. 

Unſer Daſein ruht auf drei Grundpfeilern: Glaube, 
Liebe und Hoffnung. Der ſtärkſte dieſer Pfeiler iſt die 
Liebe. Sie ift es auch, von der mein Stück „Abie's Irish 
Roſe“ in der Hauptſache getragen wird. 

Liebe ohne Duldſamkeit iſt undenkbar. Die Welt, in 


der wir leben, hat ihre größten Leiden der Unduldſamkeit 


u verdanken. Religionsfragen wurden zu Kriegsurachen, 
öller kämpften gegeneinander, weil ihre Könige verſchie⸗ 
denen Glaubensbelenntniſſen angehörten, Blut und Tränen 


waren und find die Folgen von Naffen- und Natiogali⸗ 


tätenhaß. 

Als ich ein kleines Kind war, wurde mir bereits bie 
Idee von der allgemeinen Menſchenliebe eingeprägt. Als 
ich älter wurde und lernte, wieviel Unglück Bigotterie und 
Unduldſamkeit in der Geſchichte der Menſchheit verſchuldet 
hatten, wurde in mir der Wunſch immer ſtärker, auf eine 
wirkſame Weiſe für die Idee der Menſchenliebe, die keine 
Raſſen⸗ und Religionsgegenſätze kennt, einzutreten. 

Und eines Tages kam mir eine Inſpiration. Ich 


wollte ein Stück ſchreiben, deſſen Hauptgeſtalten Vertreter 


verſchisdener Nationalitäten und Religionen ſein ſollten. 
Die Liebe ſollte die Brücke über die entgegengeſetzten An⸗ 
ſchauungen bilden. Ben 

trug dieſen Plan lange mit mir herum, ehe er zur 


Reiſe gelangte. Ich ſchrieb und änderte, erfand und ver⸗ 


Sen 


warf, was ich erdacht hatte, bis ſchließlich das Stück fertig 


von mir lag. Trotz der ungeheuren Schwierigkeiten, die 
ſich mir in den Weg ſtellten, brachte ich „Abie's Iriſh Roſe“ 


Fur Aufführung. ] 


Das Stück hat ſeinen Siegeszug gemacht. Und ich 


bin ſeſt überzeugt, daß dieſer Triumph nur der Idee zu 


danken iſt, die einmal die Welt beherrſchen wird: Die Idee 


der Menſchenliebe und Duldſamkeit. j RA 
Ich freue mich, daß das Bühnenſtück nun als Lichtſpiel 


erſcheint, denn die ungeheure Ausbreitung des Films kann 


für die Ausbreitung des von mir vertretenen Gedankens 
nur wertvoll ſein. Beſonders, wenn ein Film fo ausge 
zeichnet ift, wie „Abies Iriſh Roje”, meiner Meinung nad) 
unter der Regie von Victor Fleming 1 iſt. 

Ich habe eine Komödie geſchrieben, weil Humor auf 
die menſchlichen Herzen mehr wirkt als Pathetik. „Abie's 
Seid Roſe“ hat eine Tendenz, und eine egen muß 


ſchmackhaft gemacht werden, damit ſie zu genießen iſt. 


Ich glaube und hoffe, daß meine Abſicht, in der ich 
das Stück ſchrieb, nicht vergeblich war. l 
` æ 


Intereſſantes über „Dreimal Hochzeit“. 


Anne Nichols, die Autorin von „Dreimal Hochzeit“, 
hat mit dieſem Stück den größten finanziellen Erfolg er⸗ 


rungen, den jemals ein e Werk hatte. Fünf Mil⸗ 
a 


lionen Dollar hat ihr das Stück bisher eingebracht. Sie 
iſt damit nicht nur die reichſte Dichterin der Gegenwart, 


ſondern auch der reichſte Schriftiteller beider Geſchlechter. 


„Dreimal Hochzeit“ lief in Neuyorker Theatern durch 
By Fahre. Zwanzig Millionen Menſchen haben „Dreimal 
Hochzeit, geſehen. ne, 

Die Paramount erwarb die Filmrechte zu „Dreimal 
Hochzeit“ zu dem noch nie dageweſenen Honorar von 1 
Million Dollar. 

Zu der Premiere von „Dreimal Hochzeit“ beſtellte ſich 
Anne Nichols ein neues Kleid, das ſie nicht bezahlen konnte. 
So arm war ſie. Beſonders ſchmerzte es ſie, daß die große 
Ausgabe vergeblich war, denn ſie wurde nicht ein einziges 
Mal vor den Vorhang gerufen. fr 
Anme Nichols wurde mit „Dreimal Hochzeit“ von 
allen Neuyorker Theatern abgewieſen, bis fih das Fulton- 


Theater entſchloß, das Stück zu ſpielen. Es war ein glat⸗ 


ter Durchfall. Während der erſten ſechs Wochen lief es 
vor leeren Häuſern. Da gelang es Anne Nichols, das Re⸗ 
publictheater für „Dreimal Hochzeit“ zu intereffieren. Dort 
hatte es den größten Erfolg des Jahrhunderts. 

Die Heldin von „Dreimal Hochzeit“ Nancy Car⸗ 
roll hat vorher niemals in einem größeren Film mite 
ihr und iſt von der Dichterin Anne Nichols für dieſen 

ilm beſonders ausgewählt worden. Anne Nichols ſoll 
etwas abergläubiſch ſein und ließ ſich offenbar von dem 
Namen — Carroll — beſtricken. Die Schauſpielerin, die 
das Bühnenwerk in Neuyork kreierte, hieß Marie Carroll, 


die Künſtlerin, die dem Werke in Chikago, Boſton und Phi⸗ 


ladelphia zum Triumph verhalf, hieß Qorma Carroll. 


Nancy ift die dritte Carroll, die die Roſemary in „Dreimal 


Dochzeit“ verkörpert. 


— 


WEL 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Der Tonfilm 
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Bubowiin über den Film der Zutunft. — Das ruffiiche Probuktionsprogramm 1925 30. 


Der auch bei uns durch feine Filme „Mutter“, 
„Sturm über Aſien“ bekannte ruſſiſche Regiſſeur Pudowkin 
hat die Aufnahmen zu dem ee Tonfilm be⸗ 
gonnen. Der Titel dieſes Films iſt „Es lebt ſich gut“. 
Er iſt kein eigentlicher Tonfilm, vielmehr ein ſynchroni⸗ 
ſierter Lautfilm, in dem Pudowlin ganz neue Wege bez 
ſchreitet. N 5 

„Der reine Tonfilm iſt keine Kunſt“, erklärte Pudow⸗ 
fin, „und Gott ſei Dank kommt er langſam ſchon wieder 
aus der Mode. Nichts ſcheint lächerlicher als im Film 
ſehen zu müſſen, wie ſich die Lippen der Schauſpieler be⸗ 
wegen und dann die geſprochenen Worte zu vernehmen. 
Es ift wie die Erklärung zu einem Witz, ... ein patheti⸗ 
ſches Vorhaben, das nur denen behagt, die die Pointe nicht 
zu erfaſſen vermögen. Im Laufe der Zeit werden Ton⸗ 
filme nur noch in Wochenſchauen und Lehrfilmen Berech⸗ 
tigung haben: wenn die Zuſchauer in einem Film eine 
ausländiſche Kapelle ſpielen ſehen, werden ſie auch Inter⸗ 
eſſe daran haben, zu hören, was dieſe Kapelle ſpielt, und 
Studenten werden beim Anblick einer in Tätigkeit befind⸗ 
lichen Maſchine die Geräuſche hören wollen, welche die 
Tätigkeit begleiten. Ein Baby dagegen ſchreien und brül⸗ 
len zu hören hat nichts mit künſtleriſchen Werten zu tun.“ 

In ſeinem Film verwendet Pudowkin Sprache und 
Lauteffekte zur Erhöhung der Wirkung des Filmes, etwa 
fo wie die Sprache Adjektive zur Erläuterung und Aus- 
ſchmückung benutzt. Im Film ſieht man z. B. eine Mutter 
über den Verluſt ihres Sohnes weinen. Dazu vernimmt 
man .. nicht das Seufzen der Mutter; ganz im Gegen⸗ 
teil ... eine klagende Kinderſtimme. Hierdurch ſoll anges 
deutet werden, daß der erwachſene Sohn für die Mutter 
immer noch das kleine Kind geblieben iſt, um das ſie jetzt 
trauert. h 

In einer anderen 9900 von „Es lebt ſich gut“ nimmt 
ein Mann auf dem Bahnhof von ſeiner Frau Abſchied. 
Sie lehnt fih aus dem Wagenfenſter und unterhält fid 
mit ihm. Plötzlich, nachdem die Aufforderung „Alles eins 
ſteigen!“ ergangen iſt, erinnert ſie ſich, daß ſie ihm noch 


etwas mitteilen wollte. Sie kann ſich beim beiten Willen 


jedoch nicht erinnern. Da vernehmen die Zuſchauer im 
Kino das Rattern der Eiſenbahnräder auf den Schienen, 
ſchneller und ſchneller werdend, bis der Zug ungefähr volle 
Geſchwindigkeit erreicht haben muß. Auf dem Bilde aber 
feht der Zug noch in der Bahnhofshalle. Die Laute ſollen 
in dieſem Falle a kodak was fich im Gehirn der Frau 
abſpielt, indem fie fih krampfhaft bemüht, auf das zu Tome 
men, was ſie ihrem Manne noch zu ſagen hatte. Danach 
fällt es ihr plötzlich ein; ſie erzählt es ihm, und der Zug 
verläßt langſam die Halle. nk 

Nach den Programmen der einzelnen ruſſiſchen Her⸗ 
ſtellungs⸗Organiſationen verſpricht die Sſowjet⸗Produktion 
1929/30 ſehr intereſſant zu werden. Der Kultur⸗ und 
Expeditionsfilm wird einen ſehr großen Teil dieſes Pro⸗ 
gramms ausmachen. Daneben werden aber auch bereits 
die erſten Ton⸗ und Sprechfilme angekündigt. 


Dir. Stobiech Über fein Saiſonprogramm. 


Der um das Lodzer Kinoweſen verdienſtvolle Direk⸗ 
tor und Beſitzer der drei Kinotheater „Odeon“, „Wode⸗ 
wil“ und „Corſo“, Herr Stobiecki, äußerte fih Preſſe⸗ 
vertretern gegenüber über ſeine Abſichten hinſichtlich des 
Vorführungsprogramms in der eben begonnenen Spiel⸗ 
ſaiſon 1929/30. Dir. Stobiecki führte u. a. folgendes aus: 

Vor allem muß ich bemerken, daß meine Kinotheater 
ihrer „Tradition“ weiter, wie in früheren Jahren, treu 
bleiben werden. Im „Odeon“ Theater werden dem- 
nach ausgeſucht gute Unterhaltungs⸗ und Luſtſpielfilme, 
die in Lodz noch nicht gelaufen ſind, zur Aufführung kom⸗ 


men. Im Wodewill⸗Theater werden fait ausſchließ⸗ 


lich Salon⸗Senſationsſtücke über die Leinwand gehen und 
für „Corſo“ ſind die beſten und intereffanteteen Aben⸗ 
teuer⸗ und Senſationsfilme reſerviert. Dramen follen in 
dieſen Kinotheatern nicht zur Vorführung kommen. Dafür 
ijt aber im Lichtſpieltheater „Apollo“, deſſen Mitbejiger 
ich bin, hierfür gejorgi. Hier wird das Publikum Gelegen- 
heit haben, alle guten Filme, die bereits in Lodz gezeigt 
e Weltruhm erlangt haben, noch einmal zu 

Für das Repertoire in RE habe ich haupt» 
ſächlich Werke europäiſcher Produktion beſtellt. 
Daneben natürlich auch eine ganze Reihe guter amerikani⸗ 
ſcher Filme. Es ſind u. a. 2 Filme mit Lya Mara, 5 mit 
b Liedtle vorgeſehen, welche Relordſchlager für die 
'Spieljaijon 1929/30 darſtellen (Erzeugniſſe der „Aafa“). 
Ferner einige mit der bezaubernden Anny Ondra, die wir 
bereits in „Ihr erſter Kuß“ Gelegenheit ger zu bewun⸗ 
dern. Die entzückende Liane Haid werden wir in „Die 
Köniain ſeines Herzens“ mit Kurt Veſpermann ſehen kön⸗ 


abzuschätzen und zu erwägen, es weiß auch ein 
n. 


Der Stoff des erſten Sprechfilms, den die Sowkino 
drehen wird, iſt eine Bearbeitung der ſeltſamen Lebens⸗ 
ſchickſale der Lehrerin Lapſchina, die im vergangenen Jahre 
ſo viel von ſich reden machte. Die Lapſchina endete be⸗ 
kanntlich durch Selbſtmord. Der Titel des Films wird 
„Das Feuer“ lauten. Auch die Wufku kündigt einen 
Sprechfilm an. Dieſer Film heißt „Die Erde“. 

Andere intereſſante Filme der Wufku⸗Produktion ſind 
„Das Tal der Wunder“ und „Gedanken dreier Brüder“. 
Der erſtgenannte Film iſt ein antireligiöſer Film, der ſich 
mit den angeblichen Wundern des Loſſofat⸗Tales beſchäf⸗ 
tigen wird. Im Mittelpunkt des anderen Filmes werden 
die ſeinerzeitigen Klaſſenkämpfe in der Ukraine zu ſehen 
ſein. 

Mit größter Spannung darf auch einem Film entge⸗ 
gengeſehen werden, der fih mit dem modernen Juden⸗Pro⸗ 
blem auseinanderſetzt. In dem Film wird ebenſo ſcharf 
gegen den Antiſemitismus Stellung genommen, wie an⸗ 
dererſeits auch die Tendenzen des Zionismus angegriffen 


werden. 
Kruch um den Nuſſenfilm. 
Eiſenſtein in Berlin eingetroffen. 


Die Deruſſa, die ſich in der Hauptſache mit dem Im⸗ 
port ſtaatlicher ruſſiſcher Filme nach Deutſchland befaßt 
und hier dieſe Filme zur Aufführung bringt, iſt in ernſte 
Schwierigkeiten geraten. Die Geſellccaft, die 1927 ge⸗ 
gründet worden ift, zählt zu ihren Hauptgläubigern die 
ſtaatliche ruſſiſche Handelsvertretung in Berlin, bie ſowohl 
Barkredite, wie auch die großen Ruſſenfilme der bent 
ruſſiſchen Film⸗Alliance A.⸗G. zur Verfügung ſtellte. 

Vor einiger Zeit waren die Aktien der Geſellſchaft in 
engliſche Hände bis gangen, ſo daß ſich in die Führung 
des Unternehmens die amtliche ruſſiſche Handelsvertretung 
in Berlin i die neue engliſche Gruppe, bie Interna⸗ 
tional Talking Screen, teilten. Der bisherige Vorſtand 
wurde abberufen und durch Herren der beiden genannten 
Gruppen erſetzt. Zu dieſer Maßnahme war es gelommen, 
als ſich herausgeſtellt hatte, daß mit den Kapitalien der 
Geſellſchaft nicht richtig gewirtſchaftet worden war, ſo daß 
die finanzielle Grudlage der Geſellſchaft ernſtlich ins Wan⸗ 
ken geraten war. Nun findet heute in den Räumen der 
Deruſſa eine Gläubigerverſammlung statt, in der über das 
weitere Schicksal der Geſellſchaft beraten werden foll. 

Wie aus den Kreiſen der ruſſiſchen Handelsvertretung, 
der Hauptgläubigerin der Deruſſa gemeldet wird, ſoll es 
ſich auch darum handeln, zu entſcheiden, durch wen künftig⸗ 
hin die großen Ruſſenfilme, vor allem Eiſenſteins „Bene 
rallinie“ in Deutſchland zur Aufführung gebracht werden 
ſollen. Man nimmt an, daß die Prometheus, ebenfalls 
qe deutſch⸗ruſſiſche Filmgeſellſchaft, dieſe Filme verleihen 
wird. 


Regiſſeur Eiſenſtein ift dieſer Tage aus der Schweiz 
in Berlin eingetroffen und beabſichtigt vierzehn Tage 
hier zu bleiben, um dann auf längere Zeit nach England 
zu gehen. f 


nen. Die Namen Carmen Boni, Lya Mara und Luciano 


Albertini ſind ein Programm für ſich allein. Letzteren 


werden wir in ſeiner neueſten und beſten Leiſtung, in 
Tempo, Ben in nächſter Zeit bewundern kön⸗ 
nen. Unſere Kinoliebhaber dürften ganz beſonders erfreut 
fein, Künſtlerinnen wie Maria Paudler und Dolores del 
Rio Go „Pantherkatze“) in nächſter Zeit wieder zu ſehen. 

ie amerikaniſchen Firmen warken mit Filmen und 
Stars auf, die gewiß den Beifall unſeres Publikums finden 
werden. Da a Clara Bom, der rothaarige Tauſendſaſſa, 
Bebe Daniels, die alles kann, und nicht zuletzt R. Grif⸗ 
fith. Damit unſeve Lodzer auch ihre Freude an Senſa⸗ 
tionen nicht verlieren, find engagiert: Ken Maynard, Tom 
Mix, Tim Mac Coy und Buck Jones. 

Es iſt deshalb nur anzunehmen, daß der Erfolg dieſer 
Kinotheater ebenſo groß jem wird wie in vergangenen 
Jahren und daß die Bemühungen der rührigen Direktion 
vollauf belohnt werden. Unſer Publikum weiß bereits 


x, 
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| Nachrichten. 
Tonfilm⸗Magnaten kaufen Komponiſten. 


films“, mit ſo ziemlich allen bedeutenden amerikaniſchen 


— 


j Aus Neuport 
wird gemeldet, daß Warner Brothers, die „Pioniere des Tona N 


Jazz⸗, Operetten⸗ und Liederkomponiſten Verträge abgeſch oe 


fen haben, mit denen dieſe e werden, ihre ganze 
künſtleriſche Produktion ausichlieglich ihnen zu liefern. Das 
bedeutet, wie die amerikaniſche und engliſche Preſſe meint, 
den Todesſtoß für die amerikaniſche Operette. Zu den ver⸗ 
traglich verpflichteten Komponiſten gehören unter anderen 
George Gerſhwin, Gerome Kern und Irving Berlin. Die 
Warner Brothers haben für ihre Tonfilme bereits mehr als 
ſechzig Millionen Zloty aufgewendet. 
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Der Oktober. 


Bon 
Ferdinand Bolt. 
(Nachdruck verboten.) 


Wenn der „neue Wein“ im Becher ſchäumt, die Wälder und 
lurbäume ſich in allen Tonarten färben, wenn das Grün der 
iefen einen braunen Schimmer erhält, aus den Weinbergen 
bei der Traubenleſe die frohen Winzerlieder erſchallen und ſich 
die ganze Natur in einen ſchillernden Farbenreichtum hüllt, 
dann wiſſen wir, daß der Oktober, der zehnte Kalendermonat, 
angebrochen iſt. „Oktober“ ſtammt zwar aus dem Lateiniſchen 
„okto* (acht), denn für die Römer war dieſer Monat der achte 
des Jahres. Oktober klingt ſo nüchtern als möglich, weshalb 
ihm der Volksmund auch andere Namen gab. Erſt taufte man 
ihn „Gilbhart“, ein Ausdruck des Vergilbens in der Natur; die 
Slawen bezeichnen ihn als „gelben Monat“, ſeiner Farbenent⸗ 
faltung wegen; verſchiedene Gegenden Deutſchlands tauften ihn 
Eichelmonat“ Aber der bekannteſte, bis heute weitverbreitetſte 

ame iſt der „Weinmonat“, wie er ſich bereits im 15. Jahr⸗ 
hundert einbürgerte. Er gibt neuen Wein, gibt Farbenpracht 


in der Natur — aber Herbſtzauber heißt Sterben und Were |: 


gehen! Das ift das Betrübende dieſes Monats. Er ſcheidet 
den Sommer vom Herbſt und geht bereits in das nebelnde 
Wintervormanöver über, das gewöhnlich ſchon im November 
einſetzt. Die Blätter verblaſſen; es folgt tangram, aber unab⸗ 
änderlich ein großes Sterben. Und es hat ben Anſchein gar 
oft, als ob Mid der Menſch mit dieſem Vergilben müder und 
ſtiller werde, als ob ſich auch auf ihn das Welken ausdehne. 
Doch wenn dann während des bereits kurzen Tages ein neuer 
Feuerfunken der Sonne aufſtrahlt, dann quillt auch in des 
Menſchen genen die Hoffnung auf den fernen Frühling, den 
Born der Auferſtehung. j 

Doch ba die Menſchen nun wieder ftilere Pfade wandeln 
und beſſer Zeit haben, zu grübeln und zu beobachten als im 
heißen Sommer, darum konnten auch fo zahlreiche Bauern⸗ 
regeln für den Oktober erſtehen. Wir nennen bier: 


Ottoberhimmel voller Stern', 
Der hat warme Oefen gern. 
* 


Hält der Baum feine Blätter lange, 
Iſt mir um ſpäten Winter bange. 
* 


gł der Oktober kalt 
o macht er fürs nó fte Jahr 
Dem Raupenfraß Halt. 


4 
Gewitter im Oktober laſſen einen unbeſtändigen Winter er- 
warten. 


zn der Oktober warm und fein, 
ommt ein ſcharfer Winter drein. 
; Iſt er aber naß und kühl, 
` Mild der Winter werden will. 

5 


Warmer Oktober bringt fürwahr 
Uns jehr kalten Januar. $ 
* 


Bringt der Oktober viel Froſt und Wind, 
So find der Januar und Hornung gelind. 
* 


ällt der erſte Schnee in Dreck 
leibt der ganze Winter ein Geck. 


* 
Wenn's im Oktober friert und fchneit, 
Bringt der Jänner milde Zeit. 
Wenn's aber donnert und wetterleucht't, 
Der Winter dem April an Launen gleicht. 
ý 4 
Schaxren die Mäuſe tief ſich ein, 
Wird's ein harter Winter ſein. 
Und viel härter wird er noch, 
Bauen die Ameiſen hoch. 
* 


Nes Fischers Rade. 


on 
Edward Stilgebauer. 
(Nachdruck verboten.) 

Ein Gedicht des Schöpfers, hob ſich Portofino in den aus 
Meer und Himmel geborenen tiefblauen Sonnentag. 

Tiliu Cerruti beugte fich über den Felſen; denn drunten lag 
ſeine Barke mit den Netzen für den Sardinenfang bereit. 

Der Fiſcher hielt die in Werfen und Heben gehärtete Hand 
über die Augen. 

Gr war hier geboren und groß geworden. Mithin konnte 
es nicht der für ben Fremden nerhörte Glaſt feiner Heimat 
fein, der ihn blenbete. r 

Etwas ganz anderes als dieſe liguriſche Sonne ſchmerzte 
ihn. Er hatte Rinas Treubruch entdeckt. i 

Die war eine ſchmucke, ſchwarzhaarige Dirne mit Herz⸗ 
kirſchaugen, die das bißchen Leben auf die leichte Schulter 
nahm. 

Vater Cravero ſelber, der ihm von Herzen gut war, hatte 
ihn vor der eigenen Tochter gewarnt. 

Vergebens! $ 

Aus liguriſchem Blut entſprungene Leidenſchaft achtete der 
guten Ratſchläge eines ſchon Graugewordenen nicht. 

Obwohl die Rina monatelang mit dem feſchen Carlo Bona 
zuſammengehauſt, hatte er, den Leuten zum Trotz, ſeinen Schatz 
an. ne, in die Hütte genommen und herzhaft beide Augen zie 
gedrückt. 

Aber was nun geſchehen, war zuviel! 

Schamlos war Ble din zu Carlo zurückgekehrt! 

In Zilius wettergebräuntem Geſicht zuckte es. War er ein 
Kind oder gar ein Weib? Da fiel ja eine Träne in ſeinen 
flaumigen Bart. 5 er 

Und als ob er Ketten unzuläſſiger Sentimentalität von ſich 
abzuwerfen hätte, ſchüttelte er fich. 

Dann ſchickte er noch einen letzten Blick auf die an den Ufer⸗ 
elſen ſich lehnende Hütte, von der ihm heute eine bange 

nung ſagen mochte, daß er ſie nicht wieder betreten würde, 
und ſchwang na in die Barte, 

Am Ruder ſaß Mario Silvani. l 
Tas war ein ſchweigſamer, robuſter Zunge von Mufehn 
Jahren, der es in der Arbeit einem Zwanzigjährigen gle ich 
tat und der von der Fiſcher bevölkerung Portofinos allgemein 
um die Muskulatur ſeiner Oberarme beneidet wurde. Tiliu 
und ſein Gehilfe wechſelten auch nicht ein einziges Wort. Ein⸗ 
mal war es nicht Brauch, den Auslug nach der Sardine durch 
überflüſſige Unterhaltung zu ſtören! 5 

Und dann: der Singe wußte ſehr genau, wieviel Uhr es 
bei feinem Meiſter geſchlagen hatte; denn Rinas Streich war 
ta in aller Mund. 


— S 


— —— — 


Unterhaltung Wiſſen⸗Kunſt ps 


Iſt recht rauh der Haſe, 
Frierſt du bald an die Naſe. Se: 
rägt er aber lang’ ſein Sommerkleid, 
So iſt der Winter ſicher noch weit. 
* 


Sitzt auf dem Baum das Laub noch lange feſt, 
So mach' dir für den Winter ein warmes Neſt. 
* 


Heller Oktober — windiger Oktober. 
= 


Sun die Krähen Konvivium, 
ieh nach dem Feuerholz dich um. 
* 


Regen am Ende des Oktober kündet ein fruchtbares Jahr an. 
4 


Laubfall an Leodegar (2. Oktober), 
Kündet anrein fruchtbar’ Jahr. 
* 


Regnet's an Sankt Dionys (9. Oktober), 
Wird der Winter naß gewiß. 


* 
Nach dem Sankt Gall (16. Oktober) 
Bleibt die Kuh im Stall. 

* 


Auf Sankt⸗Gallen⸗Tag 
Muß jeder Apfel in ſeinen Sack. 
* 


Auf Sankt Hedwig (17. Oktober) und Sankt Gall, 
Schweigt der Vögel Sang und Schall. 
* 


Wenn Santt Gallus den Butten trägt, 
Iſt's mit dem Wein ſehr gefehlt. 
* 


Wer an Lukas (18. Oktober) Roggen ftreut, 
Es im Jahr darauf nicht bereut. 
$ 


An Urfula (21. Oktober) muß das Kraut herein, 
Sonſt ſcheinen Simon und Judä (28. Oktober) drein. 


* 
Wenn's Sankt Severin (23. Oktober) gefällt, 
Bringt es nicht die erſte Kält'. 

* 


Wenn Simon und Judas vorbei, 
So rücket der Winter herbei. 


Qer Garten im Oktober, 


(Nachdruck verboten.) 


Nun hat der Laubabfall ſchon eingeſetzt; beſonders bei 
türmiſchem Wetter fallen ſchon viele vergilbte Blätter zu 


gr im Garten hat, kann fich daran noch erfreuen. Wenn es im 


tamm zu legen 
fiut, ſo⸗ 


gu ſchnelle Sonnenerwärmun 


Das Wetter war günſtig, und ſo hatte Tiliu Glück. f 
Windrichtung und Sonne hatten die Fiſchſchwärme bis dicht 
an bie Küſte gelockt. . 

Nach dem vierten Hub des Netzes war der Vorratsraum 
der Barke bis zum Rand gefüllt. 3 
Man durfte an die Rückkehr denken und konnte heute auf 
einen netten Erlös aus der Beute gefaßt ſein. 

Aber dieſe [rebe Ausſicht ſchien Liliu nicht Heiterer zu 
ſtimmen. Mit finfteren Zügen und vor ſich hinbrütend, jag er 
auf der Bootsbank, während ſeine Rechte einen Gegenſtand 
modi deſſen Art und Weſen Maria nicht zu erkennen ver⸗ 
mochte. l 

„Was Habt 3 Tiliu?“ 

„Nichts! Scher dich mit deinen dummen Fragen“, lautete 
ARA 1 


nd do 
„Was habt Ihr, Tiliu?“ 

„Was reden fie über die Nina, Mario!“ 

„Nichts Gutes!“ 

„Hm! ... Und über mich?“ 

Daß du ein Gjel ſeiſt!“ 

Tlliu biß die aane aufeinander, daß ſie knirſchten. 

Mario hatte keine Zeit mehr, ſich weiter um den offenbar 
Wütenden zu bekümmern. i } 

Denn eben ftieß die Barke an Land. An der Marina, wo 
Männer und Weiber im Rahmen zerfallender Romantik um 
die Soldi für ihre ſilberne Ware feilſchten. 

Sie war nicht die einzige. 

Aus einer anderen, die gerade auch, und zwar dicht neben 
der ſeinen, feſtmachte, klang es Tiliu entgegen: 

„Die Körbe, Rina!“ ; 

Carlo Bonas verhaßte Stimme. 

Mario zitterte. b ; 

Er fühlte ih ohnmächtig, unfähig, hier irgend etwas zu 
tun; aber er hatte das beſtimmte Gefühl, daß er etwas Ent⸗ 
ſetzliches verbindern mee 

Seine Angſt gab es ihm ein: ; ; 

iliu, den fie in asd O den Rieſen nannten, würde 
ſich auf den feſchen Carlo ſtürzen, und wo dieſe Fauſt hin⸗ 
geſchlagen hatte, wuchs nie mehr ein Hälmchen Gras. 

Und dann! i 
5 22 verbarg denn Tiliu noch immer in feiner rechten 
and i 

an fetner Todesangſt vor dem Kommenden und Unaus⸗ 
bleiblichen wurde es dem Fünfzehnjährigen rot vor den 
Blicken; denn ſeine Augen ſahen Blut! 

Aber für den Augenblick geſchah nichts. 

Tiliu ſchrie ihn an: 

„Guck' auf die Fiſche, Schafskopf, daß dir nicht wieder eine 

Handvoll ins Waſſer gleitet.“ ? 
Much Filius Körbe waren jetzt hochgefüllt 


Kompoſt⸗ oder Düngerhaufen zu bringen, ſondern zu ver 
brennen, weil in dieſem Laub häufig Schmarotzer ſitzen. In 
weiter draußen liegenden Gärten, deren Umfaſſungen nicht 
ſehr dicht ſind, iſt es gut, wenn die Stämme junger Bäume 
vor Einbruch des Winters mit Draht umgeben oder mit 
Dornenzweigen eingebunden werden, damit Haſen und Kanin⸗ 
chen keinen Schaden anrichten können. Nun wird es auch Zeit, 
die Kübelgewächſe in den dazu vorbereiteten Winterraum 
überzuführen. Dabei kann man häufig beobachten, daß dieſe 
Gewächſe ſo, wie ſie ſeit Monaten im Garten ſtanden, in das 
Winterquartier gebracht werden. Hierbei wird nicht bedacht, 
daß ſchlechte und angekränkelte Stellen der Pflanzen auch ges 
ſunde Teile anſtecken können. Es iſt daher ſehr zu empfehlen, 
vor der Unterbringung in den Winterraum alle vergilbten und 
verjaulenden Blätter und ebenſo auch jeden Schmutz zu ent» 
fernen, denn in einem kleinen Schmutzteil können viele 
Schmarotzer ſitzen, die ſich dann noch weiter vermehren. a 
dem erſten Froſt müſſen auch die Dahlien und ebenſo no 

andere Blumen herausgenommen und in einen froſtfreien 
Raum gebracht werden. Die Knollen der Dahlien ſollten vor 
dem Einbringen erſt zwei Tage zum Trocknen hingelegt wer⸗ 
den, damit jie nicht anfangen zu faulen. Der Gartenraſen 
iſt jetzt noch einmal kurz tu ſchneiden, um fo dichter wird das 
Gras im Frühjahr; auch kann kurzes Gras nicht fo ausfaulen 
wie höher ſtehendes. Um den Winterbedarf an Peterſilie und 
Schnittlauch zu decken, iſt deren Einſetzen in Töpfe zu unter⸗ 
nehmen. Beete, die leer ſind, müſſen im Oktober tief um⸗ 
gegraben werden und ſollen mit den rohen Schollen liegen 
bleiben, damit das Land im Winter ordentlich durchfriert und 
fo das Ungeziefer umkommt. Auch ſonſt, zum Beiſpiel zwiſchen 
Obſtbäumen und Zierſträuchern und um die Zwergobſtbäum⸗ 
chen, iſt das Umgraben ink Herbſt zu empfehlen. Dabei kann 
auch gleich gedüngt werden. Ma. 


Wahre Nobleſſe 


„Sie haben dieſen Schuh in Ihrem Fenſter empfohlen als 
„Schuh für den feinen Mann‘ Ich habe ihn allerhöchſtens zehn. 
mal getragen, und da war er auch ſchon kaputt!“ 

„Ich verſtehe gar nicht, warum Sie eigentlich ſo ſchreien, 
mein Herr. Ein feiner Mann zieht einen Schuh auch l 
dreimal an!“ K. 


Her Winterſchlaf der Tiere. 


ögel im ia keine 


rung ſpürt. Iſt der Winter beſonders lau, jo RZ gel 


mehrmaliges Aufwachen unterbrochen; bei dieſer Gelegenheit 
freſſen auch die Tiere von den aufgeſtapelten Vorräten. In der 
Hauptſache leben jedoch die winterſchlafenden Tiere von dem 
Fett, das ſich in den vorausgegangenen Monaten in den Fett⸗ 
drüſen angeſammelt hat. Bei allen Tieren iſt während des 
Winterſchlafs die Körpertemperatur ſehr niedrig, und beim 
Murmeltier iſt beobachtet worden, daß während des Winter⸗ 
ſchlafs nur ein Zwanzigſtel des Sauerſtoffs verbraucht wird, 
wie im Zuſtand der Munterkeit. A. M. 


Rina und der feſche Carlo waren mit dem Ausladen fertig. 

Einen Korb voll Sardinen auf bem Kopfe, ging die Dirne 
der kleinen Fiſchhalle zu, während ſich ihr zum zweiten Male 
eroberter Freund noch an dem Netz zu f Arten machte. 

Ja, es ſah um ein Haar ſo aus, als ob er durch ſeine An⸗ 
wefenheit Tilin zu reizen beabſichtigte. i 

Aber der von ihm Beraubte würdigte den Nebenbuhler 
auch nicht eines einzigen Blicks. 

Gr rief Mario zu: tę 

„Verkaufe bu die Sardinen an bie alte Giufeppina, zwei 
Lire das Kilo!“ i 
Das „Ja“ Marios hörte Tiliu nicht mehr; denn ſchon war 
er in wilden Sätzen hinter der Rina drein. 

Ein Todesſchrei gelte über die Marina. 

Das Fiſchervölkchen ſtürzte wild durcheinander; heftige 


Stimmen ſchwollen an wie das plötzlich in Bewegung geratene ; 


Meer. 
Die in, der Fiſchhalle poſtierten Karabinieri eilten herbe 
Und Tilin Cerruti erklärte mit eifiger Ruhe: 
it PARY ihr mit dem Raſiermeſſer den Hals abgeſchnitte 
damit ſie nicht ganz Portofino unglücklich macht!“ 


Unterſchiede zwiſchen Mann und Frau. 


(Nachdruck verboten.) 


Eine Frau iſt leichter zum Ausgehen zu bewegen, als ein 
Mann zum Heimgehen. 4 


Der Mann iſt ſchon lange mit der Tür ins Haus gefalle 
während ſich die Frau noch ein Hinterpförtchen uch e 
* 


Frauen wollen nur glauben, was fie ſehen — Männer 
glauben gern, was ihnen bequem. 
5 * 
Wenn fih Mann und Frau zanten, fegt ſich die Frau bin 
und weint — der Mann nimmt Hut und Stock und a asa 
x 


Frauen urteilen oft hart über andere Frauen — Männer 
aber meiſt milde über ihre Geſchlechtsgenoſfen! ar 
i } 


Der Mann zieht fi, um in Geſellſchaft zu gehen, an — die 
Frau dagegen aus! 7 f 


* zi 
Die Frau liebt, um zu betreuen — der Mann, um zu be⸗ 
ſitzen! S 


* 


Der Mann beliebt, die Wahrheit geradeheraus zu fagen — 
die Frau ſerviert ſie immer in der le ar 


;- 
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Lederſtrumpfs Nachlommen. 


10 Millionen, die das Leben vergai. — Menſchen „hinter dem Mond“. — Wo 
Amerikas Analphabeten haufen. — Weltlrieg unbelannt. 


in Es find merkwürdige Menſchen, die ein amerikaniſcher 
Journaliſt zufällig in den Bergen von Kentucky, in Süd⸗ 
Carolina und Teneſſee entdeckt hat. Auch er wäre wohl nie 
bis zu ihnen vorgedrungen, wenn er nicht einen von ihnen, 
der als einer der wenigen nach den großen Städten kommt, 
getroffen und zum Führer gehabt hätte. Tagelang reitet 
man — es gibt keinen anderen Wie — durch Prärien, 
dichten Wald, über zerklüftete Berge zu ihren Siedlungen. 
Sie heißen Hill⸗Billles, was eine Art Spitzname ift. Dieſe 
Hill⸗Billies jind die oirelten Nachtemuen der Hinterwäld⸗ 
ler, die im 18. Jahrhundert nach Amerika eingewandert 
ſind. Sie ſprechen auch heute noch die Sprache des eliſa⸗ 
bethaniſchen Zeitalters, die Sprache Shaleſpeares, und 
find darum kaum zu verſtehen. Primitiv iſt ihre Lebens⸗ 
wetje, primitiv find ihre Häuſer. Ein ſolcher Bau verdient 
eigentlich taum den Namen Haus. ; 

Es ift ein viereckiger Raften, roh aus Holz gezimmert, 
ohne Fenſter, bar jeden Schmuckes. Nur eine Tür läßt 
Luft und Licht ein. Der einzige Raum dient nicht nur den 
Menſchen, ſondern auch dem Kleinvieh als Unterkunft. 
Betten ſind unbekannter Luxus. Die Menſchen ſchlafen 
auf dem Fußboden, auf einem Lager von Stroh, das mit 
ein paar Fellen notdürftig überdeckt iſt. In ganz vorneh⸗ 
men Häuſern gibt es eine Art Fenſter, jo daß man alle Er⸗ 
ſcheinungen dahinter nur als Silhouetten wahrnimmt. Auf 
dieſe Silhouetten haben die Indianer in den Tagen der 
großen Indianerkämpfe gezielt. Es iſt ein armſeliges 
Leben, das dieſe Menſchen führen. Die Kinder ſind kränk⸗ 
lich und verkümmert; viele ſterben jhon im zarten Alter, 
weil es keinen Arzt gibt. Sie wachſen auf, ohne jemals 
das Lachen gelernt zu haben. 

Sie müſſen frühzeitig arbeiten; denn der Boden iſt 
geizig und verlangt viele Kräfte. Und doch wachſen ſich 
ihre Kinder, wenn fie bis eum dierkehnten Lebensjahr 


durchgetommen jhi, trotz ihrer ſcheten Kind heit gi editen | 


Hinterwäldlergeſtalten aus. Groß, ſtämmig, breitſchultrig 
ſind ſie, flachsblond das Haar und hellblau die Augen, 
reinſter angelſächſiſcher Stamm. Darauf ſind ſie ſtolz. 
Dann aber gibt es unter ihnen Leute, die noch viel ſtolzer 
ſind; das iſt gewiſſermaßen der Adel unter den Hill⸗Billles. 
Es find die direlten Abkömmlinge von Daniel Boone, dem 
Original⸗Lederſtrumpf. Er war das lebende Medell von 
Cooper. Der war auch ein Einwanderer; einer ſeiner 
Urenkel ijt gerade auf der Fahrt nach Europa. Irgend 
einmal, wenn auch erſt nach Generationen, müſſen ſie wie⸗ 
der an ihren Ausgangspunkt zurück; plötzlich wird im Enkel 
das Heimweh wieder lebendig, das der Großvater nieder⸗ 
kämpfen mußte, wollte er nicht alles mühſam Errungene 
wieder preisgeben. 

Daß fie die furchtbaren Indianerkämpfe beſtanden ha- 
ben, daß ſie ſich behaupten konnten, das macht die Hill⸗ 
Billies ſtolz. Dieſer Stolz ift ebenſo einer der Hauptzüge 
ihres Charakters wie ihre Freiheitsliebe. Wehe dem, der 
es wagen wollte, ihre Freiheit anzutaſten! Bei ihnen 
herrſcht auch heute noch Blutrache; Mord und Totſchlag im 
Anſchluß an Spiel und Trunk ſind an der Tagesordnung. 
Sie ſind Menſchen der Wildnis geworden; ſie können weder 
leſen noch ſchreiben. Von den ſechs Millionen Analpha⸗ 
. ————— 


Arbeiterſchaft und Zeiniike. 
Von Dr. Arnold Holitſcher (Komotau). 


Der Sozialismus hat ſich den Sturz des Kapitalismus 
und der herrſchenden Wirtſchaftsordnung nicht nur deshalb 
um Ziele geſetzt, um die materielle Lebenshaltung der ar⸗ 
beitenden Klaſſen zu beſſern, um ihnen ein größeres Stück 
Brot, geſündere Wohnungen, günſtigere Arbeitsbedingun⸗ 
en zu verſchaffen, ſondern auch und ganz beſonders um 
Kultur und Sittlichkeit der Menſchheit auf eine höhere 
Stufe zu heben, um mit allen Schändlichkeiten und Laſtern 
der Vergangenheit und Gegenwart aufzuräumen, was dem 
Bürgertume, mögen auch Einzelne oder ſogar Viele von 
ihnen guten Willen dazu haben, niemals gelingen kun, 
weil alle dieſe furchtbaren Mißſtände unabwendbare Wir⸗ 
kungen des Kapitalismus ſind und bleiben werden. So⸗ 
lange die alte Wirtſchaftsordnung herrſcht, wird es Kriege, 
wird es Klaſſenjuſtiz und Juſtizmorde, wird es Proſtitution 
geben; auch der Alkoholismus, dieſe furchtbare Seuche, die 
neben und zuſammen mit Tubekuloſe und Syphilis die 
Menſchen dezimiert, wird es zum Verſchwinden gebracht 
werden können, wenn nicht mehr der vom Kapitale be⸗ 
herrſchte Klaſſenſtaat, der am Suffe der Maſſen, am 
„Blühen“ der Bierbrauereien und Schnapsfabriken größ⸗ 
teg Intereſſe hat, jede ernſte Beſtrebung zur Eindämmung 
der Trinkſttten verhindert. i ENG 

Die Wiſſenſchaft hat in den letzten Jahrzehnten unge⸗ 


heuer viel einwandfreies, nicht widerlegbares Material 


zusammengetragen, das die Giftigkeit des DAY: des 
in allen berauſchenden Getränken, Bier, Wein, Brannte 
wein, allein wirkſamen Stoffes, zeigt und beweiſt, fie lehrt 
uns, daß der Alkohol nicht eine einzige der ihm zugeſchrie⸗ 
benen günſtigen Eigenſchaften beſitzt, daß er weder nährt 
noch wärmt, noch ſtärkt, noch heilt, daß er nur ein betäu⸗ 
bender Stoff ift, deſſen erheiternde, ſtimmungverbeſſernde 
Wirkung lediglich auf Lähmung der Gehirnzellen beruht. 
Wir wiſſen beute, daß er ſelbſt in den allgemein als ſehr 


Kräfte jir die Tätigkeit in der 


beten in den Vereinigten Staaten ſtellen ſie das Haupt⸗ 
kontingen. IA 

Es ſcheint, als habe das Leben fie tatſächlich vergeſſen, 
als jei es an ihren Bergſchluchten vorübergegangen. Sie 
kennen nur, was ſie mit Händen greifen können. Was 
fünfzig Kilometer von ihnen entfernt liegt, iſt für ſie die 
Fremde, von der ſie nichts wiſſen wollen. Die meiſten von 
ihnen haben noch niemals eine Eiſenbahn geſehen viele 
mijjen nicht einmal, daß es jo etwas gibt, Auto, Telephon, 
Radio; alles völlig unbekannte Dinge. Manche wiſſen 
nichts vom Weltkrieg, haben keine Ahnung von dem, was 
in der Welt votgeht. Politik iſt ihnen fremd; ſie wiſſen 
nicht, daß es eine Regierung gibt, der ſie unterſtellt ſind. 


4 


Sie leben ihr eigenes Leben. Im Grunde vegetieren ſie 
nur; denn der durchſchnittliche Jahresverbrauch einer meiſt 
viellöpfigen Familie beträgt an 250 Dollars. Viele leber 
mit 150 Dollars jährlich. 

Eines aber haben ſie ſich bewahrt. Auch an der Volks 
kunſt aus der Zeit Shakeſpeares find zwei Jahrhunderte 
ſpurlos vorübergegangen. Sie hat ſich erhalten, wenn nicht 
jogar noch vertieft. Dieſe Hill-Billies haben ihre Muſiker, 
Autodidakten; es ſind wundervolle Geiger und ebenſolche 
Komponiſten. Sie komponieren in alten Formen; aber 
bieje ſind erfüllt von einem glühenden lebendigen Rhyth⸗ 
mus. Auch Dichter haben fie und Ballabenjdnger. In 
dieſen Balladen lebt die Erinnerung an die großen Kämpfe 
fort; aber auch die Erinnerung an die alte Heimat und ihre 
Helden, die Erinnerung an alte Sagen. Lebendig ſind auch 
die alten Tänze; jeder tanzt ſie, Jünglinge und Öreife, mit 
derſelben Liebe, derſelben Leidenſchtf. Zehn Millionen 
dieſer Hill⸗Billies leben ungefähr in den Vereinigten Staa⸗ 
ten. Doch weiß kaum jemand etwas von ihrer Exiſtenz; 
ein Zufall, wenn man fie findet. Zehn Millionen Men, 
ſchen, die von der Zeit vergeſſen wurden. 


a Der unbelannte Chel. 


Gentlemaneinbrecher und Grohtaufmann. — Exborthaus George Gufanne. 


Das Exporthaus George Suſanne, das feit etwa zwei 
Jahren in Paris beſtand, hatte weitreichende Verbindun⸗ 
gen; es handelte mit großen Balkanfirmen, es ſtand mit 
engliſchen Handelsherren in Verbindung und es führte 
nach Italien und nach Spanien und nach Deutſchland aus. 
Kein Menſch hatte eine Ahnung, welche Bewandtnis es 
mit dem großen Warenlager dieſer Exportfirma auf ſich 
hatte, und der Betrieb hätte vielleicht noch jahrelang fort: 
geführt werden können, wenn George Suſanne ſelbſt nicht 
eine Rieſendummheit begangen hätte. Nach dem alten 
Rezept, daß der Verbrecher ſich plötzlich durch einen leicht 
vermeidlichen Fehler verrät. 

Der Cee des Hau ies Suſanne hatte eines Tages 
ren eingelauft und dieſe Waren mit einem Scheck be» 
zahlt. s ; 
Mit einem ungedeckten Scheit natürlich. 


Die geſchädigten Verkäufer wandten ſich an die Polizei und 
man nahm die Firma Exporthaus George Suſanne näher 
aufs Korn, Die Poliziſten fanden in der Rue Richter in 
Paris ein gut eingerichtetes Bureau, in dem drei junge 
Stenotypiſtinnen eifrig ihres Amtes walteten. Sie hatten, 
eine ziemlich umfangreiche Poſt abzufertigen. Man fragte 
die Damen nach ihrem Chef. Es ſtellte ic betonen 
keine der drei dieſen Chef jemals zu Geſicht bekommen 
hatte, Ea fie ſchon zwei Jahre bei der Firma arbei 
teten. Sie hatten bisher weder den Chef ſelbſt geſehen, 
noch deſſen Stellvertreter, den Sekretär Marcel. 

Monſieur Marcel war es, der den Verkehr mit den 
Tippdamen aufrechterhielt, einen telephoniſchen Verkehr: 
er diktierte alle Briefe durch das Telephon; die jady mußte 
ſertiggeſtellt werden, genau nach den Angaben des Sekre⸗ 
tärs. Sie blieb dann liegen, und abends nach Bureau⸗ 
ſchluß erſchien man, um die Briefe zu unterſchreiben. 

Die Damen wußten nicht, oh Herr Marcel oder 

Hert Suſonne ſelbſt die Arbeit beſorgte. 


Die Stenotypiſtinnen hatten ſich nicht weiter um das ielts 


a 
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„mäßig“ bezeichneten Mengen ſchon die Tätigkeit der Sin⸗ 


0 

nesorgaue, der Nerven, der Musleln. ſchädigt, Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, Sicherheit und Schnelligleit des Entſchluſſes und 
der Reaktionen meßbar herabſetzt. | 

All dieſe durch wiſſenſchaftliche Unterſuchungen und 
durch die Erfahrungen des Lebens heſtätigten Tatſachen 
haben die Anſchauungen über den Alkoholgenuß von Grund 
auf gewandelt. Während man ſchon längſt wußte und be⸗ 
klagte, daß Unmäßigkeit, Trunkſucht unendliches Elend an⸗ 
richte, Hundorttauſende von Menſchen ins Krankenhaus, 
auf den Friek hof, in die Irrenanſtalt, ins Arnrenhaus 
bringe, Familienglück zerſtöre, die Nachkommenſchaft ver⸗ 
wüßte, ganze Völler zur Entartung bringe, hat man jeit 
Jahrtauſenden Müßigleit gepredigt, die man für vocteil⸗ 
haft, nützlich, zuläſſig erklärte, da man den Alkohol in fleiz 
nen Mengen ir. erſprießlich, ja jogar für unentbehrlich 
hielt. Heute ſteht es feſt, daß der Kampf gegen die Un⸗ 
mäßigkeit erfolglos bleiben muß, weil es ein für alle Men- 
ſchen giltiges Maß“ nicht gibt und ſtets ein zien ich gro⸗ 
zer Teil der Menſchen mit verminderter Widerſtandsfähig⸗ 
keit und geſteigerter Neigung zum Alkohol ihm zum Opfer 
fallen muß; es gaht nicht um die Trunkſucht, es geht um 
die Trinkſitte 0; ET ASAA, RR 

Dieſen Kampf aufzunehmen und mit aller Tatkraft 
zu führen, iſt in erſter Reihe Pflicht des Proletariats, weil 
die Wirkungen des Alkohols fih gleichsinnig zu denen der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung geſellen, die Zerſtörun⸗ 
gen vergrößern und vermehren, die nterernährung, Woh⸗ 
nungselend, Frauen⸗ und Ueberarbeit an der Arheiterſchaft 


und ihrer Nachkommenſchaft anrichten. Keine Klaſſe braucht 


vollſte geiſtige und körperliche Leiſtungsfähigkeit, untadeli⸗ 
gen Charakter, Selbſtzucht jedes Einzelnen in jo hohem 
Maße, wie das Proletariat, weil es verlangen muß, daß 
ſeine Angehörigen über bie Arbeit hinaus, die fie zu: Er: 
haltung ihres Daſeins dem Arbeit 
sıtei und Gewerkſchaft 
en; und für keine andere Klaſſe bedeutet die künſt⸗ 


übrig ha 


liche Erheiterung, Beruhigung, Zufriedenheit, die durch 


er leiſten müſſen, noch 


ſame Bureau gekümmert; ſie erledigten 115 Arbeit, wur⸗ 
den gut und pünktlich bezahlt und waren froh, eine ſo an⸗ 
genehme N gefunden zu haben, in der ihnen kein 
Chef auf dem Halſe ſaß. 

Die Polizei kümmerte ſich um ſo mehr um den een 
artigen Betrieb. Man ließ ſich die Poſtmappen geben, 
und man fah, daß Autos nach dem Balkan ausgeführt wur ⸗ 
den und Stahlwaren nach England und Perſerteppiche 
nach Deutſchland. Man hatte auch bald heraus, daß dieſe 
Autos und dieje Stahlwaren und dieje Perſerteppiche ge» 
ſtohlen worden waren, bei Rieſeneinbrüchen, denen man 
bis daher ratlos gegenüberſtand. Man wußte mit einem 
Male, daß das Exporthaus George Suſanne kein norma⸗ 
les e e war, ſondern 905 man GB Si 
ner Entdeckung einen guten Fang gemacht hatte. Es hi 
nun den hei [el t und feinen Sekretär zu faſſen. Man 
ließ die Telephonleitungen überwachen, und man brachte 
heraus, daß die Geſpräche des Monſieur Marcel aus einer 
Villa in einem Pariſer Vorort geführt wurden. 

Die Polizei drang in dieſe Villa ein; j 
man ſand dort nichts, als leere, unbewohnte Zimmer. 
Dann machte man die Entdeckung, daß es ſich um die stel» 


lertäume der Villa handelte. Hier traf man auf luxuriös 


eingerichtete Wohn⸗ und Schlafräume, und hier ſand man 
en ein enormes Warenlager, das ſich aus allen möglichen 
ſtohlenen Gegenſtänden rekrutierte. Monſieur Marcel 
hatte von hier aus feine Telephongeſpräche geführt, und 
1105 konnte er auch ihr verhaftet werden. Er konnte 
onſieur Suſanne nicht mehr warnen, und es dauerte 
auch nicht lange, bis der Großkaufmann erſchien und ver 
haftet wurde. Jahre hindurch hatte es George Suſanne 
verſtanden, als Gentlemaneinbrecher ganz Paris unſicher 
zu machen und als Großlaufmann die geſtohlenen Waren 
auf harmloſe Weiſe an den Mann zu bringen. Jetzt ſitzt 
er hinter Schloß und Riegel, und er muß ſich ſagen, daß er 
lediglich über ſeine eigene Dummheit geſtolpert iit. 


Aftoholifterung verliehen wird, eine jo ernſte Gefahr, ein 
ſo bedrohliches Hemmnis auf dem Wege zum Ziele, das iſt 
die Ueberwindung des Kapitalismus, die Aufrichtung der 
klaſſenloſen Geſellſchaft, wie für die e für die 
ja gerade das klare Bewußtſein der Unerträg ichkeit ihrer 
Lage der ſtärkſte und wirtjamite Anſporn zum Kampfe iſt. 
Warum ſoll der für Partei und Gewerkſchaft, für ſeine 
Klaſſe, für kommende Geſchlechter Opfer an Muße, Bee 
quemlichkeit an ſeinem Gute, ja vielleicht an Freiheit und 
Blut bringen, der ſich durch das leicht zu erwerbende Ge⸗ 
nußgift jene ſtumpfe Befriedigung verſchafft, die ihm trotz 
aller Leiden das Daſein als erträglich, ja jogar als erfreu⸗ 
lich erſcheinen läßt? Er verſchafft fih um einen Teil ſeines 
Arbeitsertrages, mag dieſer auch ſeinem Weibe, ſeinen 
Kindern geraubt werden, die „Anheiterung“, die ihm auf 
Stunden fein Elend, die Hoffnungsloſigkeit ſeines Daseins 
vergeſſen läßt, und berladjt die Narren, die ſich plagen und 
aufopfern, um die Klaſſe, der ſie angehören, vom Joche zu 
befreien. a 

So wird der Alkohol, jo wird die Trinkſitte zum Bun⸗ 
desgenoſſen des Kapitalismus, der ſich ſeiner bewußt als 
Unterjochungsmittel der Arbeiterſchaft jeit jeher bedient 
hat. Und von dieſen Erwägungen ausgehend, haben alle 
denlenden und ſich ihrer Verantwortung bewußten Arbei⸗ 
terführer eingeſehen und gelehrt und durch ihr eigenes 
Beiſpiel und Vorbild erwieſen, daß der Kampf gegen den 
Trunk ein Beſtandteil des Klaſſenkampfes iſt und ſein 
muß. Wer kann glauben, daß eine Arbeiterjugend, die in 
dumpfen Kneipen beim Biertiſche jigt, Humpen leert, are 
ten ſpielt, Boten tauſcht, einſt zu den unerſchrockenen, zähen, 
wiſſenden, pflichtbewußten und leidenſchaftlichen Kämpfern 


heranwachſen wird, die das Werk der Völkerbefreiung fort⸗ 


ſetzen und vollenden wird? Heraus aus dem Wirtshauſe, 
weg mit dem Feinde geiſtiger und ſittlicher Erhebung! Nur 
Menſchen, die ſich vom 
halten, ſind wert und arg der edlen, erhabenen Berau 
ſchung für Wahrheit Siehe und Os 


i 


meinen Rauſche des Alkohols frei 


Im Auguft ftatt. 
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Und wie dieſe Vielbeſchäftigte ihre Kinder bekam 
Acht Tage vor ihrer Entbindung fuhr ſie in die Schweiz 
in ein Sanatorium Die Spezialität dieſes Arztes waren 
„leichte Geburten“, Er ließ die Frauen am zweiten Tage 
aufſtehen, und vom erſten Tage an badeten ſie ihr Kind 
ſelbſt. Er gab ihnen Einſpritzungen während der Geburt, 
ſo daß man ſozuſagen ein Kind im Traum bekam. Auf 
den Damenfafjees im Umkreiſe wurde acht Tage lang von 
nichts anderem geſprochen wie von dieſen leichten Ent⸗ 
bindungen, und die Damen begannen ſich bitter über die 
Grauſamkeit der alten Aerzte zu beklagen, die von dieſer 
Methode nichts wiſſen wollten. 


* = 
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Auf Mathieſſens erſte Geſellſchaft war man allgemein 
geſpannt, da man Ungewöhnliches erwartete. Sie fand 
Die Einladungen lauteten zu einem 
„zwangloſen Zuſammenſein im Garten“. 

„Was ſoll denn das heißen?“ ſagte Entges. „Ich be⸗ 
nehme mich immer zwanglos. Wahrſcheinlich werden wir 
nichts zu eſſen kriegen. Ich tenne ſolche Weiber, die von 
Kultur reden. 

Es war noch heller Tag, als er im ae! und Sabine 
mm hellſeidenen Kleid den Hof verließen. Die Knechte be- 
gegneten ihnen mit den Spritzwagen, und die Sonne ſtand 
noch am Himmel. „Als ob man zu einer Nachmittags⸗ 
vorſtellung in den Zirkus ginge. Man ſchämt ſich ja vor 
ſeinen Knechten“, grollte Entges. 
Die Hausfrau empfing die Gäſte auf dem Raſen neben 
einem Roſenbeet. Der Garten hinter der Bürgermeiſterei 
war magiſch beleuchtet. Die Kinder trugen bunte Schärpen 
und Kränze im Haar. Ueberall dufteten Roſen. Im 
Hintergrunde, an der efenumfponnenen Wand, ſtand eine 
lange, weißgedeckte Tafel bereit. Während des Empfangs 
wurden von den weißgekleideten Kindern große Teller mit 
Pflaumen gereicht. Jeder nahm ein paar Pflaumen, da 
es aber dazu keine Teller gab, behielten ſie die Schüchter⸗ 
nen in der Hand, während die Mutigen die Kerne auf 
den Raſen ſpuckten. 

Als alle verſammelt waren, beſtieg der zwölfjährige 
Junge ein umkränztes Podium auf dem Raſen, das 
Entges jhon lange mit Mißtrauen betrachtet hatte, und 
begann die Rede des Antonius an der Leiche des Tiberius 


zu deklamieren. 


Max Weitz fiel vor Schrecken bei den erſten Worten 
den flaumenkern auf feine weiße Weſte. Die anderen 
auen umher und hörten mit geſenkten Häuptern zu. 

den Junge deklamierte für feine Jahre gut. Die Mutter 
iin inter ihm, feine Rolle in der Hand, und gab leiſe 

Alchworte, der Vater ſtrahlte im Hintergrund. Die 
wurde eifrig beklatſcht, und der Junge wiſchte ſich 


dem Taſchentuch die Stirn. „Du armer Teufel“, ſagte 
ies und klopfte ihm auf die Schultern. 


„Du würdeſt 
sol such lieber Stelzen laufen? Wie beißt du denn?“ 
‚Sn Wolf Dietrich Mathieſſen“, antwortete der 

VIR 

„A un, dann find wir ja Leidensgefährten“, Take 
Énines. „Für mich haben fie auch fo einen Raubritter 
namen ausgchedt . 

Schon ftand die Heine Maria Thereſe auf dem 
Podium, und ſang mit heller Stimme: „Wißt ihr, wo ich 
gern weile.“ Sie fang etwas zu tief, erntete aber Beifall. 
Inzwiſchen war die Frau des Hauſes plötzlich ver⸗ 
ſchwunden, ein Zimmer im Hauſe wurde hell, und ein 
Klavier ertlang. 

„Beethoven“, ſagte der Hausherr, der von einen zum 
andern eilte. „Ich möchte bitten, ſich im Garten zu ver⸗ 
teilen. Es iſt die Hammerfonate.“ Man begab fich paar- 
weiſe durch den Garten, und jedermann dachte: Iſt denn 
heute der Teufel los? Wann kriegen wir wohl was zu 
eſſen? 

Sabine ſtand unter dem Fenſter und lauſchte. Sie war 
tief ergriffen. Es war ein windſtiller, warmer Auguſt⸗ 
abend, einzelne Sterne ſtanden über dem Garten, die Roſen 
dufteten und kleine Leuchtkäfer durchſchwirrten die Luft; 
die weißen Kleider der Damen tauchten zwiſchen dem 
Schatten der Gebüſche auf. Der Mond trat nun hervor 
und beleuchtete ein zauberhaftes Bild. Sie mußte an die 
Zaubernächte Venedigs denten. „Wie ſchön, wie poetii“, 


dief fie Ulrich zu. 


„Jawohl, höchſt poetiſch“, knurrte der. „Mir hängt die 
Zunge bis zum Halfe heraus.“ 
„Hat die Hammerſonate irgend etwas mit dem Hammer 


zu tun?“ fragte ein älterer eee ſeine korpu⸗ 


lente Dame. 

„Ich glaube wohl, Beethoven war ja ch taub.“ 

„Nein“, ſagte ein dritter. „Er hat ſie für das Hammer⸗ 
lavier gefchrieben. e 

„Gibt's denn das?“ 

„Hat's einmal gegeben. Donnerwetter, hab' ich einen 
Schweinedurſt.“ 

Sabine ſah ihnen nach. Da gingen ſie, die Undank⸗ 


| baren, die Spötter. Wie unvornehm, Bar feine Gaſtgeber 
zu wißeln. 


„Sieh doch die weiße Tafel an der Efeuwand, dort 
werden wir nachher eſſen, und der Mond beleuchtet uns“, 
Hüfterte fie Ulrich zu. 

„Ja, und die Vögel werden uns was auf den Kopf 
machen“, erwiderte ex ihr in übertrieben enthuſiaſtiſchem 
Ton. Er hatte eben gehört, er führe die Dame des Hauſes 
zu Tiſch. Der Kelch war alſo doch nicht an ihm vorüber⸗ 


gegangen 


„Wir eſſen grundſätzlich des eſſen grundſätzlich des Abends kalt“, erklärte kalt“, erklärte 
Frau Mathieſſen. Ihr Nachbar zur Rechten, der Sani⸗ 
tätsrat, gab dem kalten Abendeſſen auch den Vorzug, aus 
Geſundheitsrückſichten. Die anderen ſchwiegen. Das kalte 
Abendeſſen hatte auf die Stimmung entſchieden erkältend 
gewirkt. Das Selterwaſſer war warm, ftellte Entges 
grimmig feſt. Er hätte ſich ja nun an die Limonade halten 
können, aber die Limonade war zu ſüß unb der Tee dünn 
wie Waſſer. 

„Wir haben feinen Eisſchrant“, erklärte Frau Mathieſſen; 

„das Eis iſt hier ja nicht einmal keimfrei, ſondern wird 
aus Weihern entnommen, die mit verſeuchten Brunnen in 
Verbindung ſtehen —“ 

Daraufhin erhoben ſich einige Männerſtimmen zur Ver⸗ 
teidigung. 

Entges ſchwieg unartig und beharrlich. Wütend, daß 
man ihn zwang, an dieſem warmen Abend warmes Selter⸗ 
waſſer zu trinken, das nach dem Verſchluß ſchmeckte. 

Nach Tiſch ging man in den hellerleuchteten Salon und 
nahm den Kaffee. Mathieſſens tranken nur Malztafjee, 
und Frau Mathieſſen hatte das Prinzip, ihren Gäſten das⸗ 
ſelbe vorzuſetzen, was ſie ſelber aßen. „Nur damit kann 
der Mittelſtand Geſelligteit ausüben“, ſetzte fie hinzu. 
„Umſtände mache ich mir niemals, das iſt mein Grundſatz.“ 

Alle ſchwiegen und rührten in ihren Taſſen ihren 
dünnen Trank. Nur Entges ſagte mit übertriebener 
Höflichkeit: „Meine Hochachtung vor Ihren Grundſätzen, 
gnädige Frau.“ 

In dem hellgeſtrichenen Wohnzimmer, das blank, zweck⸗ 
mäßig und kahl möbliert war, hingen vier engliſche 
Kupferſtiche. Frau Mathieſſen erklärte ihre Bedeutung. 
Sabine rief ihrem mürriſchen Gemahl, der mit ſeinem 
Malzkaffee an der Tür ſtand, zu: „Komm doch einmal her, 
Ulrich, hier kannſt du ſeltene Kupferſtiche ſehen.“ 

Aber er ſagte, ohne ſich zu rühren: „Solche Kupferſtiche 
hängen bei uns in den Knechtskammern.“ 
„Das beweiſt nur, daß die Bedeutung der Kupferſtiche 
hier offenbar noch verkannt wird“, ſagte Frau Mathieſſen, 
und ging zu den anderen Gäſten. 
Die Herren hatten ſich ſchon eine ganze Zeit verſtohlen 
umgeſehen. Sie hofften, daß fih die Tür zu einem gemüt⸗ 
lichen Rauchzimmer auftun würde, in dem man Bier, 
Karten und Zigarren fand; aber man hatte ſich ver- 
rechnet. 
Als Frau Mathieſſen bemerkte, daß niemand mehr 
Malzkaffee nahm, ergriff ſie den Sanitätsrat beim Arm 
und ging wieder in den Garten. Die Tafeln waren in⸗ 
zwiſchen abgeräumt worden, buntbeſchirmte Windlichter 
brannten zu beiden Seiten, und man nahm Platz in der⸗ 
ſelben Reihenfolge wie vorhin. Ulrich hatte die andere 
Seite des Tiſches vorgezogen, er ſaß neben ſeinem 
Schwiegervater, und ſteckte ſich ſeine eigene Zigarre an, 
„wegen der Mücken“. 
Nun bot auch der Bürgermeiſter Zigarren an, und 
Frau Mathieſſen kam auf die Frauenfrage zu ſprechen. 
Eine Lehrerin, bei den Kindern beliebt, verheiratete ſich 
jetzt mit dem Lehrer. Daraufhin ſollte ihr das Amt ent⸗ 
zogen werden. Sie war empört. Sie wollte einmal den 
Philologen ſehen, dem man ſeinen Titel und ſein Amt und 
den Erwerb einfach aus dem Grunde wegnimmt, weil er 
zum Standesamt gehen will. 
„Das iſt etwas ganz anderes“, warf der Sanitäts rat 
ein, „der Mann iſt der Ernährer der Familie —* 
„Die Frau in bem Falle auch“, ſagte Frau Mathieffen. 
„Und dann bekommt der Mann keine Kinder in der 
Ehe, ſondern die Frau —“ 
„Bis jetzt wenigſtens“, warf der Amtsrichter aus dem 
Hintergrunde ein. „Wie denkt man ſich das eigentlich? 
Soll die Lehrerin keine bekommen, oder ſollte ſie in dieſem 
Falle, der doch ziemlich häufig einzutreten pflegt, vom 
Unterricht befreit werden?? 
„Selbſtverſtändlich. Man kann ja für die ſechs Wochen 
eine andere Lehrerin einſetzen.“ 
„Und wer bezahlt das!“ fragte der Apotheker, der als 
ſparſam bekannt war und immer im Streit mit den Steuer⸗ 
behörden lag. 

„Der Staat natürlich“, ſagte Fran Mathieſſen. 
Alſo wir“, jagte Joſef Weitz. „Und wenn die Frau 
das GA nicht 1 nährt, ſtellt der Staat dann auch die 
Amme 

„Eine jede richtige Mutter nóbtt ihr Kind felbit.* 
„Aber erlauben Sie mal, es gibt doch auch Fälle, wo 
es einfach nicht geht“, erhob Mama Weitz ihre Stimme. 
„Solche Fälle darf es eben nicht mehr geben“, ſchnitt 
ihr Frau Mathieſſen das Wort ab. „Das bilden ſich die 
Frauen ein, oder ſie ſind zu bequem dazu. Ich begreife 
übrigens nicht, daß die Herren die Frage ins Lächerliche 
ziehen, etwas fo Ernſtes und Heiliges —* 
„Die Steuern ſind auch ernſt, ja ſogar heilig“, warf 
Entges ein. „Ich tann verſtehen, daß fih der Staat — 
„Sie verſtehen, glaube ich, alles, wenn es ſich um Unter- 
a der Frau handelt“, jagte Frau Mathieſſen 

f + 
„Ich habe noch keine unterdrückte gejehen.“ | 
„Und ich jehe nichts als ſolche.“ 

„Oho!“ riefen die Männer. 


Rechte. Man verlangt, daß die Frau die Möbel des zu⸗ 
künftigen Haushalts mitbringt. In keinem anderen Lande 
iſt das ſo. Daß ſie ihr Vermögen vertrauensvoll in die 
Hände ihres Mannes gibt. Der Mann aber hat freies 
Verfügungsrecht über das Vermögen der Frau, und wenn 


Die Hammerſonate war verklungen, Heinrich Wolff fie ih einen Hut kaufen will, muß fte ihn um Erlaubnis 


Dietrich Mathieſſen blies auf einer Trompete das Signal. 
„Na endlich . . ich hab' nicht umſonſt bei der Kavallerie 
gedient“, ſagte Entges. l 
Es gab kalten Fiſch mit Remoladenſoße, dazu kalte 


Vlatten und einen italieniſchen Salat. 


fragen.“ 

„Bei uns iſt allgemein Gütertrennung“, wehrten ſich 
die Herren. 

„Nun ja, vielleicht bei gauilenten: i betonte Frau 
Mathieien, 


Der Brand auf dem W 21 


„Ach ſo, wir ſollen unſeren Frauen für die Wirtſchafts⸗ 
führung Gehalt geben?“ meinte Max Weitz. „Seine Frau 
auslohnen wie eine Wirtſchafterin?“ 

„Ganz recht. Wir haben es ſo gemacht." 

Nun erhoben die Damen ihre Stimmen. Sie ſprachen 
alle auf einmal mit. Sabine war begeiſtert dafür. „Siehſt 
du, Ulli, das wäre ein Gedanke!“ 

Dieſer blies den Rauch feiner Zigarre in die Luft und 
lächelte. Er ſah Sabine in ihrem hellblauen Kleid, vom 
Mond beſchienen, ihm gegenüber, ſo jung und anmutig, 
ſeine kleine gute Frau, daß er dachte, wozu hier leeres 
Stroh dreſchen? Ich bin glücklich, damit bajła ... Was 
geht mir AE fremde Frau an? Und er ſchwies 22 


Frau Matbieffen unterhielt ſich mit SA Sabine über 
Kinder. Frau Mathieſſen meinte, eine Ehe ohne Kinder 
ſei keine Ehe. Jede Frau ſolle dafür ſorgen, daß ſie Kinder 
bekomme. 

„Ich weiß nicht, wie mein Mann darüber denkt“, ſagte 
Sabine. 

„Liebe, kleine Frau“, erwiderte die erfahrene Freundin. 
„An ſolche Dinge rührt ein Mann nicht gern. Das muß 
von der Frau ausgehen ... Er hat vielleicht die ganzen 
Jahre vergeblich darauf gewartet Sie müſſen es aber 
bald tun, ehe es zu ſpät ſein könnte. ʻ "Heutzutage geht man 
zu einer Aerztin. In Koblenz hatte ſich eine Deutſch⸗ 
Amerikanerin niedergelaſſen. Sie hatte ſchon viel von 
ihren Kuren gehört. „Gehen Sie doch zu ihr.“ 

Sabine ſagte niemand den Grund, weshalb ſie mitten in 
der Weinleſe nach Koblenz mußte. Sie erzählte es ihrem 
Manne erſt nachher. Die Aerztin hatte geſagt, ihr All⸗ 
gemeinbefinden müſſe erft einmal gehoben werden, uny 
hatte ihr Maſtkur und Bettruhe verordnet. 

Sobald die Weinleſe vorüber war, legte ſich Sabine 
im November, zu Bett, ließ ſich Milch und Eier herauf: 
bringen und ſich pflegen, und erhob ſich nur, um ihre Luft⸗ 
bäder zu nehmen. 

„Ich muß einmal etwas für meine Geſundheit tun“, 
ſagte ſie zu ihrer Schwiegermutter, die von dieſer Kur 
wenig erbaut war. 

„Ja, ja, aber dein Haushalt wird darüber verkommen 
ſagte die alte Dame. 

„Das iſt jetzt alles Nebenſache“, ſagte Sabine. „Wenn 
es etwas hilft, denk' doch nur, wie würde ſich Ulrich 
freuen.“ 

Frau Mathieſſen hatte ihr verſprochen, ihr bei der 
ziemlich langweiligen Kur Geſellſchaft zu leiſten. Sie kam 
nun jeden Nachmittag, ſetzte ſich an ihr Bett, brachte gaj 
Bücher und Zeitungen, und erzählte von dem Leben in 
den großen Städten. 

Entges hatte anfangs gegen dieſe Kur Einwendungen 
erhoben, ſie entzog ihm Sabine, und im Hauſe begann 
man ſchon zu fühlen, daß das Auge der Frau ſehlte 

„Laſſen Sie ſich nur nicht irre machen. Das habe ich 
vorausgeſehen“, ſagte Frau Mathieſſen. „Die Männer 
glauben niemals an etwas, bis ſte den Erfolg geſehen 
haben. Ueber Ihren Haushalt wache ich jhoni* ` 

Sie verſäumte nie, jedesmal, ehe ſie fortging, einen 
Blick in die Küche zu werfen, und mit der Mamſell, einer 
flachsblonden, hochgewachſenen Dame aus Manderſcheidt, 
die einen Bubikopf trug, ein paar Worte zu wechſeln. 
Sie fragte ſie nach ihren Eltern und Geſchwiſtern, und 
wie es ihrem Kinde ginge. Frau Mathieſſen hatte früher 
einem Verein für obdachloſe Mädchen vorgeſtanden und 


hatte tief in das Leben dieſer armen Geſchöpfe hinefn⸗ 


geſchaut. 

Sie konnte Sabine nur beruhigen. In dem Haufe ging 
alles ordnungsgemäß ſeinen Gang. Zuweilen tauchte die 
vorwurfsvolle Erſcheinung ihrer Schwiegermutter mit dem 
weißen Haar im Türrahmen auf. Frau Entges er⸗ 
kundigte fih immer vorher, ob „die Frau“ droben fei. 
Dann ging ſie, ohne ein Wort zu ſagen, wieder fort. Aber 
wenn Sabine allein war, kam ſie zuweilen, um nach ihr 
zu ſehen und zu hören, ob ſie nicht bald aufſtände. Weih⸗ 
nachten kam heran, man mußte doch für fein Haus fosgen 
und mit dem Backen beginnen. 

„Es ift wirklich ordentlich aufregend, dieſos ewige 
Fragen, wann ich aufſtände“, ſagte Sabine zu ihrem 
Manne. „Bitte, ſage doch deiner Mutter, ich ſtände auf, 
wenn die Kur beendet ſei. Weihnachten wird ja auch fo 
vorübergehen. Wegen der paar Zuckerplätzchen ſeine Ge⸗ 


rechtzupfend. Bei Mathieſſens wurde überhaupt nichts 
gebacken; Frau Mathieſſen kaufte für jeden ein Paket 
Honigkuchen und beſtellte einen Napfkuchen beim Bäcker. 

Trotzdem erhob ſich Sabine am Heiligabend, um den 
Baum anzuputzen und die Geſchenke, die Frau Mathieſſen 
in der Stadt beſorgt hatte, zurechtzulegen. Als Frau 
Entges die Lebkuchen⸗Pakete auf den Tellern ſah, fühlte 
ſie ſich innerlich enttäuſcht. Der weiße Baum, der nur 
mit Watte und Tannenzapfen behangen war, gefiel der 
alten Dame auch nicht. Aber ſie ſchwieg. 

Am zweiten Feiertage legte ſich Sabine wieder zu 
Bett. Die Kur durfte nicht unterbrochen werden. Sabine 
‚nahe bereits zu, eine Waage ſtand in der Ecke ihres 
Zimmers, und wenn ſie ſich langweilte, wog ſie ſich. Es 
waren zwar nur kleine Fortſchritte, aber es ging doch 


„Jawohl, was gibt man uns denn? Pflichten ohne vorwärts. Die Tabelle über ihrem Bett zeigte ihre Ge⸗ 


ie au, die ſie Ulrich ſtrahlend zeigte, wenn 
er kam 

„Siehſt du, Ulli, wenn ich noch zehn Pfund zugenom⸗ 
men habe, ſtehe ich auf, ſoviel müſſen es ſein, ſonſt hat 
das Ganze keinen Zweck.“ 


„Na, dann futtere nur tüchtig und lies Goethe, dann | 


wird's ſchon werden.“ Sabine verzog das Mündchen. 


Immer tat er, als ob es ein Vergnügen ſei, während des 
Winters, wenn andere draußen Schlitten fuhren und 
Schlittſchuhe liefen, im Bett zu liegen, als einzige Gejel- 
ſchaft die Bücher 


Nortſetzung folat 


ſundheit zu untergraben“, ſagte fie, die Kiffen zornig zu⸗ 
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Magistrat m. Łodzi—Wydział PB ETA podaje do wiadomości, że w dniu 9 października 1929 r. 


między godz. 9-ta rano a 4-tą po po 


. 1 Amzel A. J., Nowomiejska 15, 
kıedens 


46 Bermański I., Wolborska 34, | 


udniu odbędą się przymusowe 


licytacje ruchomości u niżej wymie- 


nionych osób za niewpłacone podatki: 


meble 


90 Górski Sz., Wolborska 8, me- 192 Lida M., Północna 25, meble, 
ble maszyna do szycia 


174 Rybak Sz., Pomorska 4, różne 
meble, maszyna do szycia 


47 Bronzel P., Wolborska 36, mé- 
ble 
48 Berger Ch. L., Pomorska” 25, 


e Butersznyt H., Bazarna 6, ma 
szyna do obróbki drzewa, 
8 Berger Ch. L., Pomorska 25, 


meble meble, 2 obrazy olejne, W ra- 
4 Dzigański M., Szkolna 17, mach 
. róknó meble, lampy elektrycz-| 40 Blicblau Ay Pomotska 83, 
ne, żyrandol szafy ` 


b Fajersztajn M., St. Rynek 3, 
szproty, sardynki 

6 Frydlender Sz., Aleksandrow- 
ska 111, 4 sztuki towaru na 
bluzy 

7 Filipozyńeki Wit, Aleksan: 
drowska 56, meble, żyrandol 

B Gutman S., Nowaka 25, meble 

9 Ginter A., Drewnowska 52, me 


50 Berger Ch., Pomorska 85, kre- 
dens, garderoba 
51 Bankier Sz, Pomorska 44, tu- 
aleta z lustrami 
52 Bornsztaju H., Szkolna 8, me- 
ble, maszyna do szycia 
„58 Berek J., Nowomiejska 31, 
palta dziecinne. _ 
54 Brandt B., Ogrodowa 2-4, poń- 


bla, patefon czochy damskie 
10 Halporn I., Zgierska 23 mebls,| 55 Biernacki T., Zgierska 77, 4 
waga worki mąki pszennej 


«1 Joskowics M., Ugrodowa 8, 
`. moblo, żyrandol 
iR Kure M., Szkolna 8, otomana, 


56 Haremza A., Wschodnia 26, 
biurko, kozetka 
57 Cuklermen N., Koustantynow- 


93 Goldlust B., Szkolna: 26, szafa 


- meble 
100 Haner lz... Pomorska 67, kre- 141 Markowicz. I., Konstantynów. 
denk 
ska 30, zegar 


101 Hamer Ch., 


91 Garfinkiel I. H., Wolborska 28 | 133 Luba St., Pl. wólności 5, biur- 


maszyna do szycia i ka angielskie a \ 
92 Gołubowicz J., Poniorska 0 134 Liberman Ch., Pomorska 19, 
meble meble 


135 Langner Fr., Szkolna 29, lu- 
stro 
186 Motyl Ch. J., Konstantynow- 
ska 3, szafa, stół 
187 Małamut Sz, Konetantynow- 
ska 38, zegar 
188 Małamut G., Konstantynow- 
ską 33, Fardótoba 
139 Majtlis I., Nowomiejska 27 
6 skrzyn gwoździ, 20 par obu- 
' wia dziecin, 
140 Mydlarz Ch., Wolborska 36, 


94 Goldberg D, e 11, me- 
ble 

95 Gruch J., Zgierska 67, iao, 
meble, waga, kartofle, węgiel | 

96 Goździk Sz., Ogrodowa 2-4, 20 
półsztuczek płótna białego -. | 

97 Helman S., Młynarska 15, me- 
ble maszyna do szycia, ma- 
szynka „Primus“. 

98 Herc I., Nowomiejska 5, Wi: 
ga, stół, zegar, biurko ! 

90 Herszkorn L., Wolborska 25, 
meble 


Wolborska 16, 


i 1, 
6 Kig. pierza, ro ne meble 142 Myński A., Solną 1 maszyna 


do 7 


175 Szneiderowicz M., 


184 Szajnsilber M., 


Konstanty- 
nowska 14, meble 


176 Szwarc R., Stodolniana 3, me- 


ble, żyrandol 


177 Skórka Sz., Pomorska 40, 


szafą 


178 Sina i Beer, Nowomiejska 19, 


200 szt, towaru 


179 Szmuklarski I., Wolborska 9, 


meble, waga 


180 $ladkowski B., Wolborska 38, 


meble 


181 Szmaragd Sz. Wolborska 37, 


meble 


182 Szapszak H., Wschodnia 14, 


meble 


188 Sumeraj M., Pomorska 5, pia- 


nino 
Pomorska 67, 
kredens 


185 Siech J., Pomorska 93, szafa 


patelon 
18 Wolski K., Konstantynowska 
18, meble 


14 Liberman Sz, Stodolniana 6, 


meble 
15 Lubochiński J., Wolborska 28, 
meble 


ska 48, meble 
58 Chajmowiez M., Wolborska 38 
meble 
59 Czachurski J., Pl. Wolności 
2, meble, maszyna do szycia 
60 Chrzanowicz P., Pomorska 49, 
- meble, patefon 


108 Hutnik J., Zgierska 24, 705 


104 Hecht N., Zgierska 57, meble, 


102 Halpern J. Zgierska 28, me- 
ble, waga 


148 Moszkowicz J., Zgierska 59, 
meble, 2 kapy a łóżka 
144 Nadel I., Pomorska 7, zegar 
145 Naslelski J., Nowomiejska 21, 
4 kozetki, 12 kfzesel 


186 Segal J., Podrzeczna 11, meble 
187 Solarz A., Rybna 5, meble 
188 Szule W., Szkolna 8, meble 
189 Solarz L., Zgierska 28, meble 
190 Tomczak St., Bazarna 10, 2 


tuar, 3 stoliki z marmurem. 


kapy na łóżka, '8 pary firanek | 


16 Litwin Nachman, Zgierska 28, 
szafa, towary białe 
17 Pozner E., Szkolna 10, kro- 


61 Colle A., Bazarna 7, meble 
62 Cukierman H., Zgierska 5, 
meble 


dens, zogar 63 Dzigański M., Szkolna 17, me- 
18 Prussynowski D., Wolborska ble 

38, meble - . 64 Dobrzyński D,, Nannen 
19 Popowaki D., Szkolns 17, kre-| aka 17, meble -` i 
dens, segar ró | 66 Drymer Fr., Ogrodowa 28, 
20 Rubinowioz L., Wolborska 20, meble 

2 sualy 66 Dobrzyński S., Północna 28, 


maszyna do szycia, meble 

67 Durciński W., Pomorska 22, 
meble 

68 Dojez Ch., Solna 11, szafa 

69 Dobrzyński M., Szkolna 22, 
pianino 

70 Ejzen G., Pomorska 7, kredens 

71 Engel Sz., Pomorska 75, ma- 
szyna do szycia, szafy 

72 Fogel E., Drewnowska 9, 2 


21 Rozensztajn M., Aleksandrow- 
aka 88, meble i 

22 Radke K., Pomorska 86, kre-| 
dens, Buero 

23 Szyper M., Pomorska 41-a, 828 
fa, maszyna do szyoia, piani- 


no 

„ Szmaragd Sz., Wolborska 37, 
meble 

‚25 Szyper M., Pomorska 41-a, 


_ "kredens i pomocnik szaty 
26 Winkler Z., Szkolna 26, szafa | 78 Frenkel M., ZDAM 19, 
‚87 Wiener M. D., Pomorska 20, szafa, tremo 
" kredens 74 Frymerman M., Wolborska 86, 
meble 


„28 Zylberberg A., Zgierska 9, bi- 

lard i ’ 75 Fajn F., Pomörska 20, kre- 
dens, zegar 

76 Feldon H., Pomorska 91, me- 
ble 

77 Frajman: Sz, Zgierska 37 
szafa i 

78 Fantulis M, Ogrodowa 2-4, 
kasa ogniotrwała, biurko 

19 Gurner Ch., Podrzeczna 15, 


29 Aichelbaum H., Kielbacha 7, 

mode } 

„%0 Auel A. J., Nowomiejska 15, 
meble ` 

Bi NE 8., Ogrodowa 10, 

moble 

82 Aradi B., Wolborska 38, 
szafy 


83 Ajzenberg M., Wolboreka 36, meble, beczki j 
meble 80 Gudes M., Podrzeezna 25, sza- 
34 Ajzner E., Zgierska 18, meble fa, lustro 


35 Abbe H., Pl. Wolności 6, szafa 
"6 Albek B., Pomorska 40, meble 
87 Butersznyt H., Bazarna 6, ma- 

szyna do piłowania desek 
38 Butersznyt H., Bazarna 6, ma- 
szyna do obróbki drzewa 

39 Berenoweki J Cmentarna l, 
`- meble ` 
40 Brajer J. S., Konstantynow- 

ska 42, szafa 

11 Białostocki M., Pomorska 80, 

maszyna do szycia, meble 

42 Bajn M., Nowomiejska 5, ze- 

gar . 
43 Bergman M., Nowomiejska 19, 
50 mtr. towatru welnianego 

44 Bachmajer H., Nowomiejska 

109, 50 sztuk koszul damskith 

45 Berber S., Wolborska 29, kre-| 89 Glikeman M., Nowomiejska 21. 

dens meble 


81 Gelbart D. H., Aleksandrow- 
ska 23, lustro 

82 Gabrylewicz A., Konstenty- 
nowska 81, meble 

83 Goldberg I., onstantynowska 
42, garderoba z lustrem 

84 Goździk G., Pomorska 6, gár- 
deroba z lustrem. | 


warsztat tkacki 

86 Goldberg E., Nowomiejska 9, 
kredens kok! 

87 Gurin M., Nowomiejska 15, 
maszynki do mięsa, wyżymacz 
ki, czajniki 

88 Grynberg S., en 21, 
meble 


105 Jeruzalem M. 8z., Pomorska 


106 Joffe Sz., Pomorską 7, meble 
107 Judkiewicz Ch., Zgierska 23, 


1108 Kostenbaum L., Alóksandrów. 


85 Gold B., Młynarska 3, meble, | 


180 Lubochiński D., Wolborska 28 


146 Nagel Li Wolborska 9, naczy- 
nin kuchenne ` 

147 Nyrenberg M., Wolborska 28, 

garderoba, 2 Kapy pluszowe 

148 Naglel M. L., Pomorska 44, ka- 
py na łóżka, moble, maszyna 
do szycia Ba 

140 Opatowski I., Nowomiejska 5, 
6 skórek oposy 

150 Oberzanek Sz... Pomorska 3, 


23, meble. 


meble, żęszyty, notesy, „dk, 
zabawki 


ska 51, meble „Eee 
109 Kettler H., Pomorska 41-a, 
patefon : 


meble 
110 Kon Ch., Wolborska 18, me- 151 Opatowski ję D, 8 ikolna 10, 
ble, wirt, maka obie 


111 Kuperman Sz., Wolborska 34, 152 Ordynans H. W., © Wolborska 


115 Ben A re 23, meble 
NE M., olborska 3 | 158 Oleszezuk T, Zgierska Äh 


meble 
154 Pelzowski W., Któraterkka 
986, maszyna do zycia, szafa 
155 Pluciński C., Konstantynow- 
ska 5, Ar, z lustrem 


118 Kon M., Północna 75 „meble, 
żyrandole 


114 Klajn I., Północna 10, kredeńs 
115 Kin A, Falke M., Pomorska 6, 


meble AM 
156 Poper I., Konstantynowska 46 
116 Kapela I., Pomorska 20, lere Pepi Kg s 
tepian ; 


157 Plocki M., Północna 9, szafa 
ple | 158 Pindek Ch., Pomorska 39, mo- 
FVV . 

M 159 Prejss J.,  Pómórska 78, wre 
119 Krakowską M., Pomorska 69, lustro 


. 160 Polańska A». Szkolna 7, ma- 
120 Klobuszewski P., » Pomorska 70 5 | 


117 Krendel B., ‚Pomorska 58, me- 


akie _|161 Polański M. Ch., Wolborska 33 
121 Klapper L., Wolborska 9, meble 

UMEE WAEA ee RONA Ax Wschodnia 6, wa- 
122 Krakowski. I., Zgierska 73, gi, zegar 


maszyna do parin biurka, | 

szafą 

128 Kaszyński K., Zgierska ` 87, 
szafa, maszyna do szycia ; 

124 Kisielewiez J., Zgierski 164, 
meble 

125 Liberman M., Aleksandrowska 
143, meble, butet, waga. 

t126 Lichtensztajn A. Północna 20 
szafa j 

127 Lipszyc B., Nowomiejska . 6, 


163 Rozental J., Cmentarna 1, me- 
ble 
164 Rosental Ch, 11 listopada 19, 
‘tegar ` 
166 Rudzki B., Konstantynowska 
42, meble 


45, meble, mäszyna do szycia, 
167 Rubinowler L, ker 29, 
2 szafy 55 


meble 169 Rozeblum: Sz., Pomorska 4, 
128 Liberman N., Zawadzka 21, towar biały i 

kredens 170 Rajchman - I, "Pomorska 19, 
129 Litman Ch, N., Wolbrska 10, 1 meble 


meble 171 Radke. K., Pomorska 86, mo- 
bla, 

172 Ryezel J., "Zierska 38, lustro, 
„kredens i 
178 Rochwergier Ch., 
. 63-45, mebla 


garderoba . 

131 Lutt M., Wolborska 34, 400 
but, óctu, maszyna do szycia, 
kaadtnd, 


166 Rozen I., Konstantynowska 


168 Reder Sz., Pomorska 3, meble | - 


rowery 

191 Trubowicz Sz., Konstantynow- 
ską 40, 2 szaty 

192 Tenenbaum, Nowomiejska 19, 
40 szt. towaru 

198 Tyszler A., Stodolniania 46, 

| meble 

194 Wajnberg L., Pomorska 13, 
meble 

195 Wolf A., Aleksańdrowska 91. 
maszyna do szycia, meble 

196 Wilner I., Pomorska 3, mąka, 
waga 

197 Wajslitz L., 11 listopada 78, 

maszyna do szycia 

198 Wajsman L., Wschodnia 24, 
meble 

199 Wegwajzer M., Nowomiejska 
10, 10 szt. płaszczy 

200 Winkler A., Wolborska 34, 
maszyna do szycia, meble 

201 Wajnberg A., Pomorska 3, me- 
ble 

202 Winer I., Pomorska 3, 2 worki 
mąki 

203 Weinkranc H., 
meble 

204 Wende W., Zgierska 99, ra- 
djo-aparat, meble 

205 Żółtowski M., Konstantynow- 

-~ sak 50, szafa 

206 Zylberberg M., Nowomiejska 
9, 60 paczek szpagatu 

207 Zabner Ch., Nowomiejska 21 
guziki, 50 tuz. nici 

208 Żuraw L., Wolborska 9, waga 
meble 

209 Zelicki Ch., Wolborska 29, ma- 
szyna do robienia koronek 

210 Zeydler J., Wschodnia. 17, me- 

ble 

Zaliszewski D., Wolborska 33, 

meble 

212 Zynger A., Zgierska 59, meble 

213 Biernacki T.. Zgierska 77, mą 

ka 

214 Gelert A., Wróbla 9, meble 

215 Herberg RZ Aleksaudeowsks 
32, b Eni sklepu i 

216 Kuśmirek J., Jana 11, patefon 

217 Munzer W., Aleksandrowsks 
77, meble 

218 Piątkowski B., 

ska 173, meble 


Pomorska 8, 


ro 
— 
— 


Aleksandrow- 


Zgierska | 917 Sawirki A., Aleksandrowska 


20. mabla 


%4 


NAA 


A „PRZYMUSOWE, lic 


e: 
Magistrat m. Łodzi —Wydział Podatkowy—niniejszem podaje de wiadomości, ż że'w R 10 pozdiknótka 1955 r. 
| migdzy godz. 9- ta rano a 4-tą po -południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u 76) wymie: 
ane | nionych osób za niewpłacone podatki: | | 
nty- 220 Bajzer F., Narutowicza 29, 264 ‚Goldberg B., Narutowicza 5, 907 Neuhaus M., Piotrkowska 120, 349 Żakowski. N. Piotrkowska 892 Muchniewski J., Piotrkowskm 
meble meble, maszyna do szycia. kredens 1320, meble. * 82; 2 stoliki ABER. 
me- 221 Birencwajg Z., Wschodnia 37, 265 Gotlib 8. Piotrkowska. „120, | 308 Offenbach J., Narutowicza 6, 350 Znakhiroweki M., Teromeklege 5» Maliniak H., Przejazd 80, ‚kre- 
patefon kredens szafa 43, meble dens 
40, 222 Chojnacki D., Andrzeja 37, | 266 Glik M., Narutowicza. 14, piec, 309 Pawliczak F., Piotrkowska | 351 Auerbach S., Piotrkowska 33, 394 „Polhandel“ sp. z 0. 0, AD- 
meble stół 116, szafa AM meble drzeja 1, maszyna do pisania 
19, 223 Frajman I., Sienkiewicza 22, 267 Hirszberg M., Piotrkowka 120, | 310 Pokorowski R., Narutowicza | 3 352 Baumac A., Al: Kościuszki. 41, 395 Poznański N. Przejazd 30. 
meble, PGR pianino 25, meble, biurko f meble , pianino 
9 i 224 Ginsberg S., Główna 67, meble | 268 Haneman A. Naruto wic 4,131 Poznański Ab., Piotrkowska 62, 853 Bajgielman H., Narktowiork 296 Pozner M., Al. Kościuszki 27, 
l 225 Przytyccy 7 Główna 55, 20 szt. obrazów różne meble, 2 kufry podróżne 23, meble ` kredens 
meble 269 Herszkowicz N., Piotrkowska | 312 Perlberg J., Piotrkowska 66,|354 Boczko I., Piotrkowska 45, 897 Pinczuk J., Po.udniowa 42, 
8, 226 Taub Ch., Cegielniana 57, me- 92, meble meble | meble kredens 7 ; 
l ble 270 Janowska R., Piotrkowska 114 | 318 Przygórski I., Piotrkowska 92, 355 Bajgelman 1 Korngold, Mó- |398 Rózendom H., Wschodnia 51, 
37, 227 Tenenbaum J., Al. Kościuszki meble zegar music 1 pianino 5 e $ | 
29, meble, pianino 271 Jelenowicz i Glas, Piotrkow- 814 Proppe E. i S-ka, Piotrkowska | 356 Bilander I., Piramowicza 3, 399 Rubinsztajn D.. Piotrkowska 
14, 228 Alter J., Narutowicza 22, me-“ ska 58, 20 szt. towaru 112, odpadki wełniane meble 85, meble 4, "RAL 
ble 272 Jasieński B., Piotrkowska 88, 815 Ptasznik Sz., Piotrkowska 116 357 Cieplucha J., Piotrkowska., 905 400 Rapoport I., Al. I. Mają 9. 
pia- 229 Abramowicz i S-ka, Piotrkow. móble kredens | 12 szt. 2 meble 
ska 66, meble, waga 1273 Kohn F., Piotrkowska 82, 2316 Reingold H. J., Piotrkowska 358 Dobrzyńscy b cia, ' opatowi 401 Rotberg M., Przejazd, 30, me- 
67, 280 Ajzen E., Piotrkowska 116, © szaty ` 88, szafa, biurka, maszyna do ` cza 38, 65 szt. szał ble ; 
meble 274 Kryszek M., Kilińskiego 60, pisania 359 Engelman Ch., Przejszą 36, 402 Szymaniak R. Sienkiówióia 
fa 281 Abramowicz r., Narytowicza 5, _ meble 317 Reichman A,, Narutowicza. 2, bibljoteka. 40, fortepian `. 
meble 275 Konig E.; Narutowicza 4, pianino, Ken hę 360 Engel 82. Kilińskiego 85, sza- | 403 Szlezynger J., Żeromskiego 31 
1eble 282 Abramowicz L., Narutowicza meble 318 Rembandel M., Narutowicza 343 fa kasa ogniotrwata, 
276 Kempinski M., Piotrkowska 66 20 par pantofelköw damskich | 361 Fiez G. J., N. Cegielniana 13, | 404 Sndak I „ Cegielniana 62, kre. 
e 288 Abramson A., Piotrkowska 64, meble, maszyna do szycia - |319 Rubinsztajn D., Narutowicza 3 meble dens 
noble 1 szt. towaru 277 Kaczmarek M., Narutowicza meble i 302 Frenkel J., Al. Kościuszki 32, | 406 Trzebiatowski M., Zeromskie- 


284 Askienazy D., Piotrkowska 82, 

a meble 

235 Aronowiez L., Piotrkowska 92 
meble 


maszyna” 3 szycia 

363 Tenenbaum J., Al. Kościuszki 
29, pianino, meble, radjo- apa- 
rat 


7, meble, patelon.. : 320 Rozental J., Narutowicza 16, 
278 Kopot pak Ch., Piotrkowska (kasa ogniotrwała 

58, 2 biurka, 70 mtr. towaru |321 Rozenbaum Bl., 
279 Kac. A., Piotrkowska 64, kre- 19, szafa ` 


Narutowicza 


15 486 Bekier A., Pöbel 66, dens 822 Rozes N., Piotrkowska 92, róż 364 Grynberg Ch., N. Cegielniana 
9 150 sat. "kóry 280 Kantor C; Piotrkowska 88, ne meble, biurko 7, meble 
837 Bławat M., Piotrkowska 82, mepie 823, Rozenblat W., Piotrkowska 365 Goldblum N., Piotrkowska W, 


meble 
288 Braun J., 


120, meble meble 


281Kurek M., Piotrkowska se, me- 
| 324 Rotband I., Piotrkowska 120, 


ble 


e 6, kredens 


2 116, 


13, F e webe eee Kolożyński Ch., "Piotrkowska |. - kredens dens MRU 
239 Bergbaum M, Piotrkowska | 92, meble | 325 Szwajcer W., Sirko 14 367 Głowiński S., Skwerowa 18, 
1 91 120, meble l 283 Kantorowicz H. Zawadzka 88,| pianino, meble meble 
le i 240 Boczko I., Piotrkowska 45, maszyna do szycia . 326 Szenfeld J., Piotrkowska 84, | 368 Gostomski B., Piotrkowska 76 
naka, meble 284 Kalecki A.,  Narutowioza 8, biurko, nable ) 20 szt. stolików = 
241 Bernbajm W., Piotrkowska: biurko. 827 Szepsko J., Narutowicza 7, me | 369 Galusiński, St., Piotrkowska: 
a 78, 64, meble 285 Kurkowski M., Piotrkowska ble, maszyna do szycia 108, 5 szt. stolików .. ; 
142 Blawat N., eee 82, 88, szafa- 328 Szczeciński D., Narutowicza 30 Gajzenberg 8., Piramowicza T, 
24 ' meble 286 Landau R., Piotrkowska 108, 11, 15 swetrów damskich ` pianino > 
TW 248 Brauer K., Piotrkowska 120, | qTskrzyń zwożdri ` |829 Strauch A., Narutowicza 18, 871 Hermślin H., Piotrkowska 11, 
0 meble 287 Landsberg, zyttenteld i ‘Redel, ‚kredens perfumy, Poder kasa  bufeto- 
jejska 244 Bojm J., Żeromskiego 24, me-] Narutowicza 6, 2.szaty 280 Strauch A., Narutowicza 20, va | 
ble ' 288 Landau Ch., Piotrkowska, 66, `. maszyna do radzić kasa | 372. Horowski St., Piotrkowska. 82, 
234, 245 Chmiel J., Piotrkowska 100, mweble ogniotrwala meble, maszyna do pisani 


N pisania 
289 Lewkowicz J., antam, 2, 331 Szulc M., Plotekowaka: 66, me- 378 Hamburger B., Al. 1; Maja 11, 


zegar 
246 Ohajmowicz H., Narutowicza 3 


3, me- kredens ble |... kredens 
Meble: 7% 290 Litmanowicz 15 Narutowicza 332 Sznajder M., Piotrkowska 92, si Henrykowska A., Cegielniana 
worki BAT Ozęstochowski Sz: Ku SIE, szafa i 2-szały do rzeczy ` 57, pianino 
wicza 9, meble 5 f 291 Ltndau M., Piotrkowska : 66, 358 Śpiewak M,, Piotrkowska Du 375 Hendeles M., r 15, 
a. 8 48 Chud Ch 82 kredens, zegar i kredens -< meble 
i e Piotrkowska 262 Laufer i Ka; Piotrkowska Ed. 234 Solewiez M., Piotrkowska 116, |376 Janowski I, Gdańska 37, pia- 
A, ra- 249 Derejski St., Nar towicża 5 15 mtr. materjału wełnianego | 4 szafa, „uno, meble” 
meble an 206 Lubiński N., Piotrkowska 82, 388 Strykowski P, ' Piotrkowska | RT en ee 
ynow- 250 Dawidson W., N. toter 8; | webe , 180, kodens: < ni | 8 
meble, Ayrandot gi 294 Lewi” Regina, Piotrkowska 84, |336 Tomaszewska K, Narutov: 5 a: o „Zawadzka % 
iejska %1 Erlich P., ka 88, me: | kredens, lustro ora 5, garderoba | SOWA 
ble e a 205 Lande L, W 118, 337 Tempel S., Narutowicza 5, ka AE AREA AXR Piotrkowska 
NE i 
a 21 t52 Feiner Z, Piotrkowska 116, meble | en ogniotrwała Seelen 
| i nn o [ene ier T., Piotrkowska 208 Tiefenbach F., Piotrkowska 380 19 0 Rybarkiewicz i. Gen 
waga, 258 Futerko M., Wólczańska 9, u- 120, meble, żyrandol i 64, maszyna, do Pa in 881 9 8 1 la Kuss 3 
rządzenie kuźni = 297 Moszkowicz T., Zawadzka. 33, | 999 Wiener 8, Narutowicza 19, ERL Maretbrot Sr, Oeeielniana „3 | 
9, ma- 254 Futerman D., Narutowicza 7, meble, waga „różne meble, piecyk. szamot |. ep 
jek kredens N ' 298 HREN Ja Piotrkowska maszyna do wyrobów lodów er a M, Zawadzka Pe 
7, me- 255 Frenkel A., Piotrkowska 92,| 120, meble JFC a 
zegar 299 Maller A., Piotrkowska 88, me aimo nii : 
19 44 8 N, 841 Wąjnryb Di, Narutowicz 9, ABA 
ka 33, 256 Hera L., Narutowicza 5, me ble e ul 884 Kon A., „Al. „Kościuszki 29, 
300 Meller Wolt, Piotrkowska 92 2 |as Warszawski. T e e pPlaninẽo 
AR 257 wal F., Piotrkowska 120 „ meble, biurko '88, meble, kasa. ogniotrwała, 955 „Licnianestaja E, Wólce ratsa | 
U 258 Ga s 2 A 120 301 Mendelsohn M., Piotrkowska 343 'Wadowicz T Piotrkowska 90 5%, meble : 
575 S z., Piotrkowska KH, kredens szafa, 386. Lichtenberg J., “Piotrkowska. 
| meble x j i 43, kasa 8 95 meble 
ERT l i 852 Maköwka W., “Piotrkowska 82, 344 Weingier J., Wer ee 92, sj ; 
5 an ai eg 5 ` lustro, szafa, różne kapelusze meble 4 żę, Lon, odka Mi p 
utefon 260 Grosman W. Narutowieza 40 808 Maliniak M., Żeromskiego aa 345 Weller D., Piotrkowska 120, e 
owsks 11591 | meble, patefon ` | „meble 250 Lewi Sz, Piotrkowska! 40, 2 
261 Gebet P., Piotrkowska 114, 304 Niedźwiedź A., e 346 Zundiner Sr. Piotrkowska 66, bst. towaru 
ndrow- 5 mebla inaxzyna do: teyola 5, zegar, e A meble . 390 Lubliński I., Kamienna: 16, me- 
są 362 Gellert M., Piotrkowska. 205 Neuhaus E., Piotrkowska 82, 347 Zandberg E., Piotrkowska 66, ble ö 
oO Wan kisharmonja amerykańska ` meble y 391 Miszewski St., Piotskoweka 
__ 268 Gellert J., Piotrkowska 94,|306 Nippe A. B. i M., Piotrkowska 5 Zylberberg M., Narutowicza 7, 111, maszyna do pisania, me- 
10ᷣ00 szt. żarówek $ 
l 


ER 110, kredens sn mala bla 


. 
\ u 


866 Galant E., Al. I, Maja, 7, kre- 


416 Żychliński J., 


418 Żytnicki J., 


419 Bloch Z 


skiego 68, 4 warsztaty stolar- 
skie 


407 Trajstman L., 5 30, pia 


nino 
408 Tyfenbach F., Przejazd 8, me- 
ble 
409 Ulrych K., Andrzeja 54, ma- 
szyna do HALĄ meble 
410 Ulrychs M., Piotrkow ską, 45. 
F 


411 Winter A., Zachödhia 68, me- 


ble 
412 Witelsonowa E, Zielonn 63. 
kredens 


418 Wolf M., Namtówicia 5, 10 


vrt. stolików 


414 Wisniewski B., POBYĆ 94 1 


10 szt. stolików - 
415 Wierzbicki A., Gdańska m, 
meble 
Zawadzka 9, 
meble 
417 Zaleman J., Cegielniana 54. 
pianino 45 
Poludntown 15, 
meble ; s 


w dniu 11 października 1929 5 
niiędzy godz. 9 rano a 4 po pełudn. 


eh: 151, "p 
luster 

420 Berliński J. 
meble RUNE 

421 Bialer Sz., Ragowska +2 re, SR 

422 Bródórson M., Zawadzka 55 

kredens 

423 Całek G., Zawadka, 17, mo- 

ble, 

424 Cymer L., Zawadzka. 40, me- 
ble, żyrandol 

425 Clapiński F., Kilińskiego kry 
40 szt. krzenął 

426 Erman M., . 40, me- 
"ple SH SB 

427 Frydman A. T arzowa. 47. a 
6 ; 

428 Rae A., Rzgowska 1, 4 


Zawadzka a 


429 Biala. O., Zawadzka. 40, mebla 

430 Frydman M., Zawadzka 0 

meble x 

431 Gawędzki J; Kia kiego 118; 
obuwie,- 

432 Goldberg D., goska. 9, me- 
ble 

433 Gerszkowiez sp Zawadzka 44, 
"maszyna. dg szycia, meble : 


484 German A. . 44, me- 


ble 
435 Hofman J J., Gdańska 144. me- 


ka gramofon 


Nr 268 _(Belblat ) „koljer Bóltsgektan,;" — Bart g, 29. < September OR nn $ 8 


li hate ray IN 445 Kwasniewski K., Piotrkowska | 455 Michalec C., Rzgowska 7, me- | 465 Rybowski Sz., Kilińskiego 163 475 F I., KlHińskiegy ug 
redens 


257, meble ble meble, maszyna d ie 
446 Kożuch B., Zawadzka 44, me- 456 Majersdorf C., Zawadzka 10, Fr 4 PW RA 476 Tietze B., Kiliösklego 180) 
486 Horowicz R., Rzgowska 7, me ble i 13 maszyna do. lżycisć meble 466 Rotbajn A, Zawadzka 24, mo- kredens 
A f $ 447 Klein Z., Rzgowska 4, biurko, | 457 Nykel L., Rzgowska 9, mebla ble 477 Topf Ch., Zamvtzka 80, mehe 
137 "lengieltraub I., Zawadzka 36, maszyna do pisania 458 Natanson Sz, Zawadzka 49, 467 Rotenberg L, Rzgowska 1, 478 Ulrich „.,  Kiliń cag) 113] 
meble 448 Krak E., Rzgowska 58, tremo | kiss Nene N PRA 4 maszyna do szycia, mob'e 
488 Here I., Zawadzka 89, meble, | 449 Kawenoki J., Zawadzka 50,| 495 Pawlak Wł. Kilińskiego 143, | 468 Rajchert I., Zawadzka 40, 479 Wihan W., Główna 11, 20 220 
maszyna do szycia kredens waga, Mebie ' szafa ` | płaszczyków 
139 Iwańczyk W., Kilińskiego 148, 450 Luniak F., Kilińskiego 144, 460 Parzenczowski Sz.,  Kilińskie- | 469 Rozensztrauch Sz, Zawadzka | 480 Wajland F., Zawadzkn 87, 
szafa u kredens go 127, lustro | 49, meble kredens 
440 Kowalski J. i Kolocińska M., 451 Lichtensztajn M., Rzgowska 2, |: 461 Dahn aaki B., Kilińskiego | 470 Szerman I., Zawadzka 44, | 481 Mrożowski A., Rokiolński 119 BE 
Główna 24, szafa 16 szt. blach 181, meble | meble meble Nr 
141 Kranz Z, Kilińskiego 127, me] 452 Lewsztäm B., Zawadzka o4, | 462 Polkowski Ch, Kilińskiego || 471 Siur S., Zawadzka 19, meble | 482 Kuperwaser, Kilti lego 1. Beile 
ble PET zegar 158. szała 472 Srebrnik J., Zawadki, 10, me- meble mit gi 
44 Koplowigz J., Kilińskiego 184, 45 Landau H., Zawadzka 40, pa- 468 Plaucbaum M., Zawadzka 37, be (488 Szałdajowski 8, Rloradzko i: 81 iz 
3 lustra BT tn tefon, meble meble i [478 Silański A., Zawadzka 82, n'e- | meble 
443 Kowalczyk P., Kilińskiego 213 | 454 Mirowski F., Senatorska 1, 464 Rydzewski L., Główna 21, na- ble 1484 Teszner G., Główna 58, meble 
meble mebla WANA 474 Tarkowski A., Kilińskiego 89, | 485 Tifenbach A, Killösklega 129 
144 Kohn M., Rzgowska 8. -mebla meble | szaty 


Echnell⸗ und hartteodnendben englſſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Hele, in- und guslündiſche Hochglanzemaillen, 
p Jußbodenlackfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerſarben für alle welle, Holz⸗ 
heizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
' Etoff⸗FJarben zum hänsiimen Barm. und Kaltfürben, 
eee Lederfarben, Pelſkau⸗Stoffmalfarhen, Pinſel 

Zouk zostra. fowie fümtliche Ghul, Rünler und Malerbedarfsartitel 


empfiehlt zu Ronlurrenipreijen die Farbwaren⸗Handlung 


„Rudolf Roesner eee 


7 hip Ay 


Theaterverein „THALIA“ 


im Saale des Männergesangvereins, Petrikauer 243, 


1 


Eröffnung der Spielzeit 1929/30 


Sonnabend, den 5, Oktober, um 8 Uhr abends 
ia aha lą 


tipnalen 
Jer. Wos 
} Beſchuld 
Zynism 
der deut 
ſcheinen 
| 
| 
R 


Sangap in 3 Akten von Ludwig Herzer und Fritz Löhner 
Musik von FRANZ LEHAR, 


—— — 


Sonntag, den 6. Oktober, um 8 Uhr abends: 
Wiederholung der Premlere. 


Karten im Vorverkauf sind in der Dro genhandlung Arno 

Dietel, Petrikauer 157, und in der Tuchhandlung G. E. 

Restel, Petrikauer 84, ab Mittwoch, den 2. Oktober, zu 
erhalten, 


Chefin Const 3. 1.1 = 26 
leje Kosciuagti 21, Tel. 32:00. 


Kół, Piotrkowska 50, fel. 21 36. 


Przyjmuje ogłoszenia do wszystkich 
pism świata na korzystnych warunkach. 


Îr 
der bentii 


GRATIS mo > Unterrichts: utje | le mie 


sporządza kosztorysy, udziela rad i. wskazówek, reda- Buchhaltung, j Die Kurſe find für Mit 
10 05 tłumaczy, 1 egzemplarzy dowodowych. AKauſmünniſches Rechnen, glieder und Nichtmitglieder 
| Handelstorreipondenz volniſch. zugänglich. — Anmeldungen 
Handels korreſpondenz denti, werden täglich (mit Aus⸗ 
Volniſche Sprache, nahme von Sonnabenden und 
Sonntagen) in der Zeit 
Deulſche Sprache. von 11—2 und 6-8 Uhr 
Sramzöſiſche Sprache. im Vereins⸗Sekretariat 

Enaliſche Sprache. entgegengenommen. 

Gtenographie volniſch. 

Stenographie deuiſch. Die Verwaltung. 


Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung dos 
Textilarbeiterverbandes 
WPetrikauer 109 


erteilt täglich von 9 bis a ae und von 8,80 bis 
7,30 abenbs 


mn 244 


L 


Büro 


Eduard faijet 


2 


Auskünfte Radtnentateahe ss Lodz nadwantatecke 35 e 
> ts U | ] 
in Lohn eee gen Telephon 81:97. | reich, pi 

pür ee W: gen eg ją und e Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗, Immo⸗ 


bilien⸗ und Zolalfteuer ; Eingaben an ſämtliche Behörden; 

ſchriſtlicher Verkehr in Eheſcheioͤungs angelegenheiten ; 

Aeberſetzung von jeglicher Art Schriftftäden. — Russ 

kaͤnfte. — Spezialität: Hypothekenvaloriſierung, 

Regulierung von Erbſchaſten, Wiedereintragung zwangs⸗ 

gelöſchter Hypotheken, Konkursberhütung und Behebung 
von Zahlungsſchwierigkeſten. 


Rechtsanwälte iſt geſorgt. 


Interventien im Arbeits inſpektorat und 
in den Betrieben f st z durch den Verbands: 


Stellen vermittlung. 


Himummummmuummmmmmuummmmmmmununummum 


Die Fachte at der Reiger, Sherer, 


SĘ EEE nes RES: 
mmummummunmmummunmummmmmumumummunmumum 


eee 


WabreBer u. hter a Postaci ö — Ich hatte heute einen C=: 2 757 mein 
í Mir träumte, d arbeite k 4 
1755 e i ir S 7 faksy; kri doch prinzipiell MEA UNKNOWN YANN 


Ra ła Arbeitstofen die Arbeit überlaſſen KE amen NĄ 


